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Die vorliegende Arbeit ist von uns Beiden mit vereinten Kräften unternommen: 
wir hatten hierdurch den Vortheil, einerseits durch gegenseitig geübte Kritik gleich 
von vornherein eine Menge Verfehltes und Falsches auszuschliessen, andererseits dem 
Leser einen nach Lage der Forschung möglichst erschöpfenden sprachlichen und sach- 
lichen Oommentar liefern zu können. Was letzteren betrifft, so stehen die Verfasser 
solidarisch für seinen Inhalt ein, soweit nicht Sonderansichten oder Sondergut (durch 
eckige Klammern und Namenschiffro stets kenntlich gemacht) vorliegen. 

Der Ausdruck .Sabäische Denkmäler' ist zwar nicht ganz zutreffend, insofern nur der 
kleinste Thcil der hier publicirten Texte aus dem eigentlichen Gebiete der Sabäcr (Ma'rib 
und Umgegend) stammt ; aber den bisher (lblichon Ausdruck .himjarisch' trifft das Be- 
denken in noch stärkerem Masse, da die Himjaren gewiss noch weniger das Recht haben, 
als Verfasser dieser Inschriften zu gelten. Wenigstens aber gehören die Uamdänstämrae, 
denen wir die meisten Texte zuschreiben müssen, politisch zum Reiche der Sabäcr, was 
uns, zusammen mit dem Charakter der Sprache, einigermassen zu dem gewählten Aus- 
drucke berechtigt. 

Die Verfasser können nicht den Wunsch unterdrücken, dass diese Abhandlung mit 
dazu beitragen möge, auf die Wichtigkeit der sabäischen Kpigraphik aufmerksam zu 
machen, welche, wie uns scheint, lange nicht das verdiente Interesse und Studium ge- 
funden hat. Die zum grössten Theil veraltete und überholte, vielfach lückenhafte und 
fragmentarische Arbeit üsianders im XIX. und XX. Band der Zeitschrift der deutschen 
morgcnländischen Gesellschaft gilt leider noch vielfach als das Neueste und Sicherste 
auf diesem Gebiete, und man begnügt sich, aus derselben zu eitiren, anstatt an das 
reichere Material selbst heranzugehen. Und dass diese ehrwürdigen .Musnads 1 ein näheres 
Studium verdienen, dürfte Niemand leugnen; sind es doch die ältesten historischen und 
sprachlichen Denkmäler des arabischen Volkes und der Südsemiten überhaupt. 

Cons tantinopel und W : ien, März 1882. 

J. H. Mordtmann. D. fl. Müller. 

i 
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der b. Haindän beherrschten Stamme fliHST (XäLa. Hasch id angehören; vgL den formel- 
haften Ausdruck fltOT I »uYn°*® I hHQV I ?Hn I ®0Vh>tlM?B> Ü.M. 7,7, 9, n und 8,isf.: 

i •flvn»^» i (HNov i?inn i hv> i »v? 1 ^« i nt >v?n (h-i •av?)h>o mt* i »b> 

Nr. 10, IIa und b stammen aus einem andern Tempel derselben Gottheit. SVflHM I 
sonst unbekannt; 1 1 a, b sind Denkmäler von Angehörigen der harndänischen Familie 
^ über welche zur Stolle gehandelt ist, desgleichen Nr. 12 und 13; in Nr. 14 
und 15 erscheinen die b. Hamdän mit den b. Bata, und zwar in Nr. 14 als Erbauer oines 

Tempels bei u(D 0 H li*b' Nait, 15,4 als Beherrscher der Häschid. In Nr. 17,2 wird die 

Ilahat der Hamdän genannt. Wir schliessen hieraus, dass die Ilanidän ihren Sitz zu 
Nä'it hatten, und dass diese säniintlichen Inschriften, so wie O. M. 18 und 19, die aus- 
drücklich Nait als die Stadt ihrer Verfasser nennen, aus dieser Stadt oder ihrer Um- 

■ 

gegend stammen. Neuere Heisende haben diese Ruinenstätte nicht wieder besucht. 
Niebuhr ist der erste Europäer, der sie unter dem Namen Kasr el Nät in der Be- 
schreibung von Arabien 279 als ein Bergcastell in der Landschaft Djöf erwähnt, 
mit dem Zusätze, dass es aus den Zeiten der Himjaren stamme; darnach ist es 
auf seiner Karte am Ohärid verzeichnet. Halevy erzählt im Bullet, de la Soc. de Geogr. 
VI, 6. 256, dass nach seinen Erkundigungen in Schirä' ,1a ruine connue sous le nom 
de Na ith les surpassait toutes — die Ruinen der Umgegend — en proportions gigantes- 
ques, et qu'il y avait lä plusieurs edifiees construits avec des grandes pierres taill6es et 
couvertes de caracteres*. Widrige Umstände vereitelten den Plan des kühnen Reisenden, 
auch diese Kundgrube sabäischcr Alterthümer aufzusuchen. Es scheint, als ob die Trümmer 
noch so erhalten sind wie zur Zeit Hamdänis, der sie über Ma'rib stellt (bei Sprenger; 
A. G. A. 179). Dieser einheimische Archäolog las den Namen der Bata" auf Steinen, 
die aus NäÜ] nach Sani gebrachl waren Müller, Südar. St. 122, 123 ; einer seiner 
Gewährsmänner behauptet zwar, eine Inschrift, in dem die Bata' und Hamdän vorkommen, 
in 'Amrän gesehen zu haben; da jedoch in Amrän die Bakfl und Marätid hausten, so 
dürfte sich diese Inschrift ursprünglich nicht dort befunden haben; und in der That 
erzählt derselbe Gewährsmann an einer andern Stelle, dass ein Musnad gleichen Inhalts 
aus Hadaqän unweit vom Charid nach Sana verschleppt sei, und Ilamdäni fügt hinzu, 
dass er Aohnliches auf Steinen im Baun — also dicht bei Na it — gelesen habe (Müller, 
Burgen I, 362). Weiter erfahren wir von demselben Autor, dass Ta lab öfter in den 
Musnads von Nait erwähnt werde, unter Anderen in einem Musnad, in welchem die 
Worte r Ju«U.*> (jLfju- ~ OHSTHIHri 0 * als schönste Bestätigung unserer oben entwickelten 
Ansicht vorkommen (Südar. St. 125). Nr. 17 oder ein Duplum davon sah Ilamdäni im Baun. 

Die falsche Bronzetafel Z. M. G. XXX, 23, welche in Gesellschaft einer Ta'lab- 
inschrift aufgetaucht ist, nennt ebenfalls die HMQV I ? H ("I und gehört otfenbar demselben 
Fundgebiete an. 

Zu Hamdänis Zeit befand sich zu Raida in der Moscheemauer eine Inschrift, welche 

von Angehörigen der Familie ^1^*» herrührte (Südar. St. 131); Hamdäni behauptet, dass sie 

aus Nu it oder Tulfum stamme. Nun kennen wir zwar die Su ran als ein Geschlecht der 
Bakil und zu Haida ansässig, aber gelegentlich werden sie auch als Könige von Hamdän 
genannt, und wir dürfen demnach (). M. 20 auch getrost nach Na it verweisen. Ueber 
Nr. 16 vgl. w. u.; Nr. 30 zeigt Aehnlichkeit mit Nr. 9. 
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Nr. 22 stammt vielleicht aus der Gegend von Kehibäm-Suchaim. 

Eine Bestätigung des Vorstehenden finde ich darin, dasa die bei Weitem grössere 
Anzahl der sonst in den letzten Jahren bekannt gewordenen Inschriften, nach ihrem 
Inhalte zu schliessen, demselben Fundgebiete angehören müssen. 

So zunächst die zahlreichen Votos an den Ta lab Uiäm von Tur'at: Prideaux I — IV; 
Reh. VI — VHI, X. XI; Z. M. G. XXX. 21 ff., I und II; Milos II, III, V, VI. 

Prideaux 1 weist durch die Erwähnung der Veate Damarmar auf die Gegend nord- 
östlich von Sana;' Prideaux II ist von einem Ma'diniten gesetzt gerade so wie O. II. 7; 
Prideaux III und Miles VI erwähnen den Cultus des Ta'lab in HflT> um * ^ en 

Talab von Rahbän, dem auch 0. AI. 9 geweiht ist. Prideaux IV endot mit der Bitte um 

onsy loflYn»*®! Htnav iTHni»Vh>flM?Q> 

, Gunst seiner Herren, der b. Hamdan und ilires Stammes Iläschid', gerade wie O. M. 
7. 8. 9. Aber allerdings weist die Erwälmung des Wallfahrtsberges t]X«Xh Milos 111, 1, 

Reh. XI, 16 — tyii Itwa in eine Gegend südlich von Na'it bei l)eibän. wo auch XriT> = 

iul^ Miles III, 1 und HWT ^Uj^ Reh. X, 10 — vergleiche zu Nr. 23 und Müller, 
Burgen 1, 360. 363; II, Ü62 — gelegen haben. Vergleicht man nämlich die Karten von 
Niebuhr mit der neuesten türkischen, so können jloi und in dessen Nähe Ruh film 

lag, gar nicht so weit von einander entfernt sein. Charakteristisch ist, dass gleichzeitig 
mit den Ta labinschriften drei Dedicationen an den AttAr von peibän zu Tage gekommen 
sind (Z. AI. G. XXX, 28», Nr. 2 und 3; ib. 675, Nr. 3). In dieser Gegend werden auch 

wohl °0?l] Aliles III, 3; Reh. X. 3 = und H?n? Reh. XI. 4 zu suchen sein, ob- 

gleich die Angaben der Geographen nicht die wünschenswerthe Präcision haben. 3 NnX 
ZdpV.fa Miles VI, 2 und das öfter vorkommende H>°fi Prideaux 3, 8; Reh. X, 8; XI, 7 
lagen gewiss in der Nähe. 



1 ,lat|üt tagt lakonisch: ^ t -<l .L»uö« ^v^- ^^<ji I l«m mehr erfahren wir aus IltwdAui (Müller, Bürgen 1, S5I . 
K» wir«! häufig in den Kämpfe» ta tSktaehon Paschas mit den Imameu genmnt: es war eine Station von Hnn'A entfernt 
(Ktitgcr», Hi«t. Jeuuiiuie 16) und bildete ein lUuptbollwerk der Aufstündischen, bin IUiwi Paachn e» britch (Ib. 5 ff,). Bei 
der jüngste» Erobenlug Jemen» ward es auf Ahmed MuehtAr» Befehl mui aweiten Male lerntltrt iM. Hrachid It. 135). Auf 
der türkischen Karte winl e. ^ y, geschrieben, wie bei Haiudani. - Da» ttf\% TOT '» derselben Inschrift ist beiläufig 
niebt identisch mit dem bei Jnqftt «. v. erwähnten: jLar*-' >y »Jb ^aa* ^jU'o >L*i; »tstt ist cjlar!» 

Djihäf an lesen, nie ein Berg in der Ta'iniya tieiaat (Johansen bist. Jeui. im]. ». v.). * 

' Ucber deu Berg Itiva mit dem llciligthum Rttln, der J«oj jo> log, »• Müller« Siidar. 8t. 127. a>XK bedeutet im 
Himj., pilgern' (vgl. bes. Fr. 56. 9), daber flX®Xh »Vi Umhtw O^-^ irl ' I, ' ir1 ' Z M XXX - 290 

etwa» kurz ausgedrückt. Die Genealogen rechnen Dnib&n 7.11 den Sprenger, A. O. A. 3(IA), womit die L'igc von 

Daiban auf Nirbubr» Karte »«irdostlicb von San'a stimmt In der lieaeli reibung sagt Nirbubr (S. 8H«i: ,l>eibflu ein 
kleiner District nach der Grünte von Cliaiilln; die Eiuwotiner verbinden »ich uft mit den Nehm gegen den lila' In der 
Geschichte Ila»»an Pascha» (ed. Kutgcr» 40, 52 etc.) und sonst wird e» genannt H Rcebid I. 19; II, IS9), hierdurch ist die 
Eii.teiij: dieaer Ortaeliaft und ihre Orthographie geaiehert: denn wohl mancher Deser der Bemerkung Z. M. O. XXX, 676 ist 
wie der l'nteneiehnete auf die Vermutiiiiiig gerathen, das» überall | ^ > UÜ> atatt ^Uj} herzustellen »ei. 

> reber yuU«, a. Z. M. G. XXX, 35. Die dort nirht angeführte Stelle de« Qamfi« lautet: 

j> tX*.^ ^.1 ^SjjAjU- AS j> »JÜL> »^U.Uo ^ «iXcsT» ^jUy. CÄjuL^] } (yyU*! 

welche Worte nur auf d.e beiden WAdi MetVat an der Siidkiiite vnn Jemen passen. Dagegen überliefert Iiebrt 669: 
J^.) ^> ijULy. Bedenkt mau, da»* das südlichere Mefa'a auf den Inschriften X«0?I] " c * a . b «' 

l'tol. Mxifi'i, und ebenso bei den Neueren heisst, das biiinenlandisehe dagegen bei Ptol >|»'^j ji.tpir.n) 'Aminianns 
Mareelliuus Mepbrai gerade wie auf den Inschriften, ao ist wobl kein Zweifel, dass im Qfiuiüs wie bei Rekri eine doppelte 
Verwechslung ^vou und vorliegt. — Was l^fl? anbetrifft, »o keuueu NesehwAn und Jäqüt ^yy*J »I» Neben- 

form von bei 'Adeu; auch bitr ist wahrscheinlich die Suit de» Biniienlandea mit der bekannteren Küstenstadt ver- 

wechselt. 
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Von den Stämmenamen sind die H0°HH ^Ujü 9 >> 35. M. G. XXX, 675, Nr. 3 vermuthlich 
von dem Heiligthum des Almaqah Fr. 45, Os. 4 — B. M. 5, is, die Uli T> I ®hn Reh. VIII 
von pl.^, dem Heiligthum des Talab auf dem Itwa, benannt. Der ®QYX?ni 1°n p j.«» JLju 
,IIerr ihres — der Weihenden — Tempels' in der letzten Inschrift ist eben Qu?> I ITIhX. 
Der Ort oyo im Gebiete von San'ä (Jäqflt B. v.) wird vermuthlich Sitz der Familie 

H!>H 0 gewesen sein, denen der Stifter von I'rideaux X — Z. M. G. XXX, 673, 2 angehört. 
Durch H°>2H yj^r^ erweist sich I'rideaux XI verwandt mit der Inschrift ib. Nr. 3. 
Der QocHIHFl I'rideaux IV, i wird ein Arhab von der Abtheilung j.U^ (I. Dor. 256) 
Hein, welchen der obere Gauf gehörto (Reiserouten 154). 

Schliesslich mache ich auf die Aehnlichkeiten aufmerksam, die zwischen manchen 
Texten des O. AI. und den zuletzt besprochenen existiren, vgl. z. B. Reh. VI und O. M. 9, 
Reh. VII und 0. M. 12, Z. M. G. 30, 673, 2 und 0. M. 14 etc." 

Wie die hier besprochenen Inschriften dem Gebiete des sabäischen Dialekts (im 
engeren Sinne) angehören, so erkennen auch ihre Verfasser, die b. Häschid, die Ober- 
herrschaft der Könige von Saba an (vgl. Reh. VI; Miles VI; Z. M. G. XXX, 289, 2; 
0. M. 8). Ihr Gebiet begann unmittelbar nördlich von San ä und erstreckte sich westlich 
bis nach Schibäm Kaukebän,* östlich bis nach Sehibäm Suchaim, welches schon zu 
Chaulän gerechnet wird (vgl. Malier, Burgen I, 360. 352. 351 etc.). Sie nehmen den 
östlichen Theil des unter dem Namen belcd Hamdän oder Häschid u bokil bekannten 
Landstriches ein. 

Es ist eine merkwürdige Thatsache, die, so viel ich sehe, nur einmal von Dr. Möller 
ganz gelegentlich ausgesprochen ist, dass, abgesehen von Arnaud's und Ilalevy's Texten, 
der grössere Theil der himjarischen Inschriften den Hamdan — im weiteren Sinne — an- 
gehört. Denn, wenn die l'rideaux'schen, Miles'sehen und anderen jüngst publicirten 
Texte fast sämmtlich den Häschid zugehören, so bilden die Bronzetafeln von 'Amrän 
im British Museum die noth wendige Ergänzung zu denselben: es sind die Denkmäler 
der Bakil, des Brudcrstammes »1er Ilaschid. Diu Stadt Amrän, nordwestlich von Sana, 
ihr Hauptort und Sitz der Herrscherfamilie der Jol^e war das grosse Heilig- 

thum des Almaqah Du Hirrän. 8 Wenn Oslander im Commentar noch sagen konnte, dass 
'Amrän von keinem Schriftsteller erwähnt werde, so sind wir durch jetzt zugänglich 
gewordene Quellen besser unterrichtet. .Du Maratid 1 — vgl. Himj. Kass. 99 — theilte 
Jemen zwischen seine Nachkommen und baute Nagr und Amrän auf dem höchsten 
Bergrücken des Baun', sagt der Commontator dor himjarischen Kasside (v. Kremer, 
S. 95); vgl. Neschwän bei Müller. Südar. St. 151. wo } j ein König der Ilimjar 

und Sohn des JiSty» ,i heisst. Nach Hamdäni wurde Amrän von Bakiliern aus Nascht} 
bewohnt (Müller. Burgen II, 1001). In den Kämpfen zwischen Hassan Pascha und 
den Imämen wurde es zerstört, um wieder als fester Ort hergestellt zu werden 

1 Auf die Ueberein«timmnng der iu den Innchriften de» O. M. vorkommenden Kigrnnainon mit den Genealogen (Iba Doraid. 

Hamdilni) i« im Commentar «tet» hingewie.cn. Au» den Genealogien de« lliimdan hei Ihn Dnraid finden wir »o«er 0 lj^jb 

und jJiU. noeli ^jjub, ^jy~>< o'- < 5 J ■ cAr^' *-*9*' J*^"' t&i**' t9^> tj*^ w >cder. 
I An«»er llumdAni Hei Müllrr, Burgen I, 3.1S, Tgl. f U-i hei Ihn Doriiid iM »1« lUmdauMamm. rrideanx III wird 

.rwahnt, was «robl - «m Berge ,v~ü. W KaukebAn i«t (Rutger*, lli»t. Jemanae 77; vgl. ^y*Ay^}\ jw«Jl Sprenger. 

A. O.A. 840), Hrirn »rn r '* 6 kS " n,c d " berühmte KankehAn »ein. 

3 Unter Hirrftn wird gewit.» nicht der Caroeolberg von PimAr, sondern ein Ort im Gebiet der HamdAn «<t vemteben »ein; ein 
• ( \«jb hei OibAn nennen die Historiker (Rutger» 18), ein hiervon, wie ea »cheint, vemchiedene» vemeichnet Halovy« Karte; 

vgl. den ^jljj» J-» Kapport 29. 
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(Rutgcrs, L c 23. 130. 150). Niebuhr, R. B. I, 437, erwähnt 'Amrän, ebenso in der 
Besehreibung 253 als einen befestigten Platz und Mittelpunkt eines Amtes. Nach 
IL Reschid liegt es drei Stunden von Kaukeban und vier von Raidah entfernt (1. c. II, 207). 
Auf der Karte Niebuhrs steht es verzeichnet, und es ist nicht genug zu vorwundern, 
dasB Osiandor über die Lage dieses Ortes so völlig im Dunkeln umhertappte. 

Ueber die Bakil in 'Amrän und ihre Fürsten geben die Inschriften Auskunft, 

Os. 20 — B. M. 27, 5 :- 

H>a°M i H°n> i ai*n i«avn»*»i mm i?sn 

,dio beni Martnd und ihr Stamm Bakil, Bewohner von 'Amran' 
wofür Os. 1 = B. M. 4,1 f. 

,dic heni Martnd und ihr Stamm von 'Amrän'. 

Die Tafeln, welche von den Stammcsgenosson herrühren, schliessen meist mit der 
Bitte um Gewährung der Gunst der Fürstenfamilio : 

Os. 7 B. M. l l,io, Os. 9 — B. M. 7,io, Os. 10 = B. M. 13,10, Os. 11 — B. M. 9,», 
Os. 16 : B. Mi 20,io (vgl. Os. 6 B. M. 3,3). Von Stammeshäuptern namentlich 
genannt werden Os. 8 = B. M. 11,7: °>0? jriB* und Os. 12 _ B. M. 8, 10: flog? DPZV. 

Andere Tafeln sind von Angehörigen der Martadfamilie geweiht: Os. 1 — B. M. 4, 
Os. 4 = B. M. 5, Os. 14 und 15 = B. Bf. 15, 17, Os. 17 = B. M. 18, Os. 21 = B. M. 21, 
Os. 27 — B. M. Iß. Aua Os. 4 erschon wir, dass ihnen das Wadi tNY>h bei Tulft 

(8. Rutgers 25) gehörte. 

Unterworfene, beziehungsweise befreundete Stämme, und Geschlechter lernen wir 
aus anderen Tafeln kennen: so die 0>Xh I ®Hn Os. 8 = B. M. 11, (D0>hl«'Hn Os. 9 und 
11 (= B. M. 7 und 9), n?*h Os. 20 (= B. M. 27), HTM Os. 22 (=B. M. 24), HrSTHM 
Os. 6 (— B. M. 10), H>V® Os. 18 (= B. M. 19), MIM Os. 26 (= B. M. 22), Uli Sri 
Os. 16 (- B. M. 20), fltin» Os. 22 (— B. AI. 24), OhflB Os. 23 (— B. M. 25), von 
denen nur die b. Aschjab und Aehraf (s. Niebubr, Beschr. 251 und die Karte) sich in 
der Umgebung von 'Amran nachweisen lassen. 

Aus dem Vorstehenden ergibt sich zugleich eine rationelle Anordnung der Tafeln, 
die wir in der Publication der Trustccs, wie auch bei Osiandor und Halevy vermissen. 

Aus einer andern Bronzetafel, die aber, wie es scheint, nicht aus 'Amran stammt 
(Z. M. G. XXIX, S. 591, Nr. 1). ersehen wir. dass die Baktl auch in Raida wohnten. 
Os. 33 — B. M. 34, unzweifelhaft aus Ma'rib, beweist, dass die Bakil gerade wie die 
Hftschid die Oberherrschaft der Könige von Saba* anerkannten. 

Ebenso unsicher wio über H>fl° war Osiander über 01 ri l~l , das er Z. M. G. XX, 2(i8 
als JKj fasst, wie ein himjarischor Stamm heisst, obgleich Niebuhr, Sellstedt, Ritter und 
Andere längst gedruckt waren. Die richtige Erklärung ist Z. M. G. XXIX, 592 und 
XXX, 23 gegeben, nur ist JlJo nicht andere Aussprache für JuJo, sondern Name eines 
andern Stammes, den Niebuhr, Beschr. 247, als JlJo ^> in der Landschaft Kusma '*■, ■< 
nennt und der noch heute existirt: wenigstens führt ihn 11. Reschld II, 148 unter demselben 
Namen im Ju» auf. Aus den Inschriften, sowie aus solchen Angaben wio der Bckris 
— nach Hamdäni — dass Chamir, Chaivän, Bait La va, Amrän und Raidah den Bakil 
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gehörten, schlicssen wir, dass damals die Häsehid die östliche, die Bekll die westliche 
Hälfte des Hamdänlandcs uccupirten, und dass beide Stamme noch nicht zu einer 
Confoderation verschmolzen waren, welche alle sogenannten Hamdänstämnio uml'asate. 1 
In den 'Amrantafeln kommt nicht ein einziges Mal der Name Haschid oder Hamdän, 
umgekehrt aber auch nicht in den Häsehidinschriften die Bekll und die b. Martad vor. 
Später erscheinen die Hamdän als die Inhaber des ganzen Gebietes von Iläschid u bekll, 
und die Genealogen machen ihn zum Vater beider, aber der historische Sachverhalt 
ist gerado umgekehrt. Die Inschriften lehren, dass ursprünglich die' SNA V I ®hn nichts 
weiter als der herrschende Clan der Iläschid waren, wie die b. Martad bei den Bekll; 
ähnlich wie aus den Trümmern des alten Saba' das Reich der vereinigten Sabäer und 
Ilimjarcn, der I L it>IT>M <B I hflri, hervorging, mögen auch die Iläschid mit den b. Haindän 
an der Spitze die älteren Bekllstämme, sowie die Arhab, Nihm, Safjän etc. unterworfen 
haben; ja, es scheint gewiss, dass auch einzelne Herrscher des Sabäcrreiches von den 
Hamdäniden abstammen. Von dem Herrschergeschlecht der Bata', dem nach der Sage der 
Gemahl der Bilu/is angehörte, wird weiter unten in der Einleitung zu Nr. 18 die Rede 
sein. Aus Chamir stammt der grosse Tubba' As' ad Kämil (v. Kremer, S. 3fi), dessen Vater 
Malikikarib Dü Hamdän als Gründer von Nä'it gilt (ib. 76). Ibn Mugavir berichtet, 
dass in Murammal am Chärid, also im Gebiete der Iläschid, die Tubba's residirten, 
und ich bin überzeugt, dass weitere Untersuchungen das Resultat liefern werden, dass 
die berühmten Tubba's der Ilimjarcn nichts weiter als hamdänische Fürsten auf dem 
himjarischen Throne sind; ihre Dynastie endet bekanntlich mit Du Nu" äs. 

Eine Bestätigung unserer Ansicht von dem späteren Emporkommen der Iläschid 
und von der Bedeutung der b. Hamdän scheint mir auch der Umstand zu sein, dass 

Plinius (VI, 158 ff.) zwar die Bachilitae ~ JuXj, Hamiroei :~ Choani tj'j*^' aber 
weder die Häsehid, noch die Hamdän und Nä'it, sondern nur Murammal (v. Kremer, 
S. 14) nennt: l'tolomaeus kennt Mattet und 'l'atöa ~ X&l?>, fUranius bei] St. Byz. MaÄ- 
«far») HA>Q (Os. 7 ~ B. M. 14,*; 8 — B. M. 11.4; 23 — B. M. 25, 2) und Zäßtfa MHE. 

In späterer Zeit ward der Name ^Iju* ^bo, ursprünglich ein dynastischer, der all- 
gemein übliche; er umfassto das gesammte Hochland zwischen dem Sabäerreich und der 
Tihäma, im Norden von der Wüste Amaschia (ü,> A.r^l), im Süden durch eine Linie von 
Sana längst dem Geb. Haräz und dem |.Li ^ij^is begrenzt. Diese Ausdehnung hat es im 
Ganzen von der Zeit des Propheten bis in die neuere und neueste — ■ man sehe Niebuhrs 
Beschreibung — bewahrt (Sprenger, A. G. A. 247, Müller, Ergebnisse etc., S. 311 f.). 
Daneben gehört ein Theü des Djöf (^IJl»» o^Ls? bei Ibn Chordadbeh und Muqad- 

dasi) den Hamdän, das heutige beled Hamdän (s. Ilalcvy). Zur Zeit des Propheten wird 
Chaivän und Schibäm (wohl Kaukebän, s. Müller, Burgen I, 352) als ihr Mittelpunkt 
genannt (Sprenger, L. L. M. III. 454); sie waren in heftigem Kampfo mit den Muräd um 
den Besitz des Djof (ib. 470, Bckri s. v. ^^). Sie bekehrten sich bald und erhielten einen 
eigenen unabhängigen Statthalter, der mehrfach eine Rolle spielte (ib. 454. 540. 54M). 
Der Prophet richtete unter anderen ein Schreiben an den Qöl von Hamdän (Peladori 71). 
Die spatere Geschichte dieser Landschaft unter den verschiedenen Dynastien, die Jemen 
beherrschten, zu verfolgen, verlohnt sich kaum. Schon llamdäni bemerkt, dass dieser Theil 
von Jemen schwer zugänglich und von der Natur stark befestigt sei (Müller 1. c. 312}; 

' Ibu Dormid 250: J^j^t, ^öyu f+JL. J^X» y^j J-iU. yo 
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dazu kommt, dass seine Bewohner von je her zu den kriegerischen Stämmen gerechnet 
werden. In der That haben sie sich nicht nur su allen Zeiten selbständig erhalten, sondern 
auch dem Bestehen jeder geordneten Herrschaft in ihrer Nähe widersetzt. 1 Die Angriffe 
der linänie auf die türkischen Paschas in Sana gingen von ihrem Gebiete aus; und 
kaum waren die Imame an die Stelle der letzteren getreten, so mussten sie gegen ihre 
früheren Bundesgenossen kämpfen. Zu Niebuhr's Zeiten gehorchen allerdings nominell 
die Bezirke von Chamir. Hamdän und Anirän dem Imämat, aber die eigenen Sold- 
truppen des Imäms bestanden zumeist aus unbotmässigen Schaaren von Häschid u bekil, 
die schliesslich auch den Sturz dieser Seheinherrschaft herbeiführten. Zur Zeit der 
Wahhabikriege stellten sie 10<X> Heiter und 8000 Fussgänger ins Feld (Z. M. G. 17, 219). 
Als kühne Reisläufer verdingen sie sich noch heute bis nach Indien (Niebuhr passim; 
Wellstedt, 11. .*J18). Ebenso wenig wie die luiäme, haben ihre Rechtsnachfolger, die 
Türken, diese Stämme wirklich zu unterwerfen vermocht. 

Das Drängen der nördlichen Gebirgsstäinnie nach Süden und die Eroberung der 
Ackerbau treibenden Districte durch dieselben, bilden einen Hauptzug in der neueren 
Geschichte Südarabiens. Ich erinnere hier nur an die Staaten des Mekkremi von Negran 
und an die Wanderungen der beiden Bruderstämme Dü Mohammed und Du Hosain, 
der Nachkommen der Sehäkir von Bekil-Haindän (s. v. Maltzan, Reise nach Südarabien, 
•105 ff.). Täusche ich mich nicht, so ist dies nur eine Wiederaufnahme der alten selb- 
ständigen Geschichte des Landes, anknüpfend an das Ende der Hamdäniden- Dynastie in 
Jemen. Die Invasionen der Abyssinier, Perser, Nordaraber und ihrer Nachfolger haben 
diesen Strom wohl zeitweilig unterbrochen, aber nicht abgelenkt oder zum Stehen gebracht. 
Hoffen wir, dass dies den jetzigen Herren des Landes gelinge, hoffen wir es besonders 
im Interesse der Inschriften! 

Die Inschriften Nr. 40 — 18 wurden Endo 1880 von einem gewissen Aron Arudjass 
(CWHK p"CTK) hierhergebracht und sind schliesslich vom British Museum angekauft worden; 
sie stammen angeblich aus einem heidnischen Bau in der Nähe von Ma rib — was nach 
dem oben Bemerkten dahingestellt bleiben mag. Arudjass, der einige Monate später 
hier verstarb, betrieb den Verkauf himjarischer Alterthtlmer schon seit einer Reihe von 
Jahren; ihm verdanken wir das Ganneau'sche Relief J. A. VI, 15, #02, die Z. M. G. 
XXXI. 288 ff, XXXV, 432 ff. beschriebenen Steine und Bildwerke und vielleicht noch 
manches Andere. Denn wenn seinen Angaben Glauben beizumessen, so war er lange 
Zeit als Agent der englischen Sammler in Aden thätig und hat unter Anderem auch 
die Abschriften des Iklll und Gaziret besorgt. Leider war Arudjass keine vertrauen- 
erweckende Persönlichkeit; ich habe ihn wiederholt auf Unwahrheiten ertappt und die 
Ueberzeugung gewonnen, dass er bei den mannigfachen Fälschungen, welche uns in 
den letzten Jahren aus Jemen zugekommen sind, die Hand mit im Spiele hatte und 
sie jedenfalls ohne viel Gewissensbisse vertrieb. Als Urheber der falschen Bronzetafeln 
nannte er mir gelegentlich einen gewissen Chaijim Chabeschusch D*TT in San a. 

Pera, Anfangs 1882. 

J. H. Mordtmann. 

' Schon Aeliu» G«l!u» (Plinio» VI, Ifil) tagt: CrrUnu» et Agr.ro» urmi» |>rar«t*rr, mmim» Cli«tr*inotiU» und meint wohl 
mit den Agruri, diu er vorher uiiuiittrlhiir neben Mtiriinua«! genannt, die «]>iitercii Iliwliid. In den hier veröffentlichten 
ln»»liriftcn ist oft von Kampf, IVhrrfnll und hU.ihjiigen die Ked«, vgl. z. U. 5, «, », IS, 3">; nur Ii Kch. VI, O«. VI, VIII . 
XII. XXVII 

s 



Digitized by Google 



10 



MukllTMANN UMP MCUWk 



Nr. I. 

Sandsteinbasis, Höhe M. 0,22, Breite 0,16, Dicke 0.09; die Hinterseite unbearbeitet, 
rechts und links geglättet. 

• • l«V?Hn»ia»M»rN|.| 

• issThiihri®hi?snia ,s l 

n I TClrhN I TH^V I --irnlCI I 

hvmnh»imiiAia>*nii» 
nvxn?>ii?oMiiiinvwi?ih 
oav>°n« 1 1 ®ovi>i i?o®* i ® 
®vnii®g>i ? arSMieav>a^ii 

oXCI«> I HhV1«> I ®Vha? I Ho^o 

nihnid«hH*Ai»¥HrMfMHiH 
anhihT>^i«m?wi>«>nihi»i 
ahH]>iTAjmniihrS»hi?iini« 

,Sa d'aum und seine Söhne [sein Sühn ?], Freunde der Söhne Aus'il, von der Familie 
Hanau, Freunde des König*, haben dein Uft Samäwi, dem Herrn von I'.äijir. diese Statue 
und diese beiden Kameele von Gold dargebracht, zum Gedeihen ihrer Felder und zum 
Gedeihen ihrer Kinder und Kameele; um! es möge ihnen iHl Samäwi schenken die 
Lust seines Herzens und das Glück seiner Rechten; und es möge Hu Samäwi seinem 
Knecht Sa'd'aum hellen und ihn bewahren vor der Gliederkrankheit der Kameele. die 
er besitzt, und seine Freunde die Söhne Ausil schützen vor der Härte des Hasser*.' 

Die Spuren der Bildwerke, welche nach Z. 4 f. auf dieser Basis standen, sind noch 
deutlich an den auf der Oberflaehe des Steines befindlichen Zapfenlöchern zu erkennen 
dieselbe stellt sich so dar: 



Die Statue stand also offenbar zwischen den beiden Kameelen. 

Wem fallen hierbei nicht die goldenen Gazellen des Zemzembrunnens ein? Als 
Abdul Aiuttalib den heiligen Brunnen aufgrub, .fand er in ihm zwei Gazellen von Gold ; 
und das waren die beiden Gazellen, welche die Gurhum dort vergraben hatten, als sie 
von .Mekka auszogen' etc. (Ihn Iiischam '.»4) Abu Lahab, der Feind des Propheten, soll 
eine goldene Gazelle aus der Ka'ba gestohlen haben (Ibn Kotaiba <!0). 

Die Parallele mit unserem Denkmal ist so schlagend, dass jene ^age wirklich dadurch 
bestätigt zu werden scheint. Zu Ü. M. IG werden wir die Gazellen als die heiligen 
Thier« des 'Attär kennen lernen; das wirft ein ungeahntes Licht auf jenes alte gur- 
humi tische Heiligthum. 

Im vorliegenden Falle ist der Gegenstand der Weihung natürlich mit Bezug auf die 
Plage, vor der die Gottheit bewahren soll, gewahrt, vgl. die fünf goldenen Mäuse und 
die fünf goldenen Geschwülste, welche die Philister I. Sam. Ii dem Gotte Israel für die 
Erlösung von den Landplagen, die sie getroffen, darbringen. 

Unsere Inschrift zeigt manche Aehnlichkeit mit Os. 'M . B. M. 37. Miles I sowie 
der von Levy Z. AI. G. 24, ff. veröffentlichten Broncetablette N'r. 11 IL G82. Die 
bei Icn letzteren beginnen ebenfalls mit einem grossen isolirten H 1 i, welches Bichl nut 



Kl mailotnpotä 
Kl i }:t* i Skdtk i *:2 1 □ ' 
a I 'oci i wpn i pSa I Ol 
faham i \ cnpz i bv 
«wo i tiH i prfi i 'S« « 
'a.-npa' , larrrVw i "»rill 
vnh iih l iscn I wnurb) 
prai i pnS i «TO : TPöi 
a i p ; onnpD [ irnap i wi 1 1 
n'aiK piVr i pjp* i -tpa i pn «° 
ax; c i *sc i p i Stent i *ja 1 1 
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dem Anfangsworte zu verbinden ist. Vermuthlieh stellt es den ersten Buchstaben von 
T®t] rSH dar. Ebenso zeigen die Weihinscbriftcn an 'Attär sehr oft einen Antilopenkopf 
EU Anfang. 

Miles 1 beginnt wörtlich, fast gleichlautend: 

I UNh I HrtHT h lflflh>l XS<>?Y1 1 HP 1 Q>Y* 
I uHfl I1 c n I ?®flrSM l«YY1K ! ?h*V ! MlrS I rnlU 

i dvh> i to»« i «y?o«i mnvNN i ntn* 

nur dass an unserer Stelle HhSYf*i sunt hriHTh stellt. Lew 11 nennt sich die Dedikantin 
eine HXTf'iHY. was offenbar die weibliehe Form desselben Eihnicons ist; vgl. auch noch 
II. 14J7, •_• ; YrnHT I «H^rt aus el Far, wo naeh H. 171 T»flrSN verehrt wurde. Trotzdem 
möchten wir nicht annehmen, dass in unserer Inschrift zu andern sei: denn ein Fthnicon 
STHSY findet sieh Z. M. G. 33, Nr. 1,7 und der Plural dazu SSHYh Z. M. G. 30.s»i 
Nr. 6. 2; letzteres ist die Inschrift eines Altars der flflTMISn. welcher Name wieder 
merkwürdig an den fluM von Miles I erinnert. Die SrihTh werden Bewohner der 
Doppelstadt ^UCiit 1 im Bcled Hamdän sein, welche Hamdani im Gazfrat al'Arab 1!»7 
zwischen "AtAlit und Chaiwan auffuhrt: 

fA yUJ »ILXj ^5», xJjuiU äjs^t, ^UJui! ^J ; UXJU «aÜI 

Ob sie aber identisch sind mit den Af/trat, A'/vtrat, die Ptolemaeus neben den Sabäern 
als Bewohner des Binnenlandes nennt (gita ««^aiit xa: .Vc/izi: ~.r t h i x/iu,axa TOÖ 5p0t>C)i 

wie zuerst llalevy vermuthete. scheint nach Sprengers Auseinandersetzung (A. G. A. 3!<0) 
wieder zweifelhaft. Daffir würde sprechen, dass Miles I die Weihenden sieh Verbündete 
des Königs von Saba nennen, womit das I H rnl 0 I f*i unserer Inschrift synonym ist. 

Letztere ermöglicht es, jetzt auch Os. 38 B M. .'57 vollständig, wie folgt, zu 
ergänzen : 

HrfmiflHhlO>X»Hlfl»lhriY» 
1°nia>QhY1M?*urSmi?S*Y 
?0*1 1 «YlrittXrNH I HflIAll fl>$n 

?o» i > i a>x*H uhimfi «ychi> 

•rSI1»l«flYX?ni1«nhl?0i«H<M»Y 
>IHhhVI0*1»hlf»0r\[HI»flVN 
MtlXrS I hlQhfl l«QYT0[®Y! hX® 

x»tH?aixinihhXfif»i»vo«ni« 

d. i.: 

.Yahb'aum DO Watär. Freund des Königs, hat dargebracht dem Du Samäwi. dem 
Gott der 'Amfr, dem Herrn von Baqir diese Statue, welche er ihm geweiht hatte [?] 
zum Wohle seines Knechtes .lahm) "il Dü Watär und zu seinem eigenen Wold«', 
und zum Wohle der Herren ihres Schlosses; und es möge sie Dft Samäwi beglücken 
mit gesunden Kindern und er möge fortfahren, sie zu beglücken mit Erfüllung ihrer 
Bitten etc.* 

u>uhY1h Z 2 ist unzweifelhaft naeh IHNOYIXYlh 0. M. 17, . als ,Gott der Q>I]rV, 
nämlich des Stammes Amir zu fassen, der bei Hamdani und sonst als Nachkomme des 

' Vergleiche n»rd»r»ti i-«SU». Im Neffd und die Bemerkungen Wetzateitui üln-r die.eu midiiuiitiurlip» Namen, Berl. Ztichr. 
ftlr Krdkonde IH. 422 " 

■1* 
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Bakll und Sohn des Sehäkir gilt; iin Gebiet des Schakir lag aber auch ,LX*ä, von 
dem die HrtHTri sich herleiten. Diese Kombination wird dadurch bestätigt, dass die 
'Amtr noch an zwei Stellen verbunden mit Dfl Samawi vorkommen. H. 149 aus Haram 
beginnt ein Kxvoto mit >XS° I IVh® I U>flh1. In dem ersten verstümmelten Worte ein 
Compositum mit zu sehen, ist unmöglich, da diese nie mit der Mimation versehen 
sind, z. Ii. >flh°tHT, >flh°8T, ^h'HA etc.; eine Art l'obcrschrift, wie Praetorius annahm, 
.dem Emir" etc. ist schwer denkbar. Sollte nicht 

>XM1Vh®lfl>flMfVh 

,diw Volk Arair uud da» Volk 'Atlif «-tc. 

das Richtige treffen? Der Inhalt der Inschrift besagt, das Halfan die Weihenden gerettet, 
als sie zum Du Samawi in Jatil pilgerten. 
II. 35«) (es-Soud) rührt von 

hY>!lhlSYhrV»XldrT0)IH(n 

,x x SuhnJ des Sehufaiq dem rnrS^Xten, dem Amin - her und endet Z. 5 mit Anrufung 
des [ rS H : Z. 2 wird wiederum die Stadt Ilaram genannt, so dass man auf die Ver- 
muthung geräth, dass 'Amiri's den Cult des Dü Samawi in Haram eingeführt. Auch 
EL 171 (el Fer Ilaram) nennt diese (Jottheit. 

Der Stein B. M. 37 soll aus Ma'rib stammen, was jedoch zweifelhaft ist; so viel aber 
scheint uns festzustehen, dass er sowie unser Text und Miles I aus einer und derselben 
Loealität kommen, vielleicht auch die beiden Levy'schen Tabletten. Allerdings findet 
sich das Fragment einer Weihinschrift an Du Samawi in den Dammbauten von Ma'rib 
eingravirt (Fr. XX): vgl. auch noch Os. 32 _ B. M. 30,4 (wo er ebenso wie Miles I 
zusammen mit der u^Hofl I XH angerufen wird) und Os. 33 — B. M. 34,4. In minäischen 
Texten kommt diese Gottheit gar nicht vor. 

Was die defective Schreibung TflrSH anbetrifft, so schwebte sie auch schon dem 
Steinmetzen bei B. M. 37, Z. 2 vor: er hatte zuerst ?QrSM oinzumeisseln begonnen, dann 
aber unter dem obern Ringe des ? das « eingefügt. Die Etymologie des Namens wird 
durch diese Nebenform nur noch schwieriger. E. Meyer deutete Z. M. G. 31, 741 
Dü Samawi mit Vergleich des assyrischen Samami als ,den Herrn des Himmels', und 
in der That entspricht Tflri genau äthiopischem (llf. :, so dass Dü Samaj identisch 
mit dem Ji^H.)i : der Inschriften von Axum wäre. Das o ist in die Wurzel ein- 

gedrungen, um den Hiatus zu vermeiden, ähnlich wie im Altäthiopischen (Dillmann, 
Grammatik der äthiop. Sprache §. 41). Ist ?<»C1 rS dagegen Adj., so würde TaflrSH nach 
Analogie von ? 3 , Perle' zu erklären sein. 

Im Einzelnen sei Folgendes bemerkt: 

Z. 1 l]«ht>|ori .Glück des *Aum', derselbe Eigenname Z. M. G. 30,116? vgl. fl®hriY® 
11. 10,i O. M. 6.4. 

Z. 4 Q>^n. Eine Ortschaft ^äb im Gebiet der sl^ nennt H. Reschid II, 294 

nach Hamdani. Vgl. Gazirat 122«, 128 u , 1!)8. 

ib. HnVHITIMHVHinh^lhÖli 1 .. Ueber den Dual HY hin h wird an anderer Stelle das 
Weitere beigebracht werden. ?1h ist Plural wie Fr. XL, 5, Reh. IV, I, V, 8 zum Singular 
1h, bez. W, vergleiche ausser dem stereotypen HnVNH I MMA und HnVHH I u>n I HO? .acht 
Töpfe von Gold' (Os. 1 — B. M. 4,«) besonders Fr. 55,2 h>[DrSH I MM»h Singular zu 
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H>ILr , i?1M HiH®h ib. 56,3 f. Wie lose die Verbindung mit M ist. zeigen Stellen wie 
Reh. X, 3: HnVHH I °0Tfln I Hfll rS3 .l>ie Dcdication in Maipha von Gold 4 . 1 

Z. 6. ®I]VXn?>l. Das Wort X(1T>1 ist wohl nur vollere Form von Xfl>~l, welches 
Os. 18 = B. M. 19.9 sich findet; der Singular (~I>1 ist Os. 20 Li. M. 27.4 belegt. Nach 

Gauhari und Qämus int Ej^» ein Saalfeld, nach dem MisbAh bei QamAs (I. 90) 

ursprünglich ein af,; mit dem eigentlich persischen (s. Lagarde. Abh. 29, l">ff.) Worte 

welches noch heutzutage im türkischen Reiche ein Mass ist (nach Qftmüs ~ türk. 
l^jjO, im neuesten Gesetze über Decimalmasse 10,(KX) _] Meter) hat das natürlich nichts 
zu schaffen. Leber lin>~l — <~>)j=* , behaltene Steine' cf. unten zu O. M. 31. 

Z. 7 <»Vm I ®B> I YCIrSM I <BflV>a , r; 1 1® Manchmal wird >HV mit .schützen' oder ähnlich 
wiedergegeben: dies ist nicht correct. Gauhari 1 315 Bulaq sagt: »JluuUwI ^1 ^*jäLJ. 

iuJt.M"' J?' UXT ^y^l J^J« JsJÜ »^b ,JÜCo üUo 3. Oj^ ÜJU* tjü» 

^yiXLej J d. h. *»J?L»J mit dem Aecusativ bedeutet Jemand zu seinem Sclaven machen, 
wie z. 15. in der von Mu'äd überlieferten Tradition ^iul ^ etc.. wo es soviel wie 
»fäJU >iLl»jj l^ji f?JL=J fer hat sie mit Gewalt an sich gebracht und sie sich angeeignet j 
heisst.* Muhammad b. Katir sagt: Dieser Ausdruck ist bei uns in Jemen üblich, und 
man bedient sich fast keines andern. Man sagt ISS ^^^-J, d. h. gieb es mir zum 

Geschenk und Eigenthum'. Aus dieser von Fairuzabadi — nach seiner Manier, cf. Z. M.G. 
XIV 561 — nur abgekürzt wiedergegebenen Erklärung geht hervor, dass diese Bedeu- 
tung der Wurzel ^«ä. nicht nur in der X. — wie Freytag angiebt — , sondern auch in 
der IV. als ipeciell dem jemenischen Dialekt eigenthümlieh zu bezeichnen ist. In der 
Kala'i'schen Qaside Vers 2(12 lesen wir: 

wozu der Coffiraentar bemerkt: ijj & ^+ii; eine Randglosse lautet: JL* UtS 

Die. Bedeutung .schenken' passt auch für >fl^ an allen Stellen, nur Reh. VI f> stellt 
es etwas unbequem ohne Object der Sache. So ist z. B. die Inschrift Z. M. G. 30, tat 
Nr. 2, Z. 7 11*. zu ergänzen: 

I *->V? I >Ü 2 1 «QYhMl 1 *B><» I ?t,T- • -oVHnjo I >J1V I XHn iohut 

,zum Lob dessen, dass er [der Gott 'AttärJ seinem Knecht X X das Wohlgefallen 
und die Gnade ihres Herrn Schammir Juhar'isch geschenkt.' 

•VHQT I cH°rS«> I ®Vni 1 ® B> ,das Wohlgefallen seines Herzens und Glück seiner Rechten", 
ein Wunsch, der an die Worte in der Votivtafel Os. 29 B. M. VI 7 erinnert, wo der 
Weihende dem Gotte Sin .die Klarheit seines Auges' I »«rSH? 0 1 XfriA (ef. 5. Mos. 34, 7) 
anempfiehlt; ebendaselbst ist auch das Wort (11 in rhlTDriH. vermuthlich «J ^Sj 

' IHnVH e pwi " ni,,,,t Arfjurtiv. sondern statu« demonstr.: die.« Form darf nicht »uffulleu, da der Artikel bei BtoOuUMI 
in «Ilm semitischen Sprachen angewendet wird, sobald das xu ^stimmende Wort delcnninirt ist, gleichviel wie die Verbindung 
bewerkstelligt wird. vgl. Qor. 3, m ^ ü ^.ji^l ^-kUäJ^. dagegen ^Jt> ^ *jy^>'\ Qor- *M und 

i Ja) (-jUT*? I3,:i etc.; im HcbrSischen rtBTjn rCTC ,der Altar au» Käufer, arabisch <LöjU1 ^yx. ,die Silberroine' 

mit dem Artikel wegen der Idftf», wenn ein doterminirter llegrin* »««gedrückt werden sull. D. H. M.| 

' Di« Worte dieser Tradition scheinen ferderbi. 
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,das Gedächtnis« seines Herzens' [für: den, dessen sein Herz gedenkt] belegt. Ganz 
wörtlich aber findet sieh derselbe Ausdruck Crutt. San. 1, a ff.: 

»uVnniMH«B>l»ia*iH]rMX1hO 

wo h»B> -= J^+< ist, nnih — wUl , Wohlgefallen ihrer Herzen'. 

Z. s .mein HhV statt Hh°Y (wie Levy Jl !», Z. M. G. XXIV, 194 : >2X statt >°SX). 

>°niS1Nni l/ in die Ergänzung h1Nn scheint sicher, mit diesem Worte wird wohl die 
.tiliederkrankhcif arab. Jju gemeint sein. 

><>n wird hier mit Rücksicht auf das Object der Weihung als ,Kanieel' und nicht 
,Yieh l im Allgemeinen (Z. M. (I. 30,67*) zu fassen sein, eine Bedeutung, die es jeden- 
falls auch Prideaux XlVe. :i: >°n®l>®8 yuu. hat. Das synonyme HHh _ Js>* ist 
hier zum ersten Male belegt; dass es im Althimjarischen vorhanden, ergab sieh aus 
Plinius VI löS: ton« Aenus cabales nuod signilicant camelorum, wo sieher nicht J^*. 
sondern Jul glossirt ist. 

Z. 9 OhhlJ l?A^IHn-- H?>VI>. Die Ergänzung ist durch eine Reihe von Parallel- 
steilen Os. 18 — Ii M. 19,j«. Ofl. 20 B. M. 27. 7. weiter unten O. M. 8. 19, 9. 1», 12. ... 
1H.4 gesichert, wo ?r*i£ stets formelhaft mit °BH ,demüthigen' verbunden vorkommt: «las 
etymologisch dunkeln S?>V wechselt mit hhoV (O. M. 9, 11.), H>flH (O. M. 18, 1) und (1TT1 
(Os. 18 -= B. M. 19. 10), bedeutet also im Allgemeinen .schlitzen' etc. Ueber . ^ sagt der 
Qätnu«: 

ÜJu« ^1 J «ff mi tU J Le_ j£ tJumXJdi « ^Xjj'^: »i.V.« foj ^ in- — 

also eigentlich , Härte, rigor" (das Freytag'sche calauiitas, adversita« haben wir nicht auf- 
finden können), daher III TA* hart sein gegen Jemand - , Os. 17 B. M. 18. 11: 

«uYniHT.WWiarSSh 

jcrit'ii .Meuchen, <i4-r hart gegen *w i«t etc.' 

Nr. 2. 

Auf drei Seiten eines viereckigen Sandateinpfeilers ; Höhe nach dem Abklatsch 
ca. M. 0,31. Breite der Vorderseite 0.22. der schmalen Seite 0,1 S. 

l>ie Schrift der Vorderseite hat stark gelitten und ist fast vollständig abgerieben, 
so das« im Abklatsch nur wenige Buchstaben mit Sicherheit zu erkennen sind. 

a) Vorderseite. 

WI.'I^VWM detWTflp ntari •••• 

«uYfl?2 I ®?s*v 1 a«n - - Jn II untre i ropn i oral i 

- Xl., °!i n UV* I • - n---plSly'3iloienpi[D- 

H01AI »-•-• 

» lrfm«Yi tes r rnijyTst 1 n-ia cnen 

XrSI I ®Vfl h • - noS ! vis!» K'renD litfaM 

■ OflV+l Q>1V aiH oanp i trenn vsnerv\ l j 

-• fll*i1Yn°** prijiiönascnrjtrrT 



Digitized by Google 



Sabäikchk Dknkmai.kr. 



15 



b) Rechte Seite. 



rixm« 
oni»avaH 
f vrt ia>YH«n?«>ia 
• i«vhmviXHni« 

.>hniH»*iiMniH>Y° 

>0Shlt]>"ITI«aViH°r l i1®l- 
...B>hl1rtlHniflhH ... 

övxi»«i«av*> 
uvN>a.. 



rro i wun | d 

Ana i p= i an i pnr 
an« I nun i uarnrcS- ij 
iVsip caolnion 

im : -fem i orrn w 
p ; ddöts-i i itoraneiM 



e) Linke Seite. 



hqtti i »avn° • 
a>-m«ava?*. 
au.. 



' pTilo- 
p*y ! isnsyir 

doüip 



Die Basis trug, wie au» a4 hervorgeht, eine Statue, verniuthlieh ebenfalls vun Gold, 
welche zwei — oder mehrere — Brüder vom Stamme Ghaiman ihrem Gotte DOnp D"QPT 
zum Wohle ihrer Läiidereien etc. darbrachten. 

Die Stadt ^LaA Ghaiman wird unter den arabischen Geographen nur von llamdani 
im Gaztrat (Sprenger, A. G. A., § .'»Ol!) und Iklil (Midier. Burgen I. .'Jt55) ausführlicher 
erwähnt, llalevy hat es von San n aus wiederentdeckt (Voyage au Xedjran Bull, de 
Geogr. VI II. p. und Kapport etc. 12. *Ui). Die Stadt, fünf Stunden südöstlich von 
San ä gelegen, gehört dem ( 'haulAnstamme der beni Bahloul (JJ^> ^äj) und von den 
alten Ruinen ist noch ein Theil der Mauer und der Burg erhalten. Nach llamdani (Mtlller. 
Burgen II, 1043) zogen sich die sabäischen Könige zeitweilig dorthin zurück: dort war das 
königliche Mausoleum und der grosse TubW As' ad Kainil soll dort residirt haben und 
begraben sein (v. Kremer, S. S. XI und 87).' In der himjarischen Qasfde 120 wird 
der Fürst ^La* der Qail dieser Stadt, genannt, seine Genealogie S. S. 100 und 102. 

llalevy fand in (ihaimän nur unbedeutende Bruchstücke linse, sab. 1H — H), in denen 
besonders der Gott Hagr erwähnt wird, vergleiche hiezu die Belege aus arabischen 
Quellen Z. M. (i. XXXI. SC ff. Nur ist nach unserer Inschrift statt AT*, wie llalevy 
liest. Überall aUV^ herzustellen. Die Etymologie bleibt dunkel. Ein Urt in Beled 
Harn« hin heisst (Gazirat 128 m. I!t8 ob.); ein n. pr. ^ kommt Iklil X <>.> m. vor: 

J-iU. ^ |«-ia> Jop ^>L» ,jj jJl'I tXxt ,jj ^jL» a^j. Vgl. ferner Iklil VIII LjaXj 
ifA&Q»!) JJb ^ wJ/t yd (sc. )r oS ^yi). Es läge also sehr nahe, OÖV* für einen 



nocli Qdiin'i« «. v. 



p~>\ 0 U-ii vgl. nur Ii 
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n. 1. oder den Namen des Stammes zu halten, von welchem 1]>~IY verehrt worden ist 
wie QQ T> I nihX und fl^SI>X?° etc.; aber dagegen spricht die Beibehaltung der Miniation. 
Eine zusammenhangende Lesung und Uebersetzung der Vorderseite ist nicht möglich. 

a) Z. 1. Der Eigenname am Ende der Zeile ist möglicherweise I urSA^H*» u - t * 

dagegen ilie Ergänzung des n. j>r. Z. 2 a. zweifelhaft, vielleicht fl<>n f rN — ia» vgl. 
Hamdäni bei Müller, Burgen. I, 392 und Hai. 62, u. 

Z. S. ist offenbar .IlMnil OiaV^I 0>1Y ,H. Q., Herr von.. / zu ergänzen. 

Z. 6. Die Ergänzung nach der formelhaften Wendung, wie sie sich zum Beispiel 
Z. M. G. 29,591, 1, » und 10 findet. 

Z. 7. Anfangs ist zwar das J] als sicher notirt worden, bei der Aehnlichkeit von 1] 
und 2 bleibt jedoch die Ergänzung von »OYO?* nicht unmöglich. 

Z. 8 mit «lern Herrn Rabbsehams Du GhaiinAn ist wahrscheinlich das Uberhaupt 
des Stammes gemeint; der Name .Fürst ist Sehams' ist wie 1hf"l> 4," gebildet. 

b) , c) An die Vorderseite schliefst sich unmittelbar die Inschrift der rechten Seite; 
aber die Ergänzung derselben ist, trotz dem sie relativ gut erhalten ist, nicht sehr sicher. 

Z. 3 a>YH<»1?® eine Form, die vom Stamm ®1 herzuleiten ist, von dem ein Sub- 
stantivum u«~l 'y*. Niederung [Genossenschaft — *U D. II. M.] öfter belegt ist. Mit 

und >tr» lässt sich nicht viel anfangen. Das Folgende ist wohl zu <">[Y*T]YYrn 
zu ergänzen, vgl. Reh. VII. 7. 

Z. 4 fT. Die Wurzel hm kommt mehrfach vor. [Aus .^e L», welches QAmüs mit 
JULI Jo -ü" v?*V jJbuJ j» ,von einer Sache abgehalten werden und von ihr 
ablassen 1 g^;'' Gauharl mit ^ LiJ erklärt, so wie aus äthiopischem tOh> zurück- 
kehren, weggehen, würde sich Ilisn Ghuräb I, Z. 8 

ix*nYiB>MHinii<»hn> 

L&a» ^1 ^ IjU* .und sie kehrten zurück aus dem Lande Habaschat 1 erklären. J. M.j 
Eine vierte Form liegt H. 62,1« f. vor, 

•iQYhlh) I «H»IShmV[1»l MMIh» 

,und llraai]iih — er möge fernhalten und «trafen alle ihre Feinde'. 

Daneben heisst aber h1-(lh> rottulit. restituir, reddidit. und man könnte daher hfllV 
auch .vergelten', eigentlich .zurückgeben' übersetzen, vgl. hebr. 3Tfn v»>Ul. Diese 
Bedeutung passt allein H. 49, h> f. 

HB>h I X»YI YrClhl I VhniVI h>l»>OYT»l?MlM 

'Abi'ali und Juhnfri' hmrhln«*pn e* dein Ilma.|;ih zu restituiren, diese« Land' 

welches nämlich nach Z. 8 der Gott den Genannten geschenkt hat. I~IY®. 

In unserer Inschrift ist wohl die Bedeutung .abhalten' zu wählen: .da er ihn und 
seine X1° — abhielt von dem h>Y°. am Tage, da es in unserem Lande war'. 

Der Ausdruck ®tlYX1 0 ist nicht mit Sicherheit zu deuten: X1° ist venuuthlich — «JL* 
Plural von JL*. vgl. »flY1° Z. M. G. 2(1. 42.-. II, i (Transaotion« VI. 199) , Familie 1 , 
oder vielmehr ,familia'. Dazu wären die Worte 01rNfllH01Y Apposition. h01Y ist H. 343 
- ,. »;.")() Ortsname, appellativ dagegen HY01Y Obne 4, ebenso in dem häufigen Ausdruck 
01 Yn ,im Umkreis von- etc. woraus (Müller Ergebnisse etc. 309); OlrSfl I HO 1Y 

wäre möglicherweise ,der Umkreis von udL~»\ 
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H>V° muss irgend ein Unheil bezeichnen, y^c heisst , Unzucht treiben, stehlen* etc. iU-j** 
ist ein Ghul. o>Y<> H. 51, s und dio nom. propria >Y°>Y> >Y°IK 0>Y°fl — vgl. »jsUc 5 i 
— sind unklar. Die Stelle erinnert an IHM 2* Z. M. G. 29, 5%. . 

Die Ergänzung H0)>hn nach Os. 10 — B. M. 13, a: HB>hn I h»f1H I r><>l Hfl ,vor einem 
Raubzuge [cf. Z. M. G. 29, 605], welcher in diesem Lande stattfand' etc. 

Z. 7. ,Dass er sie beglücke mit gut gerathenen Früchten von all ihren Lände- 
reien . . . .* wörtlich wie in der Ilagr- Inschrift von San'A (Cruttenden), Z. 8 ff. 

flW2iuf>ja$hia>iYi°aY*>[iYl« 
I «0VX1 

Da in unserem Texte ebenfalls ®QYX1° folgt, so könnte man vermuthen, da*s das- 
selbe Wort in der San ä - Inschrift Z. 10 Anfang herzustellen sei, so dass die Ableitung von 
«JLä wieder zweifelhaft wird. In dem verstümmelten «>uY$>l Z. 9 Anf. steckt vielleicht 

ein Verbum, von welchem flX°tH _ UtS und das Folgende als zweites Object abhängt. 
Dio Wurzel °d® (uX°Nj ist von X°tH?fl (Os. 36 _ B. M. .'57. *) — S*ju4 gewiss zu trennen. 
Das Folgende ergänzt sich leicht, nach den Parallelstellen: ,Gunst und Gnade ihres Herrn 
Rabbschams !>.... Di*t Ghaimän und ihres Stammes Ghaimän. Im Namen ihres Patrones 
des Ilagr Q. h. mV, indem sich die Inschrift der linken Seite unmittelbar anschlichst. 

Uebrigens erkennt man jetzt mit Hilfe dieser Inschrift auch Hai. 35, i : Hfl!?TlH I »Hifl 
und 36,ä I HÖTUTIH. [Ebenso enthält das Monogramm II. 2ü (.-f. 101) 

OTTl 

den Namen HflTTl J. M.]. 1 

Nr. 3. 

Sandstoinblock, links abgebrochen, M. 0,53 lang, 0,26 hoch. Buchstaben cn relier. 

I H>X®Y« l«h>n I flrShH» I HüfTlH i pir- i c«ci i ja-rr 

I • TXH hrfn I »Yi3»n I »fhlflXr 1 ! I Muh i i-n: ! p= i -rz?z i uSenc i k^ck 
l xtioH i XH1® l °Yfl°n l HhMnXrST I l r.ep: 1 nrfti i rapa i puterw 

Die meisten Bauinschriften sind in Relief und in wenigen sehr langen Linien auf- 
gehauen. Sie bestehen fast stets aus der wörtlich wiederkehrenden Formel: ,X. X. haben 
gebaut und erneuert das Haus... im Namen [oder mit Hilfe] des Gottes [oder des 
Herrschers]'. Auf diese Formel hat zuerst Praetorius Z. AI. G. 26, 418 ff. aufmerksam 
gemacht; vgl. z. Ii. ib. 1 = H. 686: 

i «Ywih i mn - wf d m>«v» i ®h>n 

Fr. III — H. 3 : 

I HHOf > I htH>n-l »QYXn I H>OY®l ®h>n 

wörtlich ebenso IL 10. 

IL 11 — Crutt. San. 3: «ol8>«-li> A JY» I M>8®Y® I ®lh>n, wonach Os. 32 = B. M. 30 
und Hai. 43 zu ergänzen; vgl. ferner weiter unten Nr. 14 und Nr. 20. 

Die vorliegende Inschrift weicht von dieser Formel etwas ab. Yermiithlich ist dieselbe 
zu ergänzen: .Du Ghaimän und NVäa haben gebaut [diesen Tempel mit Hilfe des Gottes 



' Abweichend Müller, Hurgen II, 9U, Ann). 1. 

a 
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i a°n i HHriiaxrS? i [Mahn ■ • • i h^n i «va«n i »hiaxrs i hiahin - »uY?o«>y i xhü 

I HQTTIH I THm I MfloHX®] IXfl°H I XH1® „weil er sie gerettet durch Erfüllung ihrer Bitten; 
indem sie vergalten.... und durch Erfüllungen, um die sie ihn bitten werden 1 " (hierzu 
cf. z. B. Os. 16 r B. M. 20,? ff.) und weil es gut gegangen und gut gehen möge den 
b. DA Ghaimän'. 

Z. 1. Unter M£I?TIH ist wühl der Stamm von Ghaimän zu verstehen; der Name 
flrShH aber dürfte identisch mit dem des berühmten Judenkönigs ^Jjj } j sein, dessen 
überlieferte Schreibung gegen die Aenderungsversuchc urkundlich bestätigt wird. Nur 

ist statt uJji ,3 zu verbessern } j. da die erstereForm sich flrS«H schreiben mUsste. und 
ebenso fallen die Etymologien des Namens von ^li. (vgl. Nöldckes Geschichte 

der l'erser und Araber, S. 175). Allerdings kommt nicht vor. Die Transscription 
ist ganz wie ^l ;r -, für M>KrS. (Cf. Müller. Südar. St. 131.) 

H>?®V. IV von >8®, ^jjl entspricht dem lat. sternere, ebenen, glätten, und bedeutet 
vermuthlich im Gegensatz zu H>O l t' ,die Fundamente legen'. Vgl. auch noch zu Nr. 31. 

Z. 2. «?X"I — l 3 y» vergelten, wohl gleichbedeutend mit dem häufigen nSY ~- 
kommt hier zum ersten Mal vor. 

Die Schlussformel ist aus den 'Amräntafeln genügend bekannt (vgl. z. B. Os. 7 — 
ß. M. XIV. 11 etc.) 

Nr. 4. 

Sandsteinblock, M. 0,45 hoch, 0.25 breit und 0,15 dick, an allen vier Seiten abgebrochen. 

Klt>IT>M«»4 hllrSO rlllU — VT I hflhT I 
nmö I HVHX?m©l hQTTIH lflXi*i?l hfl«« I oQYtHn 
Nl1»h«l«aVH1»h hh!HrSfl«l h?Hh«l HNrSh 
Y>*lhHYNn°inirtlXhY*aia>MH>H°®IOHY <" ic > 

h i n>^4?M>-iTxah i n*Tai?T,Ti N?>a i xa- ■ 

0$ I n>A I XHYrhflWI I HT0«l XWC 

H.---hn>inhxnhiXH 

; . jittti i k=du ipa I .-..fr l p:«" : 

■ •Ii slarne l purrafn i je*jn 1 nhr l prn i *ern:i? i ? 
lamSiK f-rSiKi i ism^K i ^3* 1 pnoai 1 1 pcx 
• • • • rnr 1 Kinar 1 ste 1 n:nca 1 n-nj? 1 Tin 1 Bin 

: 1 2-chk 1 -enrax 1 apna 1 -an . "rrna i nar & 

picr 1 a-iic 1 runca l rn 1 x;ca 1 pei 1 n:iica 
j ■ • • • xa-i 1 -iktck 1 ru 

Die Inschrift, obgleich sehr dunkel, zeigt gewisse Aehnlichkeit mit Os. 35 — B. M. 33. 
In beiden Fällen sind die Inschriften von Königen von Saba" und Raidän gesetzt. "Wie sie dort 
den Qails der Bakil gewisse Privilegien crtheilen, so hier dem Dauman, Herrn von Ghaimän. 

Z. 1 in grösseren Buchstaben enthielt den Namen eines sabäischen Königs, doch 
ist derselbe nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen. Der Vorname kann Hfl rS? und IflriT 
gelesen werden; Hflh? würde sieh zu HflhYT (Os. 33 — B. M. 34, i; Hai. 5) wie 0»H? zu 
a°HY?. °>0? zu °>0Y? verhalten. Hfl! kommt FL Ghuräb 1, 1 und vielleicht H. 48. u vor. 

Der Beiname des Königs war ein Imperfect der IV. Form, von denen in den In- 
schriften folgende als Eigennamen vorkommen: HflhY?. °g?Y? Fr. 61. 111=1°?? H. 621. 
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h°Y? Z. M. G. XXX, 200, Nr. 3,* Os. 33 = B. M. 34, i II. 6fi8 (minäisch H-ri? II. 216). 

Q°hY? Fr. 54, °>0Y? H. 17. 49, m>Y? H. Ö04, u, nY>Y? O. M. 8, is. 14, i, l]Y>Y? 

IVi.l. 3,4, *°>Y? Z. M.G. XXX, 289, Nr. 2,9, >rfrWY O. II. 9,n, irUY? Reh. VII, 2, Bn*V? 

(auf Münzen), I18Y? M ilcs VI, 10. £1Y5Y? Reh. 7,3. In der kahYischen Qasido kommen 

ebenfalls zwei Namen dieser Form vur, yLLgj v. 204 und (JiXajj 206.' 

Z. 2. Der Nanio Hfl®^ ~ ^L«}^ ist interessant; die slidarabischcn Genealogen führen 

ihn als Sohn des Bakil auf, s. Hamdani bei Müller, Südar. St. 113 (wo überall Daumati 

statt Do' man zu lesen) Burgen II, 93 Anm. Ibn Doraid 2ö6, Bekri 8. v. gyj 
■ 

UXh? = f^i kommt Os. 8 _ B. M. XI, 1, II. 22, i (GhaimAn) und weiter unten 
12, i vor. 

nf>ulHYHX?ni ,ihren beiden Sehlössem Marhab [und 1 Du Marhab ist naeli 

QArufls Name des Dieners des Gottes yy, der zur Heidenzeit, in Iladramaut verehrt 
wurde. Aber das Vorkommen eines Stammes der tUlY^HITSn Prid. XIII weist darauf 
hin, dass der Gott auch im eigentlichen Jemen verehrt wurde, wenn ^ nicht viel- 
mehr Ortsname ist. In der That führt II. Rcachld einen solehon nach Hamdani im 
Bezirk von Sana eben Ghaimiln auf (II, 307). Es scheint folgende Stelle des Gazirai 
gemeint zu sein 191 ob. ^of a , viLcL- J&& )} ;tj^ Ü^mx ^fjj U C~ vS^'jJ 

£t JJii iS^)} u^L*» cS^'jj Vy* vf^'ii v^r* Auch der Himjaro Marhab 

mit einem Sehwerte, worauf eine Inschrift (in himjarisehen (Charakteren?) stand, bei 
Sprenger L. L. M. III, 271 sei hier angeführt. 

Z. 3 ff. Zu Nr. 9 werden wir NrSh als ,Kricger' kennen lernen; HSHh ,Frauen { ist 
auch sonst bolegt. HHYriCl sind die ,Schützlingo' von ^jjr Schutz (mit dem Wechsel von ^ 
und Y); man sagt arabisch: »ÄiS ^ ^ sj^e ^ und ^*-L~ III niemandem freundlich be 
gegnen', daher Prid. XIV i : |f flYXnrin IMHYrSO ,dio Schützlinge in ihrer Gesammtheir. 
ebenso Miles 11,2 (wo jedoch HTrSO überliefert ist): I ht-Hlri® I H«»[D*I H[Y] rifl .Schützling.- 
gross und klein'. Die Wurzel ^ ± ^ hat im Arabischen bekanntlich die Bedeutung 
,heiss sein 1 , ebenso hebr. JTO 5 ath. 

ib. Dass der Schluss so zu erganzen, ergab sich aus Os. 35 — B. M. 33,4: 

a>H» I >H<»* I QiHT* I 

.die Kindeskinder und Helfer der Helfer' (nicht verbal, wie es Osiander 1. e. 282 fasste). 
Ganz unhaltbar ist die Erklärung Halevys Et. Sab. 1G9: de leurs cnfants males [eigentlich 
fils des Hls] et de leurs enfants femelles [eigentlich jeunes filles — cf. »I^x* — des 
Hlles] weil -btX* ,Jungfrau' beileutet und weibliche Kinder auch von Söhnen abstammen. 

[Z. 4. KHY&in°inifv nifi dürfte weder Kigennamo sein, der mit der Mimation 
zu schreiben wäre, noch appellativ, was keinen Sinn gibt; es ist aus 1fi -r £3 = Hn 

zusammengesetzt, entweder — y^Ju Jeder' oder "32 *?3, obgleich letzteres Schwierigkeiten 

hat. J. M.J nirl ist vielleicht gleich ^Xf und bedeutet wie HrSh ,Kriegcr' D. H. M. 
Im Folgenden erkennt man einige Eigennamen: 
Z. 4. Ende 1hm* oder 1hniY>* 

■ An Ort«n.,no» kommen .H>ch vor: Y1(1Y? »• «•* ITttYX Ffc 5f, nnd T >Y? i« y>Y?I>X2°- Wen« jednel, 
Z. M. «. XXXII. 58* damit bei Jaqflt III. 73 verglichen wird, «o beruht die» nnf einem Mi«ver»Uindni«!i in 

WflMenfeldi Index, wo ■**»«•■■■• mfsfefUhrt wird, während «n der Stelle nelhrt Jj^. vielmehr V'orl.mn i.t 

.e% erpie».t «ich* etc. 

3« 
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Z ö. H%>Ü ohne Mimation, wie II. 411,c.' 505), (?) _z jj^. kaum 
ib. >1fX0h .Dienerin des llagr' und n>hVh v/^' K- IL ,J34 )- 
Z. 7. dhXrih, wie rtlOrih (Os. 15 -^B. M. 17 t 1) und ?1»nri weiblicher Eigenname ; 
denn wie oben Xfl° neben Jo*«, und > ~l T X Q neben n^Xri, wird auch liier ein männ- 
licher mit einem weiblichen Eigennamen gepaart gewesen sein. 

Die Ta'lab- Inschriften (Nr. 5—12). 

|Seit der von .Mordtmann Z. M. G. XXX, S. 24 ff. gegebenen Zusammenstellung sätnmt- 

lieber dem Gottc Ta lab Rijäm (j.L^ «-JL») geweihten Inschriften und der damals bekannten 
Nachrichten arabischer Schriftsteller Uber diesen Gott sind ebendaselbst S. 075) IV. drei weitere 
Texte (falsche Bronectafeln nach echten Originalen) publieirt und die Stellen des llamdäni über 
den Cultus dieses Gottes aus dem Gazirat und Ikül (aus dem auch l'ridcaux, unabhängig von 

.Mordtmann. die Identität von (ItITMnihX mit pb. w/b erkannt hatte) durch D. H. .Müller. 
Südar. St. 127 ff., Sprenger, A. G. A. S. 220 ff, Bekri cd. Wüstenfeld 385) zugänglich 
gemacht worden. Zunächst ergab sich daraus, dass auch Reh. XI zu dieser Serie geborte 
und sind wir jetzt völlig im Stande den Bezirk, in welchem dieser Gott verehrt wurde, 
auf der Karte zu bestimmen. Das Ilauptheiligthum des Gottes war in Rijäm. welches 
auf dem Gipfel des Berges 'Itwat. dem Berge der Daibän b.Alijjän b. Arhab im östlichen 
Theile der IJelcd Ilaindän. nordnordöstlich von San a gelegen ist. Das Gebiet der Arhäb 
und der Gebel Daibän ist auf der Karte Halevvs und ^siebuhrs (auf letzterer an unrichtiger 
Stelle! verzeichnet. Rijäm war nach llamdäni bei Müller, Südar. St, 121 ursprünglich 
nicht Name eines Ortes, sondern der Name eines Abkömmlings von der berühmten Ham- 
dänisehen Familie Bata . Diese l eberlieferunng wird durch Beb. VIII bestätigt, wo die 
Banu Rijäm" flu?>l»Hn den. Herrn ihres Tempels — d. h. dem X°>X 1 1°n I W> I IllhX - 
einen Denkstein widmen. [Meine hiervon abweichende Ansicht s. Einleitung S. 0. .J. M.J 

Wie die herrschende Familie, die Hamdän,' speciell die Sonne OrSQ J ( v gb zu 
Nr. 18), der Stamm Amir den Dü-Samäwi (vgl. zu Nr. 1) verehrten, so haben die Rijäm 
neben den Ilauptgöttern ihre besondere Gottheit fTlhX verehrt, die sich übrigens, wie 
eß scheint, nie zum Range eines Gottes (V1 h) erhob, vielmehr auf enges Gebiet beschränkt 
und Q?£ Patron blieb. 

Dass neben Ta lab Rijäm auf dem Berge Itwat und in Medr der Sonnencultus vor- 
herrschte, wissen wir. Auf dem Berge Itwat war ja, wie llamdäni erzählt, der berühmte 
Sonncntempel. wohin man von weither pilgerte, wcsshalb er .Pilgerberg 1 (iy>t) genannt 
worden ist. Charakteristisch ist es, dass dieser Tempel gegenüber dem Königsschlosse 
(&ÜU+J1 r-flj) big. Der Ta'labtempel in Rijäm scheint X°>X Tur'at geheissen zu haben, 
da dieser Tempel in den Inschriften am häufigsten, und zwar einmal Miles III neben 
Itwat, vorkommt. (Vgl. Prid. I — IV, Reh. VI -XI, Miles II— V] und Z. M. G. XXX, 21 ff) 
Das sieh auf den Inschriften häufig wiederholende X°>X!1°n ist auch den arabischen 
Archäologen aufgefallen, wesshalb sie X°>X für die Frau des Ta'lab hielten. (Müller, 
Südar. St. 125.) Die Genealogie dieser Frau geben sie also an Ju*».-£ ^ JjL *&J*> 

' Vgl. lklil X. 8. 4: jjd^l /Jj ^ Jj^Jk 0 W, J>XJk w. i mit Recht; denn die Beutet, kleinen Dynasten w.ren 

Hamdiniden. 
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(Var. ^«Aai) w«äai ^^-i ^j! (Var. ; Lu) ; L» ^ Es ist kein Zweifel, dass hierin eine 
Verstümmlung zweier sabäischcr Königsnamen zu erkennen sei, die uns aus Os. 35 
13. M. XXXTTI, 5 bekannt sind: 

n vh? i] a°>o i ?nn i hn?>m® i h rirs i trim i H?n i ixh? i ®v?vh® i nsf? i t»*^ 

Ursprünglich mag die Stelle gelautet haben: ^dii ^.iJI .... JjL> ouu 
Üb diese Könige den Tempel X°>X erbaut oder restaurirt haben , oder in welcher 
Beziehung sonst sie zu ihm standen, lässt »ich nicht mehr ermitteln, so viel steht aber 
fest, dass den südarabischen Archäologen eine Inschrift vorlag, auf der X°>X neben den 
Namen dieser beiden Könige zu lesen war. 

Kino Ilmliche Inschrift, wo ein anderer in der Nahe einer sonst unbekannten Burg 
X gelegener Tempel des IV lab miT> erwähnt und daneben der sabiiische aus Os. 

32 Ii. M. XXX und sonst bekannte König XY? I Ihd Y® angeführt wird, ist uns auf 

einer falschen Broncetafel (Miles VI) erhalten. Ein berühmter Tempel des r lV lab, den 
wir zuerst aus unseren Inschriften V — VII kennen lernen, war auch HX°BI ,J in der Stadt 
"Ukänit. worüber weiter unten das Nähere gegeben wird. "Uksinit ist auf der Karte, 
wie es scheint, zwischen Medr und Haida anzusetzen. Der Tempel HYUNH I HON*, der 
in den Inschriften 10 und 11 erwähnt wird, ist sonst nicht nachzuweisen; nur das sei 
hier bemerkt, dass auch die "Weihenden dieser Exvotos der Familie ^xs entstammten. 
Ein lleiligthum, des Ta lab scheint auch in Ghftlat, einem Orte des al-Baun, gewesen 

zu sein, wie aus llclll X S. 0 hervorgeht: ouu 'iSyiu ^JU v—-*^ O* 0, M) ifl) 

^L> jg qA (cod. oOj). Vgl. Ghaoula auf der Karte Halevys 16* Br., es seheint 
aber nicht damit identisch zu sein. Ueber °0?fl und HTHTM wird an anderer Stelle 
gehandelt werden. In den Ta lab-Inschriften ist vielfach von Itiiucherwerken die Rede, 
welche dieser Gottheit dargebracht werden (vgl. .Müller, Burgen 11, 'J8Ü ff.). 

Nach all diesem wird man die D. M. G. XXX, 39 vorgetragene Hypothese, die ihr 
Urheber längst aufgegeben, dass Ta lab ein göttlich verehrter König war, fallen lassen 
und annehmen müssen, dass wir es hier mit einer wirklichen Gottheit zu thun haben. Diese 
Gottheit führt den Namen Talab oder Ta'lab Rijam, abgekürzt für flflTMO?* ,der Patron 
der Rijam', wie die Sonnengottheit hHuV I XV1ri und Du-Samfiwi fl>ÖhV1ri genannt wird. 
(Vgl. auch $$hl>X8° II. 372, a. 37J»,2. 380,3.)' Wu war das aber für eine Gottheit? 
"Während Sams, Sin, Attar, Dö-Samäwi und Almacjah auf den Sternen- und Himmels- 
cultus hinweisen und man in Hagr vielleicht einen Steincultus erkennen darf, scheint 

v_JL> ein göttlich verehrter Baum gewesen zu sein, wie die Bedeutung des Wortes sehr 

nahe legt : Gauh. »yJUsJI JJj« ^JU-'t ; QämAs : ^JooT ^ ^ ^Jü^L^I 1Ü4>L Vgl. auch 
Täg al Arfts B. v. 

Uebcr den Baumcultus bei den Arabern hat Ludolf Krchl ,Ucbcr die Religion der 
vorislamitischen Araber' S. 73 ff. gehandelt. Es ist zu beachten, dass man auch zu der 
l)ät Anwät bei Mekka jedes Jahr zu pilgern pflegte, um sie zu verehren; dass man an 
derselben Waffen aufhing und Opfer hinschlachtete, ähnlich wie os O. M. 8, 12 lf. heisst: 



• Vgl. «ueb |>Y?I>X8° 
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,Dass sie ihm opfern einen Stier je einmal im Jahre/ Unter Hinweis auf die Eiche 
der Wahrsager (D'JJlja pS|<) im Hebräischen bemerkt Krehl a. a. O. S. 79, das» ,die 
•Stimme, welche im Tempel der al-Uzza gehört wird, auf die Krtheilung von Wahr- 
sager- oder Orakel8prUchen schlichen läset, welcho die Priesterin geben möchtet Von 
Rijam heisst es bei Hamdäni: ,Rijäm ist der Tempel eines frommen Wahrsagers, in 
dem man Opfer darbringt und wohin gepilgert wird. Aucli im Tempel von Rijatn wurde 
eine Stimme vernommen. 1 Zum Schlüsse sei noch auf das sonderbare Zusammentreffen hin- 
gedeutet, dass, während bei der al-Uzza in der Tradition Samurabäume eine grosse 
Holle spielen, auch in einer unserer Inschriften von einem ,Samurabaum' die Rede ist: 
die Lesung dieses Wortes ist jedoch noch zweifelhaft. I). H. M.] 

Nr. 5. 

Sandsteinblock, Höhe 0,35, Breite 0,52, Dicke 0,20 M. 

v?ioi]v?Hni® A«ixs«n[>rf 

I IDKlrlhl H>1VH I HX°B V I Wl I W> I nihX l«a 

>6\\<»v*r\<>\ h°xa«i?oYixHn i a«wi hhia i hh 
a]>?a?« i Mir 1 ! i h VHrsay i H?n i ^ i >Bn i xs°n • 
Nn°i axia* i a*HA i xi>va i m^x i «yh»** 
>ivn i>hsi>hs i nn iaa?>i mhxi «v-xa i x 

h I I HhXTI QC!?> I nihX® I hQ t>t>N I I H 

>® i uxtma® i hhnhi i ?>o i owh i axo«H i «yan 
aaT>inihxni«avn*>[«i»av]h>fl[hHB »« 

it rarrcaci . . cv nr?3H3 

Wlw i rjpn i ;n>» . . BTn I ci?ni 

■ e; rx : pj,n , jryi-n ! b?z I ca-i I sSxn i ia 
i3 fl irna? i pnai l «in ; rria i oian i jaSi: ; p 
i D!Tam i K3D i jracari i pa I pa i iis : nnrs 5 
iri 1 anSai i npix i nrraa i ^nti i Wfnpoi 
im l «w i um i p i c.3'i i aS<n i vwwa i n 
xi ipa i jkjv i can ! aSxm i pni I p?pi i f 
m I onerpoi i djtk 1 131 1 o*B(n1 1 cr.ayj 1 inai 
can i aSxr.a 1 ttnapvfl 1 la.iix^eix I Iii 10 

,Kari]batt und und ihre Söhne Juh . . un<l Sad m und Hani['att . . .] von 

'zun haben ihrem Patrone Talab Rijam, Herrn vom (Tempel) Chadf atan in der Stadt 

UkAnit, diese Statue dargebracht, zum Danke dafür, dass er seinen Knecht [Karjib'att 
erhalten und gerettet hat in (oder: aus) dem Kriege, der stattfand zwischen den beiden 
Heeren (Völkern J. M.) Saba" und Ilimjar™ ; . und (weil) ihn beglückt hat Ta lab mit 
gehörigen Tödtungen und Beute; und weil ihn Talab Rij;lm erhalten hat bei (oder: 
aus) der Blutrache, die er ausführte in der Stadt Wa'län in Radmän. Und TaTab Rijäm 
möge fortfahren zu beglücken seine Freunde mit Wohlergehen, Heil nnd Fülle des 

' Vgl Dekri 390 ». v. fhy. ^yüj 0 U»~£. Ol*» (JiUJl ö' ^ o*,-?*^ 6? **** fiS A-U ji-Jj. 0 lJ, JV» 
' Jjt\ ^ U-s» ^s~J\ Ux*.j »Unjjj Ljj JuL. Va.^-'U aj UoLi JUÜ LLLo Jii» ^LUl 
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Ansehens und der Macht und des Wohlwollens ihres Fürsten und ihres Stammes. Im 
Namen des Ta'lab Hijäm.' 

Z I. Zu X8°ni>ri vgl. O. M. G. Hai. 615. 25 2; und Reh. 7.2.7. 

Z. 2. t]H°ri — JuLC kommt noch vor Nr. 0,1. 7,v>. 35,2 und Hai, 42,1. IHXrVlM 
enthält wahrscheinlich die Bezeichnung des Stammes, dem die Weihenden angehörten, 
wie H>flTh -die Himjarcn», Hhllrih ,dic Sabäer. Vgl. Z. M. G. XXXI, 70. Möglich 
ist aber auch IhXhf-M zu ergänzen. 

Z. 8. (EHlrtN | H>1VH I HX°B^ OD dem Ta'lab, Herrn von HX°B^ in der Stadt'Ukanit 
sind auch nocli die beiden folgenden Steine gewidmet. Ueber [DHrih gibt uns Ham- 
däni im Gaztrat al-'Arab Auskunft. Es war zu seiner Zeit noch eine grosse Stadt im 
District al-Chaschab. mit einer Misehbevolkerung von Häschid und Bakfl und lag zwischen 
Raida und Mcdr an der Grenze der beiden Stämme. Auf unseren Karten und bei den 
modernen Reisenden kommt sie nicht vor. Die Stelle bei Hamdäni 190 m lautet: 

vX-'Lil oy y j -^^-^j JuuJ 

Noch an mehreren anderen Stellen führt Hamdäni .Litf' an (die Handschriften haben 
oft die Variante JajLll etc.; die inschriftliche Schreibweise und die besseren Hand- 
schriften lassen keinen Zweifel über die Richtigkeit der Lesung), so z. B. Gazirat 146 m 

und 193. Ferner auch im Ikltl X. Buch, S. 21: ^jltu «juj ;j «i. ; Ul & Ju^> dJ,f, 

ö^U-t tUjLi ; £oJ ^jlou- iacb ^ ^ iüuoj yjj tXiy« ^ ü*aj^ iSf JUu^] 

jJ 3 l 3 ' (so Ukänit cod. Kremer; Var. JajLiU) laibfL Lia_> lljCc diil* Jjjü ' WsCc ? Jüwe ^ 

laibij LJaj ^ol^ ^UL jJ 3 l ; ' ^UL« — ju 

An einer andern Stelle erwähnt Hamdäni eine Burg Singär in 'Ukänit, bo Iklil, 
X. Buch, S. 78: 

xäÜoj U*Lü 5 y^AjJ^5>l Jl»>I. Las!. fjM tdj Cuua, äü.Ux JuJo ^ (HQ®N) JJjlj 

' iaifeb (eod. op.) 

Damit stimmt Ubercin, was Hamdäni im VIII. Buch des Iklil sagt: ^yaS ^yi) L$*x 5 

J^K-b JS yd ; LeL~ (sc. JSX 

Was ist aber HX°BVV Man wird kaum fehlgehen, wenn man es für den Namen eines 
Tempels in Ukänit halten wird. Dass die Tempel Namen hatten, lässt sich nicht nur daraus 
vermuthen. dass selbst den Thürmen und Wachthäusern an den Burgen eigene Namen 
beigelegt wurden, sondern auch daraus mit voller Gewissheit schliessen, dass der Staats- 
tempel des'Attar bei Ma'in in den Inschriften (Hai. 239 und 257) den Namen Jtnsaf" 
führt: l>XMX?ni !]<>*> I ,Rasaf, der Tempel des Attar'. Der Name HX»!^ passt für 
einen Tempel sehr gut; denn heisst ,sich demüthigen', also etwa ,der Tempel der 

Demüthigung'. Vgl. Hai. 081,7. 082,» Z. M. G. XXIV, 194: X°>BV0 ,und sie demüthigte 
sich 1 (vor Gott), ferner Hai. 62.13: I «aVh>l]1f| HMTlX® I °>BX<» ,und er demüthigte sich 
\and .... seinem Herrn', von cv-i, einer andern Wurzel, aber gleicher Bedeutung. Dies 
führt auf die Vermuthung, dass 1°n an vielen Stellen der Inschriften, wenn es von 
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Göttern gebraucht wird, mit deru Namen dos Tempels verbunden wird, z. B. I V^Q1K 
®1h I h>°W I fl®fi I1°n (Oa. 4 — B. AI. 5,*) ,'Almaqah Herr vom (Tempel) Aum in der 
Stadt Alw'. 

Z. 5. >Bn ,im Kriege 1 , so Hai. 149,* I flX0>BT I >Bn I ,im Kriege gegen Hadra- 
maut"", ebenso im Ausdrucke ,ia|fl1rS« I fflPB n ,im Kriege und Frieden' (Hai. H»2 ult. 
257. 485 ult.). Von )B — "f*ö ,Feind l , wird weiter unten die Rede sein. Dahin gehön 
auch die Stelle Hai. 535, 12: 

I Xflh*M®l XHflTH I H?n I I )B I Hll® 

,und von «lern Feinde, der zwischen Norden und Süden sich befand" [im Kriege 
zwischen XHUTM und Xtlh^M, worunter bestimmte Stämme zu verstehen sind, J. M.] rS£l^ 
plur. rSfl^h in der Bedeutung , Stamm' kommt noch an zwei Stellen vor: Hai. 478, 17 ff. : 

fln>a«i a»ja»i arsn?«i a)fnH ixihihiirt«ian»Jh«i aAfl^hM i xiMMVi 

.alle (lütter der Stumme und Schaaren [Völker J. M.] und alle Götter des Meeres und 
des Festlandes, des Ostens und des Westens 1 Fr. 40. ;i : H)^HN I H°IT.) I HriÖ Vll (wofür 
HHHIH zu lesen) ,mit dem Stamme, welcher zu Barjran haust'. Vgl. sonst | <»I] V n° J 
IH>Q"H I H°n> i Ölrtn Os. 20 Ii. M. XXVII, G ; Inschrift von Raida Z. M. G. 29, 591, 
1 Z. 2 XM?)MIH<»n)lfl1rtnmn^ ,ihr Stamm Hakü, der zu 'AmrAn (zu Haida) haust-. 
[Das liebr. C"i*'^n ,wohlgerüstot' und das arab. ^«s. ,Heer ts sind wohl kaum davon zu 

trennen. Unter rSOV wird also die waffenfähige Mannschaft des Stammes im Gegensätze 
zu zu verstehen sein. D. II. M.] Ursprünglich mag allerdings rifl^ u «- und 

ÜTP'ärr mit dem Zahlwort ,fünf* zusammenhangen, wie yAr und j - - mit ^ &a 
Vgl. tribus im Lat. Quartier u. A. m. 

Unsere Stelle beweist, dass die Z. M. G. XXXI, S. Gl gegebene Auseinander- 
setzung über Himjar und Saba" im Allgemeinen das Richtige getroffen, und dass der 
Schluss ex silentio, den man aus dein Nichtvorkommen des Namens Himjar in den alteren 
Inschriften gezogen hatte, wie schon S. 72 vermuthet, unrichtig war. Zwar trägt unser 
Text kein Datum: aber es scheint keinem Zweifel zu unterliegen, dass derselbe bedeu- 
tend alter, als die beiden Inschriften von 'Obne und Hisn Ghuräb ist. [Wie in späteren 
Zeiten und zum Theil noch heut zu Tage machten die HAschid und Baktl, damals ün 
Dienste der sabäischen Könige, wiederholte Angriffe gegen die südlichen Provinzen, 
wo viele hamdänische Familien die wie es scheint verweichlichten Ilimjarcn zu bewäl- 
tigen und zu beherrschen wussten. D. II. M.] 3 Unserem Karib'att war es besonders gut 
bei einer solchen Gelegenheit gegangen; denn Talab (Z. 6 ff.) hatte ihn beglückt mit 

axia«M*6iAix-i>Y(i 

' VgL Müller Burgen II, 1032. 

« Die Erklärung te an.bi.chco l'liilologc» j£i l _ r ^> whoint nur eine Doutnng eine» alten unverstandenen Aus- 

drucke» »n «ein. 

' |Ohgleich bei dem gegcnwiirtigen Stande tin»crcr Kenntnisse »wingendo Beweise nicht möglich «ind, chtuhe ich doch mit 
Wahrscheinlichkeit annehmen zn können, dune der Krieg zwischen Himjar und Saba', von dem hier die Rede iat, tu den 
Kämpfen gehört, welche mit der Unterwerfung der Sabtfcr durch die Ueherniacht der Himjnriten um die Mitte de« ersten 
Jahrhundert» n. Chr. endete. Da»» «ich hamdiUlischc Lanrenkuechte an die«cn Kämpfen betheiligtcn, darf naeh dem oben 
Bemerkten nicht Wunder nehmen. J. M.| 
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d. i. .gehörigen Tödtungen und Beute',' ähnlich wie andere Landsleute »ich rühmen, dass der 
Gott ihnen geschenkt hat Ifl^Hri I TFlrSh® 1 11Th* I X1> VO ,Tödtungen, erbcutoto Rtlstungen 
und Gefangene in gehöriger Weise' (Os. 8 = B. M. XI, 6 ff. ähnlich Os. (i B. M. X, 5, 
gleichlautend mit Os. 12 — B. AI. VIII, 7.) Am meisten Aehnlichkeit mit unserer 
Stelle zeigt Reh. VI, 11 ff.: ,weil Talab seinen Knecht beschenkt hat pOXh) mit 

axia* i a?nrs m-v-« • ■ • i u»Bn i urSh n> v 

Tödtung von einigen Kriegern . . . und Erwerbung von (p— *) Gefangenen und Beute'. 

Zu 11X111 lässt sich nur arab. JU und &JU ,F,igenthum' vergleichen. Es ist wohl 
kein Zufall, dass alle diese Stellen Bich in Inschriften finden, die ohne Zweifel von 
Angehörigen des kriegerischen Hamdänstammes herrühren. 

Z. 7 ff. Bei Gelegenheit des Krieges zwischen Saba und Himjar gelang dem Karib'att, 
wie es scheint, noch ein anderes Unternohmen; denn ,cs rettete ihn Ta'lab Kijäm 

aus (oder: bei) der Blutrache (>K8 welche er rächte an (oder: in) der Stadt 

Wa'län im Gebiete von Radmän'. 

i >h8 1 >h$ i nn » ; b Jb ^ wie Reh. vn, 8: B>ai b>h i nn — ^ \yg\. zur 

Constitution Z. M. G. XXX, S. 121). Der Wurzel nach gehört hieher hehr. IKtf, das 
im Hebräischen allerdings , Fleisch' üborsetzt wird, ursprünglich aber ,Blut' bedeutet 
haben mag. Vielleicht ist dies noch zu erkennen in dem Ausdrucke "Hfc?3 "1KC .Bluts- 
verwandtschaft 1 und Jerem. 51,35: ^33 bv 'TKttn *CÖPt ,das an mir verübte Unrecht und 
mein Blut komme über Babel\ In den Inschriften kommt nur noch H>h? (Hai. G08, i) 
vereinzelt vor. 

Uober die Ortschaft Wa'län ist zu bemerken, dass es in Jemen zwei Ortschaften 
dieses Namens gegeben habe. Die eine liegt südöstlich von San'il und ist auf der Karte 
Hal6vys verzeichnet. Es ist derselbe Ort, den Niebuhr Weilän schreibt und Reise- 
beschreibung 1 458 mit dem Zusatz erwähnt, dass nicht weit davon ein Castcl auf einem 
ziemlich hohen Berge liege. Vgl. auch Beschreibung Arabiens, S. 233, wonach es 
im Gebiet des Djcbcl Rüs zu suchen ist. Hiermit stimmt Hadji Rcschid II 212, 
welcher hinzufügt, dass es sieben Stunden von San ä in südlicher Richtung entfernt sei. 
Die türkische Karte lässt den Weg von Aden nach Sana über Wa'län gehen, und in 
der That passirte der Italiener Manzoni dieses Dorf 25 miglie vor San'A. Auf der 
Niobuhrschen Karte ist der Ort zu weit westlich angesetzt. Dieses Wa'län ist gemeint 
Hamdänf GazTrat al Arab S. l'J2, wo er die Gewässer des Michläf Chaulän beschreibt 
und sagt: ,Zu den Gewässern aber, welche in das W. Sahäm und dann durch die Tihäma 
in das Meer sich ergiessen , gehören das W. Chidär, Wa'län, Sämik und 'Idwarid 
(.> ; j,Xä). mit denen später der Strom (J^) von as-Sahlain, al-Hatjlain, Häfid A'Sär und 

Buqlän sich vereinigt und in das W. Sahäm mündet. 1 Ferner S. 145, wo Hamdäni die 
Nebenflüsse des Cbärid aufzählt: 

£1 i>^1J1 JuiS ot^-il JujI L«j )LL&\ } ^lyj Durch die Zusammenstellung mit 

< Z. M. O. XXX. 11* wird "|J> Y ■)» .erbeuten' getaut und aeth. *?U<£)]t verglichen, daM wich in deu Rupp«l'*chcn 
liucliritti-u in drr Bedeutung , Heute' und .erbeuten' vorkommt. Wir «ind hier bei der Klieren Auffaaung atehea geblieben, 
vorzüglich auf Grund der Btelle II. Ghur. I, 9, wo e« heiMt: »Yl«^ 00 I 1]>?UT I fllfl I CO "I>V OD . nnd owchlugen 
den König der Hirojar und »eine Fürsten (Qaile). 

4 
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Z. 2. Zu D>6hih Vgl. H. 1 Fr. Wilson 5, Hai. 51, 19, Reh. 7.« und welter 
unten Nr. 11» und ll k ,i: n?>rfh*H Hai. 48, M. 

Z. 3. nT>? Vgl. Zafär Z. 2 und vielleicht Z. M. (i. XXX, 24,*. Von dieser Wurzel 
kommen in den Inschriften die nom. pr. vor: fjnY> (17,»); VnT> (Hai. 151. is) ; HIl T> 
9,so, 25,a; rmY? 8,18, 14, i ; flrmfl 17,n; Prid. 13,6. 

«OVhn* defect wie oft für oflYThn® 

Z. 4 und 5. Möglicherweise H[°Y, vgl. zu 12, i. HIHY Die Wurzel 3*?Pt kommt hier 
zum ersten Male in den Inschriften vor, auch im Arabischen wird kein Eigenname von 
dieser Wurzel angeführt. 

■ 

Zur Bedeutung sagt Muhlt: J«Jdl uÜalj *Jl» JL»I, «jLJ«, altu+j »xJuk b2L* s^JL» 

1 wj-i-'l. ^jJ^a-'l ^ V/*' £ <5 ( ^' Chalban oder ChalabAn heisst also ,der Schlaue' 

mit besonderer Anwendung auf den Krieg, ein echt arabischer Name. 

Der Name flahriY® findet sich noch Hai. 10, i. Vgl. floht^ Z. D. M. G. XXX, 115. 
Am Schlüsse der Zeile ist vermuthlich u[ ol llY?® zu losen. 

Z. 5. HtH cH | <dU| I~l bezeichnet dio Familie, der die Weihenden angehören. Hai. 233,«. 
(Matn) kommt I HHH I Hfl I HUB vor, was möglicher Weise i_ HHHH ist, wie aH?>H I HI1 
und °XniHn und Hai. 577,6 (Beraqisch) eine Baulichkeit (hXOYA) desselben Namens; 
[D. H. Müller, Z. M. G. XXX 122, identifizirt hiermit die p]1 von OfMUM X; wenn 
man aber die Auseinandersetzungen Sprengers über die biblischen Dedaniten (A. G. A. an 
mehreren Stellen) vergleicht, so scheint diese Identification vorlaufig noch sehr fraglich. 
Eher gehört der arabische Eigenname ^o,* hierher. Ibn Duraid 110, Sprenger, Leben 
und die Lehre Muhammeds III, CXXXV, Anm. .1. M.] 1 

Von der Wurzel ofa kommt dIH ,Ohcim' vor, vgl. flrSoH (H. 353,2), riNH H. 684,2 
und in Eigennamen, (1>riH'H (H. 2, i Fr. 2), welcher wie l1>r < iJ] 0 zu erklären ist. Vgl. t>l,.> 

und ,jli>}>> im Nordarabischen. 

Z. 7. ?0*1 I^VIrti'XrS I HIT I H01A. Zur Vergleichung bieten sich zwei Stellen: 

1. Reh. 7, 6 f.: «>Y[tHn]o I ®Y1r>Xri I H~HY] I HfllA 

2. 08. 36 — B. M. XXXVII, 3 | ?0®1 1 «YIOXrSH I Hfll A 

Aus der ersten Stelle geht hervor, dass das Subject zu ®Y1rn®XrS der Weihende ist. 
Vergleicht man den ganz analogen Gebrauch von XO* Ob. 10 = B. M. XIII, 3 (ebenso 
Os. 27,« — B. M. XVI) l«YX0>H I HNHBll und Ob. 29 = B. M.VI, 3: HTrS I XO* I XM I ShH 
so ergibt sich, dass das Suffix ®Y — sich auf den Gott bezieht. Um so dunkler ist die 
Bedeutung. JlS'j X führen die Lcxica nicht an; aeth. bedeutet es ,auf Jemand vertrauen'. 



1 [Wu Sprenger (Iber die Dedaniten anführt, widerspricht, *o weit c» That»achcn »ind, meiner Anffaaaung nicht. Wenn 
in der Völkertafel Gen. X DedAn «In Bruder Schebaj erscheint, beide aU Söhne von Regma (nj^j; wenn Ex. 27, 22 

.die Händler von Schwa und Rrgm*, die mit Speccreicn, Edelsteinen und Cäold handeln' angeführt werden, und kurz 
dnranf Ton Dcdjn genagt wird, da«» »in Tyru« mit ,den l'mdnrten Ceylon« und Indien», wie Ebenholz ond Elfenbein ver- 
»ehon haben': *o liegt in diesen ThaUachen, die Sprenger *u»animcu«telll, nicht«, wa» gegen meine Annahme sprechen 
würde, nachdem Sabn, Ragtns und DedAn iu den In«rhriftcn vorkommen. Diridotia war ein «abKuclie» Emporium. Warum 
•»Ilten nii-M die DedAu, von Südarabien kommend, »ich dort niedergelaanen haben? Die Genealogie stimmt damit Oberem 
und muas nicht er«t künstlich gedeutet werden. Die Volkertafel i»t übrigen« nicht, wie Spreuger 427 Anm. meint, ein 
Product de» Ha»»«« der I»raeliteu gegen die Culturvölker; sie rilhrt vielmehr von pliöniiiachen WelUegleru her, die wirklieb 
die genauen geographischen und genealogischen Verhältnisse kannten. Ich nehme also an, (Um die Dednn schon früh Sud- 
arabien verliessen und «irh am persischen M«erl»u»en ansiedelten. Der Name blieb hei gewissen Familien und Bauten, die 
vielleicht von ihnen horrfihrten. I). II. M.] 
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Sabäihciik Dp.nkmAi.kr. 2i< 

Man darf vielleicht erinnern an den Ausdruck Vif-» -MlAV» Hh^» fl/*T-"»" rt«"»?.» 

der Rüppel'schen Inschrift: ,\Vir stellten ihn auf zun» Gedächtnis* unter Anrufung dea 
Patrone», des Herrn des Himmels', wo *MlA' gewiss ursprünglich mir <DhA> zusammen- 
hangt. Hier könnte man für 1rf*XrS dio Bedeutung ,in den Schutz stellen 4 (— cH S>, X02 
und +tlA»') ansetzen. Auffallig bliebe nur h~IT statt H. 1 

Z. 10. Ö]Xa?*ll»ICHI=lhhlT>n« Der Plural in 'tlhMKri erklärt sich dadurch, dass im 
Sabäischen auch Abstracta in den E'lural gesetzt werden, wenn sie sich auf mehrere 
Personen beziehen: dagegen steht Os. 6 — B. M. X, 8; Os. 8 — B. M. XI, 10; Os. 12 
ß. M. VIII, 9 der Singular utttD« I uHHh I ?>n, weil es sich nur auf eine Person bezieht. 
?>n bedeutet , Fülle, Macht', ist aber nicht mit ^ zusammenzustellen. Die Wurzel scheint 
**13 zu sein. Die Etymologie ist dunkel. 

Z. 11. UtsHY Ifl1*0h®lfl>d?h ,gut gerathene Früchte und Ernten', ebenso Os. 17 B, M. 

xviii,7:fli*oh«ifl>fl?hi»avos«ii« Prfd.x z. m.g.xxxjj?;; hhi*;? niwoh* i >asK iro* 

Jjü I ist nach Qämös eigentlich das gedroschene Getreide schwingen, daher Jjü 

^juuJI die Tenne lüften, Jüü der Ertrag, kJÜuU dio Schwingschaufel, und JJül IV denom. 
einen Ertrag, eine Ernte liefern. Das ventilavit, mulluin luxuriavit terra, ventilabrum 
Freitags hat gewiss mehr als einen Leser getäuscht. Vgl. auch noch 8,s (tHNAH^Oh) 
und 12,4 QMhmitOh). 

IlhHV ist Plural der Form JLii = eli* vom Singular »^ajd (Vgl. Z. M. G. 32, wa, 
Anm. 1.) 

Die Schlussformel Z. 12 ff. ist bereits aus Os. 31 — B. M. XXXII, 5 bekannt und 
von Gildemeister (Z. M. G. XXIV, 180) und Halcvy (Etudes sab. p, 158) erklärt. Vgl. 
auch noch Nr. 7,s. 

Nr. 7. 

Sandsteinblock M. 0.3f> hoch. M. 0,47 breit (nach dem Abklatsch). 

HTHHKtl I >n?T I >TQ5® I HHh°l>«l?lt]n?> pnxa -arr . -.'sei l ;;jr npr na*n 

X I «öva?^ I ®?H*V I XQ>H I hn 1 0^>? I ON-rS» fi wwe rapn nenn p «fpr Dtpai 

aiAiHNilDiirihih>1VHiHXoByn«niaa?>irrih a^x p DsmpiTr jnwn •tta'ce-i aS< 

MTMXHn»iaohhvaiB>hiHni«avxiamnm tpb rmi BEixne p« p wtrf»tpij 

• xihhX?lxm»iaWrMXl>van>VI«av n («fr rntoinp-nt rem nrtlwi • 

l-UVtHorS®! ®aV?0®ia?^l<">flVflHTl I nih wnra:wrw ori wie» a 1 » 

Jfl«avri o J»mHaVI?hni»i]Vh>QhltB> wiiwosreniperr'» wanatPi-i 

ny>Bi°B«"»iaxa*a®iflHHh[Ki]?>n»iaN «r« rimisnapei armm p-oi i an 

iaoT>imh(xnij»JVhH^i[« ie»n abirre iwMsvtiti 

,Rijäb Jag'ar "Anftnan und Schumair Jatbar vom Districte Ma'd'in und Sa'd* Jarduf, 
Sohn des Darmat [Du-rummat J. M.J haben ihrem Patron Tu' lab RijAm" 1 , Herrn von 
Chadi'atftn in der Stadt 'Ukänit, diese Statue von ihrem Gut im Land Muhanif™ 
geweiht, und dafür, dass er sie mit gehörigen Tödtungen beglückt hat, und auf dass 
Ta'lab fortfahre, ihnen Heute zu gewähren, ihnen Heil zu schenken und sie mit der 
Gunst ihrer Fürsten, der B. HamdAn und ihres Stammes Haselnd™ und Fülle von Macht 
und Ansehen zu beglücken und ihre Feinde und Hasser zu demüthigen, im Namen des 
Talab RijAm!' 

1 [Orr ZuMnunrnlmtiK fordert eine Iledfiitnn|r »ie ,({«luben'. J. M.] 
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Z. I. Von den Eigennamen der ersten Zeile finden sich drei merkwürdigerweise 
in der Z. M. G. XXX, 24 publicirten falschen Bronzctafel (Copie einer echten Stein- 
inschrit't) wieder, nur dass dort a(~lS> für an?>, MHO» für hHM° versehrieben ist. 

an?> kommt ausserdem noch Os. 1 _ B. XI. IV; NIX? Nr. 8, i vor. >°1? : ^ ist 
noch auf einer unedirten Inschrift von San'ä, von der Herr Alischan eine sonst gänzlich 
unleserliche Copie (der Abschreiber hatte anstatt der Relief-Buchstaben dio Umrisse 
der Zwischenräume abgezeichnet) mitgetheilt hat. Von derselben Wurzel ffihrt Hamdani 
Gazlrat 123 den Ortsnamen Sj*il und an; Ibn Doraid 251 kennt den Personennamen 

^f^-y »b° r von i"m accepttrte Etymologie: ^Ji k-JLi. jY *^jitL> U jlilj 
JcJ jt ist kaum richtig. Solchen Namen hat sich kein arabischer Mann beigelegt; besser 
passt die hebr.-aram. Bedeutung der Wurzel ipa , schelten, drohen'. 

HHH°, etwa — JJu*, ist schon mehrfach belegt; es ist. wie es scheint, Name eines 
Clans, wie hier der Parallelismus mit H?HHhfl zeigt, und der Umstand, dass es entweder 
als yJÜ an zweiter Stelle (Hai. 41, i. 48. b) oder als Vatername mit Hn (H. 670 - Fr. 25), 
XWn (Os. 15 ~ B. XI. XVII, 2) oder (Nr. 8 und Z. XI. G. a. a. O.) vorkommt, 

deutet daraufhin, dass es nicht den leiblichen, sondern den Stammvater bezeichnet. 
Vgl. hebr. n. pr. J3J?, 'itf. ,T5JJ? 

>?Q£ jlil (hier zuerst). Ueber die Deminutiva vergleiche weiter unten zu tlTH V. 
Von der Wurzel -er kommen noch vor >tB Os. 12 — B. XI. VIII, 1. Os. 13 _ B. M. 
XII, 1 : X>tl* Os. 7 B. M. XIV, 1; ferner *°>Y? | >l]$ Z. M. G. XXX. 289. Vgl. femer 
^Lil ,i ; U und jli. (so Hds. des Gazlrat 168 u). Beide jlä. werden im 2fi7. Verse 

der Kala'isehcn Qasfda angeführt (Metrum: Si^>) 

Durch das Xletrum ist also die Vocalisation ^2. gesichert (nicht j+£ wie die Lexica 
und die nordarabischen Genealogen haben), auch der Plural iyUaJI, den Hamdani im 
iklil gebraucht, sichert die Verdoppelung. Ich lese also ^1 (da Jii sonst unbekannt ist). 

Uobrigens iindet sich auch dio Lesung durch den zuverlässigen NcSwan I, 347' 
bestätigt: dJ^*» ^jjj y», J^Xe jy. JULc ^-x^ 0 **J\ JutXAi, 

Darnach sind die Lexica und die nordarabischen Genealogen zu berichtigen. 

Schon Osiander führt aus Qämfts einen Berg ^ ■ ( an, der nach Gazirat 132 und 138 
im Gebiete der Sakasik gelegen ist. Einen Personennamen^**** kennt Hamdani Iklil X, 44»*. 

HTHHhd kommt auch Prid. II, 4 vor: es ist das Ethnicon vom ^M* oVjsf. Auch 
Hamdani (bei Müller. Südar. St. 131) führt eine Musnad-lnsehrift an, in welcher 

^jjL« in derselben Bedeutung sich findet. 

Zur Bestimmung der Lage von diesem Districte dienen folgende Stellen aus dem 

Gazirat lS7u: ^öU ^j^jj Hf- 6 *«-■' L$" JAjÜJI o^Jff «^t^Jt «A* **atj 

J)kl=> LiU ^y^-) if*- vS-i o^Üs? JÜb U vj^Ca-j ^ilo JLüj, ^3 Jl ^ÖU J' 
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• Jl*5» oiL» Ibid. 188 u : 1 ^ile 0^. ( j.*a-" U» 5 £L<Jj ^4-<J> und 1H1 u : L^siLi^ 

' Jjjui'; ^J-f rl*Le Juy* 

Der District Ma'din liegt also westlich von San a und umfasst die W. Duhr, "Dilti 
und Raj an an der Grenze der Haindan und Himjar, ZU denen die Du-Ru'ain gehören. 
( Vgl. iMilller, Burgen T, 27. 28.) 

Davon zu trennen ist das W. «jjLe Jäqüt IV, 72,2, welches nach GazTrat unweit 
von Radinän gelegen ist. Vgl. hebr. *van mlTK Spitzen (Ohren) des Tabor. 

Z. 2. 0H>? ist ära4 (arab. .hinterher sein, folgen', hier wohl .verfolgen', 

wie hebr. rpn, syr. *»».) Einen Borg führt HamdAni Gazirat 139 an. Vgl. auch 

.lärjflt II, 773, 7 : £*y oU* ^ ^JJI ^ yliSJ 

Xfl>H Zum ersten Male in den Inschriften. Zur Etymologie arab. UjJ^ ityjl 
sj ^ und hebr. Q1T , strömen, wettern 1 . [Wohl _ «Jpl } j der Nordaraber. J. M.]' 

Z. 4 ff. besagt, dass die Statue vom Ertrage des Landes Muha nif* gestiftet war. 
X1fl haben wir oben in der Bedeutung .Eigenthum" kennen gelernt, vielleicht bedeutet 
os geradezu ,Viehherde' (Freytag opes, pec. pecora). wie hebr. TOpÖ. (Vgl. l'almyr. 14 
und 16 bei Voguö. Syrie centrale pv S«S HC3 p ■•• m «San mai et fait batir lc tcmple 
de ses deniers k Baalsamin). 

Uobor ÖOHhVQ vgl. QAmfls : (uü^,) 

|J ^ Iii ub^ ^jüf JLüj ^->«> »X^jI*. uixUiiLi.l üLcl »JUij« — =f 

[wie z. B. Antara Rluallaoa 15J. Wie man sich aber die Verbindung von v»ü^e zu 

erklären hat, ist schwer zu sagen. Ein Substantiv, das in der IdAfa steht, zu einem 
es näher bestimmenden Adjectiv ist doch recht schon und ergiebt auch einen ganz eigen- 
artigen Sinn. Mau darf vielleicht desshalb oüjx als Nomen loci oder Namen eines 
Stammes ansehen, dessen Lage nicht bestimmt und das auch sonst nicht näher belegt 
werden kann. 

Z 6. «"UVuhTI ~ ,0* bereichern, besonders mit Beute. Vgl. Q&müs : \jS t*Z& Jüy 
»Gl nAA> Ijl und De Goeje Glossar zu Baladori s. v. 

ib. *fJY?0»II]?* Die Wurzel entspricht genau hebr. n*r .machen, setzen', 

aeth. vf.aox U nd "l0»i posuit, praeposuit (daher praepositus, der Patron, wie Halevv 
zuerst richtig erkannt hat) und dem ?0®lfl?£, Redensarten, wie TS} D1C &fa$ 01C 
.Jemand Ruhm, Heil gewähren 4 . Die ganz sinnliche Bedeutung findet sich Os. 4 
B. M. XXXVI, 4: HhMTXQ* ,sio (dual fem.) haben das Steinbild aufgestellt 1 ; wahr- 
scheinlich auch Prid. XV. 2: 

,N. und ... [die H.J Zu'd -tollten auf dem Almuqak etc.' 

[Das Verbuni fj?£ kommt noch vor an der dunklen Stelle Os. 4 =r B. II. V, 5, 
die ich also übersetzen möchte: ,S. und seine Söhne, die B. Martad, haben dem Almaqah 
von Hirrän dieso Bronzetafel dargebracht, weil Aliuaqah, Herr vom (Tempel) Aum in 
der Veste Alw ihn erliört hat in Folge seiner Bitte. Er erhörte nämlich die Banu 



1 (tm SaWi.cbcn Bind aber Eigennamen mit M uiebt nacbxHweUeii, wol.l aber ^Jii D. H. II.] 
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Martad" darin, dass er die X?10 (— JUJU ?) ihrer Felder von 'lrhaq~ in die Macht 

(a°n 0P + 3) des Almaqah von llirrau stellte I V*I11M fl-n I •flV»iSh I XY10lfl?^1) 
(I H>VH und es erhörte sic'Alinaqah von H irr an in Folge seiner Bitte, dass er schützte etc.' 
Das ist höchst merkwürdig: Die Banü Martad" stellen ihren Besitz, der früher im Schutze 
des 'Almaqah von Alw war. in den Schutz des "Almaqah von Hirräu, wozu der frühere 
Patron, wie es scheint, seine Zustimmung geben musste. D. H. M.J 

Z. 7. lieber die B. Hamdän und die Häschid ist in der Einleitung gehandelt. 



Nr. 8. 

Sandsteinpfeiler, M. 0,64 hoch, M. 0.22 broit 

x8°oa>v®i anv 7 . » 



•v/>n??i 

///// 1 a i hm i xo>x i i*n i aaT> i n'ih 
Wl/Mll n« i mhx i >a y i x h n i an a 

n«v*B>VHia^ llfiiii\**%l 
///////))>> nx-i nihx i > //////////////{/ 
Ä/avH«xTriinihx //////// i 
ft»^/Aii«*Mii 



10 



^//fl>riMiflhhvi«avxa 
•ihXNi»>oinihXi«ovh>ay 



///////// 

. Ujlllll 

^i<»flvxa?^!ava>hi?N. 
ÄhiHHH«iTHni»vaHhiv*om^ 

: . lia>*2l«VHHTnN?Hr1l®V1K: 



I.'. 



hX®ioo>vnia>tHia>niHh 
wfflim i*vnn«m>5nx« i xo* i , • 

»////! 1 1« I •flVH-»B>V?N I m A I X 

" / oHixo>xi>niaa?>inih , 

'//////////Ah i rw* i «b>* imhai ///// a 



///%// 
'///// 

i»övh?>ih Hörnum i»avn»**iii 



//Mw/ih>flinf-i-H>-ihnAirtiih 
//////, ?nnihvi°i<iwf^irm¥?ii 
"i-i 



ihkh* i?A^-»ia»BHiHniaa?>i 
x// , n°ni aa? 



-an* I nnpoim osnue i Cime 
i leinet? ! i*:pn l j::p i na D 10.153 l 
p] Sit i p i np-in I Sps i oen l sSkIti 
rrrs? I sSui ! norMfvia l oie in 
eil b ! rnihni i op l Tic i nub] I oih l-io * 

• iirsni l sStn I ileri ••ItT 
• •- i]oi5ieiT3 1 sSxn 

. cpiix i Sporn I omni onenK 

o-isi own i leine 

i i «hl ! p-is I o^RTi i lennen 1 6i »• 
Hin i lenneirei i lortnn 'i.p : mn 
cela pp -03 moiK npiEisi 1 ? 
• •• i ouri i iroamT vbm 

311 KD" Cßirt3 011 ICH |K ■ 

oiinmo map pesrv nnvlptrr 15 

• bi varBÜrvrn opii» nijino 
i onelp; npin Spo oen 3^ in 
•enKiiOK tarn uni eput nlü]e 

■ • ■ silma 'cm nm H30 fSo 
io,i;]*:3 p*jp lMTfwi 3rn,TiS w 
n lerrsin Si cicn lorrspc f 
cx:r *j»in ?iu p oe'i isbn 
n-p-n'Sps ce*h Antra 



, Martad" [Munjhib" und Haut'a'att Jatbur [und ihre Söhne], die Banu-'Ananän, haben 
dargebracht ihrem Patron Ta'lab Rijäm, Herrn von Turat, diese Bildsäule -zum Danke 
dafür, dass beschenkt hat Ta'lab seinen Diener Martad™ mit gehörigen [Tüdtungeu], 
womit er ihn begnadigte zu [ihrem Heil . . als oine Schenkung des Ta'lab und eine 
frohe Verkündigung . . nach Beiner Bitte an Ta'lab], dass er sie beschenke mit [guten 

Früchten] und trefflichen Ernten [ ] gesunde männliche, und dass Ta'lab ihnen 

schenken möge die vorzüglichsten Frühjahrs- und Herbstfrüchte [dafür: ,das Beste (das 
Herabfliessen ?) von Frühling- und Ilerbstregen' J. M.] auf ihren Feldern und Ländereien. 
Und Ta'lab, er erhörte seine Diener [Freuudo J. M.] die Söhne Ananän, auf seine (des 
Martad) Bitte, dass sie ihm opfern sollen einen Stier [im Tempel von?] . . .'an, einmal 



Digitized by Google 



Sabäinchü Deskmäi-kk. 



33 



iiu Jahre. Und möge Ta'lab seinen Diener Martad* beschenken und erfreuen mit treff- 
lichem [Gut], das er ihm gnädigst gewähren wird. Und es möge ihnen [gewähren] Ta'lab 
Kijam™, Herr von Tur'at, Wohlsein und trefflichen [besitz] und die Gnade und Gunst 
ihrer Fürsten, der Konige von Saba' und die Gnade und Gunst ihrer [beiden] Herren 

des 1 Juharhib und seines Bruders Alhäu, von den Sühnen Hamdän, und ihres Stammes 

Haschid™. Und es möge sie fernhalten (retten) Ta* lab Rijäm" von der Demttthigung und 
der Härte des Feindes [genau: ,von DcmUthigung und Härte eines Feindes 1 ]. Im Namen 
(oder: im Schutze) des Ta'lab Rijäm m , des Herrn von Tur'at 4 . 

Z. 1. Da in der Inschrift Z. 5 und 15 von ,seinem Diener Martad*- (ßo\l>f\ I ©YM!» 
die Rede ist, der die Hauptperson zu sein scheint, so ist wohl kein Zweifel, dass die 
Inschrift: llllYM I fl«H8>fl begonnen hat. Der letztere Name kommt als auch Z. M. G. 
XXX, 24 Z. 1 vor. Auffällig ist die Mimation bei demselben. 

Ueber >nX? und HnH" siehe zu 7,i. Zwischen Z. 1 und 2 ist entweder [<»1] YTHrMJ 
oder vielleicht ein Eigenname zu ergänzen. 

Z. 3 ff.: ergänze OMfllT I H0J1AI HH wie 5,4 und öftere. 

Z. 4 ff. desgleichen: HWHAI X"l>Ytl) l»YHn<», vielleicht aber auch hier wie 

weiter unten Z. 1« und 18 X1Hfl oder nach PrfeL XVI, 2: »B>TH I IHN A I XIHl] 

Ganz ähnlich wie hier heisst es Reh. VI, H I «>ÖV?B>VH I £1X10 .Besitz, mit dem sie begnadet 
hat 4 , Prid. XV, 4: I ®uY®B>YH 1 1fi .alles, was er ihnen gnädig gewährt hat'. 

Z. 5/6 ist wohl r®HV0T®J1 zu ergänzen, sonst ist der weitere Zusammenhang schwer 
herzustellen. 

Z. 7 ff. ist wieder deutlich: I «Q YB>h I ?H° I OW] A I1*0h«> I Y I 0>QXh I Yh>uY?rt 
I •flYXfllT^ll* Indessen ist der Schluss nicht ganz sicher, da das darauffolgende IflhHY 
fl>rtH ausser jedem Zusammenhang stehen würde. [Ks ist daher Z. !J vielleicht zu ergänzen: 
la^Hiahh.YlaaYXtinfl« von der Wurzel ,JU D. II. M.] 

Z. 10 ?NH<»Y]*lh8«HI°>0 So ohne Mimation, wie Crutt. Sana 1 und H. 457,3. Vgl. 
Z. M. G. XXX, 324. An unserer Stelle bedeutet es wohl ,mit den vorzüglichsten Früh jahrs- 
und Herbstfrüchten 4 , wie an der Z. M. G. angeführten Stelle des Plinius XII, §. 60: 
.Ulud carfiathum hoc dathiathum vocant 4 . [Iiier wie Crutt. bedeutet es wohl ,Frlihlings- 

und Herbstregen 4 . J. M.] Ueber g!» sagt Gauhari s^xf »^i ^ man Ba g ( z - 1; - 

£ji y» vom Besten seines Volkes, g^i ^yS von einem vorzüglichen Bogen. Die Wurzel 

°>0 ist sonst in den Inschriften nicht sollen, aber in anderer Bedeutung. 

Z. 11/12. I Y>0l nUhlX 1 » ,Und Ta'lab, er erhörte'. Diese Construction, der etwa 

arab. aSyi ,_Jb Iii entsprechen würde, ist schon aus den Osiandersehcn Inschriften 

bekannt, soOa. 4 = B. M. V, 18: | S»|Sh I XflY I ?>A0 I H>Y H I VO01 h° Os. 13 _ B. M. 

XII, 6: 1X0^0 I V^fllh® 

Z. 13 <»VHHTnNYI1rn l«>V1hrSl]n ,TaTab erhörte sie auf sein Gebet, dass sie ihm 

opfern sollten einen Stier etc.' 1ri steht hier wie sonst das einfache (\ cum fut., den Inhalt 

einer Bitte, eines Wunsches oder Gelübdes einleitend, z. B. Reh. VII, 7 : 

IX?°n>rilh«»?YYTI?aS?ri 

Tn i B>a i B>a i nn i tax i nn 

S]aiAI*YH?H*Y?lrf»li][>Y 
i]YriHI»YhYriH?»liUt>iaY 

ö 
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UND 



,Dass er fortfahre genesen zu lassen den Karib'att Sohn de« T. s. h. von der Krank- 
heit, an der er erkrankt war in Jahar"', und dass er ihm diese Bildsäule darbringe zum 
Danke [ergänze: fl[l"lYH und übersetze: ,aus Gold' J. M.J und ihm Opfer sehlaehte etc.- 

Auch hier wie in unserer Inschrift bittet der Weihende, dass es ihm gegönnt sein möge, 
seinem Gotto Weihgeschenke und Opfer darzubringen. Es erinnert an die Worte des Psal- 
misten XX VII, 4 ff.: nprifl TOI faftO nrene STFl BT3 POCH '»Cr "2 ••• TKV HKS % rb*X} nrw 

Os. Iß — B. M. 20,4 leitet ri dio Bitte ein: I h<>0?rn l«V1hrSan I V*Q1h I ®flVV*<». 
während Os. 4 B. M. V, 7 in ganz derselben Formel 1 c. fut. statt 6 steht. Uebrigens 
Huden wir 1rf noch unter Nr. 13,2 und Fr. XL, 4: HHri?1ri, femer H. 51,9. t«: H«»0?T1fi 
und ib. Z. l. r >, 1(5: lh?0©?1ril. Ueberhaupt scheint das Sabäische eine Häufung von Par- 
tikeln zu lieben, so Hui. 51,4,5: I fl^OH'»! flIVSHfil I, wo also 1 dem ri vorangeht ; eine 
ähnliche Verbindung ist vermuthlich auch H. 344, s: • fnMril I zu erkennen. Vgl. auch 

H. 361, i: |MHrf?1ITHfVlf1l 

Die ganze Stelle erinnert sehr an Prid. X Z. M. G. XXX, S. 073, Z. 7 ff. : 
hO^niflWmW IHHS»I HYnHYH» ,und sie sollen dieser Bildsäule opfern je einmal im 
Jahre 1 . Von Stieropfern reden auch Os. 10 = B. M. XIII, 2 und Ob. 13 ~ B. M. XII. !♦. 

Z. 15. X0£ mit doppeltem Accusativ persouao et rci vom Gott, der dem .Menschen etwas 
schenkt oder gewährt, kommt bereits an der oben angeführten Stelle Os. 13 B. M. 

XII, Ii ff. vor. Da das darauffolgende H>*nX® offenbar _ .Jemand eine gute 

Botschaft bringen, verkünden' heisst, so darf man annehmen, dass ein Verbum zu er- 
gänzen ist, von dem H>*nX«> I X02 abhängig war, also etwa I HhE? 

Z. IS. I UT® I ®B> .Gunst und Ansehen bei ihren Herren, den Königen (filuh — 
JjJÜct, nordar. J^JU) von Saba'. ?t,Y ^at» in der von Gauhart besonders notirten 
Bedeutung ^juj &-> ^ylau^'j wyc^' JoL£ Sj } »yia* l<i <J6 vJ laa. 

Z. 19,20. ,Ta lab möge ihnen schenken die Gnade und Gunst ihrer Fürsten, der 
Könige von Saba und die Gnade und Gunst ihrer [beiden] Herren, des ... 1 Juharhib 
und seines Bruders Alban, von den Bani Hamdän etc.' Daraus geht erstens unzweideutig 
hervor, dass die Fürstenfamilie Hamdän unter der Souveränität der Könige von Saba 
stand, ferner, dass über den Stamm Häschid ein Brüderpaar von Hamdän herrschte, wie 
ja auch in Main und zu Zeiten in Saba zwei Könige regiert haben. Bei Hamdftni in 
den weiter unten anzuführenden Stellen aus Ikltl werden zwei Brüder ^Ltgjj o*-*^ vor " 
Stamme Hanidän erwähnt, die der Verfasser vielfach auf den Musnad gelesen haben will. 

Der Schluss ist ganz wie Os. 20 — B. M. 27, g ff. Die Bedeutung von ?>4| lägst sieh 
nur aus dem Zusammenhang als .fernhalten, retten 1 errathen, da diese Wurzel nur im 
Acthiopisehen in der hier nicht passenden Bedeutung ,eligere, proferre' vorkommt; ebenso 
dunkel ist °BH, das so wie hier 8,20. 12, y. 18,4 II. 62,1h 846, W mit ?A£ .bedrängen 
zusammensteht. Aus Nr. 13,3 und 8 sehen wir, dass es ziemlich gleiche Bedeutung wie 
das wurzelhaft verwandte ^ä y (vgl. hebr. 2JC3 neben 31" und rp" neben fffl:) ,niederlegen- 
niederwerfen, demüthigen' haben niuss. 



' Di« HechtfirtiguiiR <kr LToberselxung von Q>lH I >]>N » *« 13. "> 
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Nr. 9. 



Sandstcinplatte, M. 0,30 broit, 0.4S hoch. Oben abgebrochen und abgescheuert. 



yniB»lhl!H>1Vnt3>H5TIHX^I>., 

Hf> i arih i »vn n>v« i h>?ht i b>k i t 

IM« I [?] N° I GMrShl Xhfl* I frSdH I * 
a . *IHrShlTHXI«VniMyh*IHV1hlB> 

/ »vn n>v«mn loi^n i Hrsay i«an*x i 
- rs i oiTn i xsdt i i>n i "»uM^x i xnm» i a 

//////!•> ltMtXIXNn»IHAM«¥nn>¥«l/// 

7ii»flH*x»ia6irSMXM»ia»«ihn>«a/ 
io %///i4«HvixNn«i(ir i ih i*vn n>v» i w>n 

ITH | «fl • | «a VrS>Oh IHMOVI «hn I ®Vh> 
V/ Ü I HHfl IY*OH 11 f> I h>ah ITH? n>vo I 

°>h i>f^riv? i n>^nhio*?v i ®vnN i hTri 
nihxi «vwsi i xHn® i aimvNia 

« iHHav i ?nn i *avh>ah i ®b>* i ?;t i a / 

tf/ill l TpMJKMA I >fl8h® I I «HTn»* 

M/mhx i «aThHoVi» i «>avB>h® i »avx 
•nia//vnihxniöhH5i?A>«i«Bmiin 
20 mrmn 



b -i I2 I fiti Ii pro i dich i jarr i n 
• Iii? i npm i cicK i jnKO ' eipm i e-ron 
i nlnai i DDK I to l j-sn i o^ert : pK l ' 
; tio i WTp i d-tdk i nMBl i "DBÄ i onpln 

-TD) 1 ) ]DK I 'ih i TO I "THKI 1 p^K I p iK ■ 5 

x i! ra l rm i ' "/ro . jcen l lönpn I in 
ni d i *]Sra i rwan i djd i rnnpn i rriai i n id 
21 I DTpri nnDi ddk to rvn i im 
W i lOTpm DtDK 1 nwai i nncp pnpe [ 
dk lerrSron mai ddk to nm i pna to 
niSn; iDiih vswim pon nahnn 
hlö pa npen ^ail ptM nniTTOlta 
rn "iDDH* 1 D1D2K «pnn 1 to-t pa 
■6m aSci imeri mr dSdp-t d 
narnen KniSi onr-m DoSy ocr m 
i pon -32 lertKiöK ijhi -cn aiSwi 
a*!ro npiapni: nahKi dicpt lanarw 
Dtrflafeun wojpnki i «nHn im 
yaiDia-, ]DSKn2 d*cc -xn srx; p 
ppn I ■? so 



,. . r, der Stamm Haschid in der Stadt Na d in dem Kriege geg<m Ifirajar"": und es 
zogen auf» 200 Krieger und mac hten einen Einfall in diis Land llimjar™ und er tiidteto 
daselbst Menschen; und weil [da J. M.J 150 Krieger auszogen gegen Märid (oder: gegen 
die Empörer) im Lande Alhan und er dabei zwei Menschen ergriff; und weil [da) 50 aus- 
zogen in die Gegend von I). I. g. und er daselbst einen Menschen tödtete; und weil [da| sie 
auszogen mit den Habasehat in die Gregend von Sa|huratj und er daselbst Menschen 
erschlug; und weil [da] sie auszogen gegen Schi'b Ma'riban 120 Krieger und gegen IiAri- 
qän vorrückten und er daselbst Menschen erschlug ; und weil [daj ihm geschenkt 
haben seine Fürsten, die Bann Hamdati, ihre Rosso [und das Zubehör?] als eine Schenkung 
und er (aut* einer Jagd) zwei l'ardel erlegte; und Alles, was .... in diesem Denksteine; 
denn durch ihn (den Gott Ta'lab?) bewältigte Abukarib Juhaskir den D.r.'m von 

Ch.t.l*; und weil Ta'lab ihn beschenkt hatte mir der Erzeugung männlicher Kinder. 

Und möge Ta'lab fortfahren ihm zu schenken die (Junst und Gnade ihrer Fürsten, der 
ßanfl Hamdün, uiul ihres Stammes Haschid™ und treffliche Früchte in ihren Districten 
und Ländereien und dass sie rette Ta'lab Rijam m vor Niederlage und Hedrängniss durch 
den Feind. Im Schutze [Namen | des Ta'lab Rijam m des Herrn von Ruhbän!' 

Es ist zu bedauern, das« dieser interessante Text durch unsichere Lesungen und 
eine Reiho dunkler Ausdrücke dem Verständnisse grosse Schwierigkeiten bereitet. Offen- 
bar ist von den Raubzügen die Rede, welche der Verfasser der Inschrift mit seinen 
Genossen vom Stamme Haschid gegen benachbarte Länder und Stämme ausgeführt hat. 
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Z. 1. Ob zu Anfang der Zeile ein Verbum >[T1Y wie Z. 2 = ; Ul oder ob in>rfrih 
<[firiYf zu ergänzen ist (vgl. Z. 13) lässt sich mit Bestimmtheit nicht entscheiden. Jeden- 
falls scheint Abükarib Juhaskir diese Inschrift gesetzt zu haben. 

Die Stadt B°H, deren Name zu Ende der Zeile ergänzt ist, lag nach Hadji 

Reschid I, 207 dicht bei ^j+iJJ, was auf Niebuhrs Karte südlich von Sana angegeben ist. 
Zu Ende der Zeile stand wohl |1]>?1]TI [>B]n ,im Kriege gegen die Himjar', wie H. 149,5 
uXu>BTI>Bn ,im Kriege mit Hadramaut'"-. Vielleicht aber ist H>u]n zu ergänzen. (Vgl.Z.4.) 
* Z. 2. HXrntl = ^LiSL« (Dual). Während das vorangehende Verbum l|t>KX® nach dem 

bekannten syntaktischen Gesetz der semitischen Sprache, dass, wenn das Prädicat voran- 
geht, es mit dem Subjecte im Numerus und Genus nicht übereinstimmen muss, im Singular 
steht, folgt dann der Plural B >h I T[1l° I »J'TIY® ,und sie machten einen Einfall in das Land 

der Himjar 1 >T1Y arab. ^lll. Im Arabischen ist das Verbum sehr häutig von den 
Raubzügen und Hazzias gegen feindliche Stämme gebräuchlich. Gewöhnlich sagt man 

J^a ; Lcf Qamrts: Juil ,»4*1* £j 131 ä;lcl. » ; U r ^JLfl J^t ; Ul Gauhari: ^jl» jjudt J*. ^Ul 
JJUji ^1 y^Jw i^L*-* dU«X5<y IJ^j M - *' manchmal auch mit ^ der Loca- 

lität, wo der U eberfall stattgefunden. Diesem Gebraucho entsprechend können wir hier 
entweder ?[1]<> ,gegen' oder ?[HJ° ,in ; ergänzen. 

Die ursprüngliche Bedeutung der Wurzel Tip ist ,in das Thal niedersteigen'; sie ist 
dann auf den kriegerischen Lcberfall übertragen worden, weil dieser gewöhnlich von 
den Bergbewohnern auf die Bewohner der Ebene ausgeführt zu werden pflegte. Die 

VIII. Form I TN» | ®>®XT1T — yy£i kommt noch in der Bedeutung ,ins Thal herabziehen' 
Os. 4 B. M. V, 10 vor (s.' Usiandcr zur Stelle). 1 

Z. 4/5. I HY1h I BXhl I N>fl I (?JH° Man ist geneigt N>Ö für ein n. loci zu halten, da 
jedoch am Ende der ersten Zeile nach den Spuren zu schlicssen höchst wahrscheinlich 
I H^Q n ergänzt werden muss, so wird man möglicher Weiso auch hier N^tl wie Hai. 535. 16 rn> 

, Empörung' (hebr. TÖ ojj«) oder , Krieg' (äth. Prätorius, Beiträge III, 44) zu 

übersetzen haben. Was die Lage von 'Alban betrifft, so gibt Hamdäni im Gazirat 122 
bei der Schilderung des jemenischen Hochlandes folgende Beschreibung: 

,Auf das Hochland von Gublän folgt (nördlich) das Gebirge von'Alhän. Sein Hoch- 
land bilden Dürän, Madab, Alban, Moqra, al-IIaqlain, 'Ischar, Buqlän, der Gebirgspass 
(Naqtl) as-Saud, Haql Sahmän und der Berg Hadftr: seine Niederungen sind das Wädi 
Sahäm, Sabih, al-Achrug und das Land Ilaräz.' Vergleicht man damit dio Beschreibung 
des Wäd'i-Sahätn S. 127: ,Auf das Wftdi' Kima folgt (nördlich) das W. Sahäm. Sein 
Anfang und Ursprung ist Naqil as-Savid etwa einen Tag südwestlich von Sana. Rechts 
ergiessen sich in dasselbe (die Gewässer) vom Südabhang des Hadftr vom südlichen 
'Achrftg und südlichen Ilaräz; links ergiessen sich in dasselbe (die Gewässer) von den 



(Jeher ,)«.« Wrliiiltni«« Hör II*miHn«liirninr zu den llimjnr findet »ii-li in den 'ij- v^r* \ - ^ \ von ^-^^Sil im Aiihung «n 
Iklil X, 8. 2. eine bSelwt l>emerken»w*rtlie Stelle: gj^, jJ^U. ^ 0 \j^J» ^ JiUi ^yUi' ^ J*i\ ^ J?H» 

jjis Ijji^I ,_$jJ\ -^»^j ji'^j *-?*r*> «t**"^ uKs^i J" 5 ^*^ ' 0^ lj J ***'.*> jJ*J flt J^^** J^? £J* 

/tlt \ft>^9 JIL«i >i ll u» t?) 0*~> t^j^yj ,J<^ '»'-r J j' t -v Jc ^ 1 J <»-f-*''-r i> ^3?A /i* 

^V>. fl* »-f-; ,J±. *jUa. \)\ J^N ^JS* o*-*-"-* JL-J I}* ^L-a» »j'oVl I^Jjj <Jj g*£l Jj 

yjj vj.i.1, «J»srjj 1*^1 1*^1,^ *JU \ V U\ 0 *J^* ^ > ßl \>li*~i 
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Nordabhängen von Alban, 'Ischär und Buqlän, dem nördlichen Anis, Saihan, dem nord- 
liehen GublAn Raima, as Slllajj und dem Berge Bur'a' etc.', 

so wird man 'Alhän unweit von der Stelle zu suchen haben, wo auf der Karte von 

Niebuhr Belläd Anis und Dorän, auf der türkischen Karte das yJT Läi verzeichnet ist 
(vgl. Niebuhr Beschreibung 233). 

Forner ist es identisch mit dem Michläf Alhän, welches unter den Michläfcn Jemens 
bei Muqaddasi, Ihn Chordadbeh und in den geographischen Lexicis neben ^jjüo o^ütf 
genannt wird; siehe noch die Beschreibung des VY. llima bei Sprenger 42, Hadji Resehid 
II. 29 l J; bei letzterem heiset es wohl nur aus Versehen, dass das W. Sahäm (s. Karten) 
südlich von Alhän und nordlich von Anis Hiesst. Auf der Karte Halevys kommt 
Bled Anez {— -yijt) vor, das nur auf einem .Missverständniss zu beruhen scheint. 

Ueber die Genealogie der ^LgJI herrschen verschiedene Ansichten. Während die 
einen sie zu Himjaren machen, wie es z. B. in der Kala ischen Kasido V. 214 Com. 
heisst: (yuj^l ^**» k*y ^ J<X- ^ Ju^ ^ dL'U ^jj ^L^-'tj. reclamiren sie die 

Ilamdäniten für sich. Nach Ikltl X, 4 in Uebereinstimmung mit Ibn Kutaiba 25H 

stammen sie von Kahlän ibn Saba ab und sind Brüder der llamdän: ,? nfk^J! 



c pL^5 k>iljl ^jjs ^jjo ^Ij*** J[ Vt*' ' denn beide Ilamdän und Alhän sind die 

Sohne des Mälik b. Zaid b. Kahlän. Die Ursache liegt darin, dass thatsächlich diese 
Gegend von einer gemischten Bevölkerung bewohnt war, wie Iiamdäni S. 1X4 bei der 

Beschreibung der Districte Mokra und Alhän ausdrücklich bezeugt: ^ ^L^J' Lg-üC-oj 

yijtb ^j* lo « j ^'^X** y±l 1 Achnliche Verhältnisse scheinen schon in alter Zeit 

geherrscht zu haben. HV1h als Personenname kommt Hai. 465, 4 (Beräqisch) und in 
der grossen Inschrift von Ilisn Ghuräb Z. 5 vor. Es ist schwer zu entscheiden, ob es 
blosses Spiel des Zufalls ist. dass in der letzteren HOIrS® I H V1ri zusammenstehen, wie 
bei H. IHV1M01rSIX0TA. Dieses XOTA wird bei Halevy neben dem Thurm WÜM 

genannt, und ^j'yil ist eine bekannte Onyxmino auf dem Gebel 'Anis (s. Iiamdäni bei 
Müller, Burgen 1. S. 83). 

Z. . r >. H^K in der Bedeutung LL* oder ~«J .gefangen nehmen', wie Gauhari erklärt. 

tX*».i*l nach Qämfls ^iejie fcttj ^ol ^» .einen Menschen plötzlich ergreifen*, Wie 
z. B. einen Verbrecher, gleichbedeutend mit «j «Vjl Vgl. zu diesem Gebrauch Sprenger 
L. L. M. 3,423. Aehnlich hat im Hebr. das Verbum TflK (aber nur bei Simson Bichl. 
12,c. 16, 21. und l'sal. 5G, l) die Bedeutung .plötzlich lassen und gefangen nehmen'. 

Z. 6. TM ist ein sonst unbekanntes nom. loci. 

Z. 7. I X>riYI fl«n l«>I]tH*XI XHI> Ueber den Gebrauch von u°n ist schon gesprochen 

worden. Hier ist es _ DJ? + 2 d. h. .mir wie Reh. 6,o und Os. 8 B. M. XI, 9. (Vgl. 

Z. M. G. XXIX, 607 und XXX, 687). Das sabäische DP entspricht der arab. Präposition ^ 



' — Born' bri lUUirr nnd Jliirr» M. bei Nivbnlir, du* ftber »uf der Kart* im Widenprm-h mit der gewUi richtigen Antrabe 

HRmdAni's nördlich Tom W. Snbfiin eingetragen ist, 
1 Gutix treffend bemerkt ein »<>n«t unbekannter Genealog im Anhang 711m Iklil Buch X. 8. 32; ^jjUZwül wiXia».'* 
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X^nT mit seinem Ethnieon H^dT h kommen bereits in einer vielbesprochenen Stelle 
der grossen Inschrift von Hisn Ghuräb Z. 8 ff. vor: 

l~rSh«l X^nTI B>MHHI«hnnri l~Vn l~<>HAXrSrt 

ia>?aTirtiai-i>vrtia>?af iBWhniHX^xiH^nth 

IHnT>hHH>aYhl-V1«*h- 
,dass sie sich dort (in Qanc) befestigten und dass dies Land die Habaschat in Besitz ge- 
nommen haben [statt hH lies H(l und Übersetze: wie sie zurückgingen vom Lande Haba- 
schat J. M.J und die Ahbaschän im Lande Himjar, dass sie den Konig der Himjar 

und seine Qailo. die Atymärän und Arhäbän, erschlugen'. 1 

Seit Rüdigers erstem FJrklärungsversuch hat man sich daran gowühnt, unter I B>* 
X^nT Abessinien und unter den hSIITh Abessinier zu verstehen. Rüdiger selbst nahm 
zwar dioso Ansicht zurück und wohl aus guten Gründen (s. Wellsteds Reisen II, 898}, 
aber trotzdem blieb seine Auffassung bestehen (s. z.B. Z. M. G. 2G, uo 31, 7o, Maltzan, 
Reisen in Arabien 226) und man übersah, dass Ritter, Arabien I, 321 bereits da* 
Richtige gefunden hatte. Die Ahbaschän sind das Volk, welches Uranius unter dem 
Namen %.ßaoijvoi kennt, bei Stephanus Byz. s. v.: rAßaonjvof, £0vos] 'Apaßtas- OOpav.« 
ev Apaßix<i>v tptT(p: jxstä rck Sajsato'js Xarpajwn-at'A^MTljVof" xal «dXtv: r t y&fä ?ä>v Aßa- 
OTjVmv upöpinp 'fspst xai 5aaov xa: OyjJLiava xai xspicaOov ys<»pysvj-31 5s xai icop'fjps^y 
iwtijv ixe//r ( v atjia-t Tupwy x',//.isto, d. h. Uranius sagt im dritten Buch der Arabien: 
,Auf die Sabäer folgen die Hadramotiter, A basener' und anderwärts: ,Das Land der 
Abasener bringt Myrrhe, Usson, Weihrauch und Kerpath hervor, auch bauen sie eine 
rothliche Pilauze, welche dem Saft der tyrischen Purpurschnecke gleicht.' 

Nach den Worten des Uranius und dem Vorkommen der Ahbaschän in der 
Inschrift von Hisn Ghuräb und in der unserigen darf man vielleicht die Abasener in 
die äussere Myrrharegion des Ptolemäus, das Land Madhig der arabischen Autoren, 
setzen, wo ausser der Myrrhe auch Weihrauch bis auf den heutigen Tag vorkommt 
(s. Sprenger A. G. A. §. 448). Was die Producto dieses Landes betrifft, so ist 5oow 

unbekannt, vielleicht ist xöarov h,* j gemeint: xspsaöov, das Meinekc glücklich vor den 
.Emendationen' der Herausgeber rettet, ist unseres Wissens bis jetzt noch nicht erklärt. 

Es ist genau das arab. ii^i, Zimmctrindo (türk. ^ij-y worüber Qämüs s. v. aus- 

führlich berichtet. Zwar wiiehst bekanntlich der Zimmecbaum nicht in Arabien, aber 
der Irrthum, dass er nicht nur von dort in den Handel gebracht werde, sondern auch 
dort vorkomme, war im Alterthum stark verbreitet (s. Sprenger A. G. A. S. 287). [Unter 
der röthlichen Pflanzo hat man wohl das echt jemenische Varskraut, oder die Rubi» 

tinetorum tyi fuwwah zu verstehen. J. M.J Am Knde der Zeile ist vielleicht HX>V]rS 
(vgl. zu 12,g) oder H»rS (vgl. Reh. 6,9) zu ergänzen. Wahrscheinlicher ist erstcres, da 
Reh. 6 eine Inschrift der Bakil zu sein scheint. 

Z. 8,1). | Hn>°a [I ni°* ,und weil sie zogen gegen Schi'b-Ma ribän'. Da auf W4X 
an den meisten Stellen ein n. loci folgt, so wird man auch hier einen Ortenamen er- 
warten. Dass es oben mit der Präposition ?H° (Z. 4) oder [01^)11 (Z. 5, 6) und hier 



1 S. über die Inaehrift im Allgemeinen I'rnetoiius Z. M. G. XXVI. 4.16, der aber nicht alle Leaeartcn der bekannten Copieo 
mittbeilt. {Statt HX^>X "ie Wnllstedt bat, Ut vielleicht HX0>X = U^il.j ,uu«ere Schaar« an lenen. J. MJ 
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direct mit dem Accusativ construirt wird, darf nicht auffallen, da die Verba der Bewegung 
auch im Arabischen mit Präposition oder direct mit dem Accusativ verbunden werden 
können. Thatsächlich oxistirt ein Ort Namens i^yuJf ^n-A , der in alter Zeit (wo der 
Status demonstrat. statt des nordarab. Artikels gebräuchlich war) nur Hfl> 0 fl I ll 0 ^ gelautet 
haben kann, wobei noch darauf hinzuweisen ist. dass in den Inschriften n>°fl (mit ^) dem 
arab. ^yt« in der Bedeutung .Westen 1 entspricht. 

Ueber dieses <*_yUI sagt Hamdäni bei Müller, Burgen II, 1047: 

Sjk* 3 vt**- 1 ' t**-* ii {>$ u*»y i UjJ^ '-fr? ijZ-l 0^ & 

Iklll X, 35 n : 

Vgl. noch Iklll X, 55 m bei Müller a. a. 0. Anm. 1. 

Aus all' den Stellen geht hervor, dass dieses Schi'b al-Maghrib unweit Matira 
gelegen hat. Letzteres aber ist nach Hamdilni Gazirat 14-1, 145, 192 und 199 in die 
Nähe der Silbermine ar-Radhrädh zwischen Ma'rib und dem Gauf zu sotzen. Dort 
haben wir auch H n>°I] I n°£ zu suchen.' 

Z. 9/10. I H*>n I0[1^ri3 1 ®J1M^X® So ist wahrscheinlich zu ergänzen. Kinen Ort ,j ; b 
führt Hamdänt in Südarabien nicht an, dagegen kommt Gazfrat al-Arab 122., 123.. 
und 198 yfUII vor, ein Ort zwischen Alhftn und dem Gebcl Duchär. Dass hier H*>n für 
H>$n — *3»LJ' verschrieben sei, ist aber kaum anzunehmen. 

Z. 1011 l®Vh>[uh l®V]1ThVI XHn® ,und weil ihm geschenkt haben seine Fürsten, 
die Banft HamdAn, ihre Rosse und [ihre . . .] als eine Schenkung.' Zu »1THV vgl. Nr. 15; 
0XJ1TH als ,Geschenk' ist auch durch Os. 35 — B. M. 33,«: ÖXITH® I QH^® und H. 199, is: 
l]riX1TH®ltlrSlin L T , l]®[II]]i I ih15 gesichert; es steht in dem einen Fülle synonym mit >0V 
im andern mit hnVfl — vW* 0 (•"• Ebenso deutlich ist ®DVrS>0h =: } , ■ -i^i 

(Plural von u-^i). Dunkel aber ist ®Q[S]®, wo die Lesung des B nicht ganz sicher ist. 
Es ist nicht sehr gewagt anzunehmen, dass es für «QYflB® verschrieben und ,mit dem 

Zubohör' (von ^6 verbinden. Vgl. «^—L» - )5 -i) zu übersetzen sei. Nachdem der Weihende 
die Erfolge seiner Fcldzügo aufgezählt, für die er seinem Gotte Ta lab diesen Denkstein 
gesetzt, führt er auch die besondere Auszeichnung an, die ihm von Seiten seiner Fürsten zu 
Theil geworden, indem sie ihm zur Belohnung ihre Pferde schenkten. Er fährt dann fort: 

Z. 12. I H>Qh I ?H8 l~l>Y0 ,da erschlug er zwei Pardel' wohl auf einer Jagd zu Pferde. 
Der Sinn der folgenden Worte, wo wir I Y*0H I 16® zu erkennen glauben, ist völlig 

dunkel. Zu Y*0 vgl. Z. M. G. 33, wi: .und alles, was er in dieser Steininschrift.' 

Leber die Lesung und Bedeutung von HTrn8fl s. zu 12, j. 

Z. 13. 0^Vl®VriH Achnlich gebraucht erscheint ®Yf"li=i Os. 1 B. M. IV, 1, 
H. 48,8, 49,h, 51,n und 03, •>. Dem Sinne nach scheint Halevy 49, u am nächsten zu 
sein. Dort heisst es: H01h I HQlin I HV I ?>YV\Y I ®YnH ,denn durch "ihn (den Gott Almaqal.) 
ersiegten sie diese 1000 Münzen.' Auch hier heisst es: .denn durch ihn (den Gott Ta" lab) 

bewältigte Abflkarib Juhaskir etc.' O'rSY = arab. uÜÜf hebr. aram. *pp ,bewältigen'. 



• [So bestechend auch dir Identification mit (_p.iL.Jl ist. so holt« ich es dennoch für möglich, da«s | {] | ° PI | Hl 11°^ 

f"|)o tn lesen und ,<U der Stamm mit dem Volke 'Araban ansang' »a übersctitcn »ei. J. M.] 



Digitized by Google 



42 



MORMMANN HIS MfM.BR. 



>rfrVr , ?invmh ist gewiss der Name des Weihenden. Zu >tfrW? vgl. >rfrW H. HÜ,, 
und >firS?f1 II. «581,5. Die darauffolgenden Namen sind iT.<i£ /.SYO|Aeva. 

Z. 14. ®flV>Iiy I XHfl® Sonst folgen auf >flV stets Substuntiva, hier, wie es scheint, 
ein Infinitiv oder Verbum finitum, etwa Talab schenkte ihm das Erzeugen etc. Z. 15. 
Anfang ist unsicherer Lesung, auf dem Abklatsch erkennt man die ersten Buchstaben 
gar nicht. 

a>riHMafl1H Das Wort fl£Hff kommt in ähnlichem Zusammenhang bereits Os. 18 
= B. 11. 19,6 vor [vielleicht oben Nr. 8,» fl>rfH I uhhV I «fl VX01T1 D. H. M.] ; da hier 
der Plural fl>r1Mh folgt, so ist es collcctivisch zu fassen. 

Die Schlussformeln sind bereits aus den früheren Texten bekannt; zu bemerken ist. 

dass wo sonst H?>V ( 8 . oben zu 8, d) steht, hier I HH°V _ ^ ^Ul gebraucht 
worden ist. 

Z. Ii) ff. Ta lab, der Herr von HI~IT^ findet, sich schon in der Miles'schen Bronzetafel 
Nr. VI, zu Anfang; es heisst dort HmXH I h>« I ?M» I hilf >, ferner Prid. III, 7 (lies hfl T> 
für inT>), wo es neben dem Berg fl$a>H jitji genannt wird, welcher bei Hadftr liegt. 

Aus den Geographen ist nur eine Ortschaft ^Ui, (ßckrt 403, Hamdani 148, 200, 
Sprenger A. G. A. 24!)) bei Sa' da (vgl. die Karte Halevys) bekannt, welche aber gewiss 
hier nicht gemeint ist. 

Nr. 10. 

Auf der Vorderseite einer Stele, hoch M. 0,63, breit 0,20, dick 0,19. Auf der Ober- 
fläche sind noch die Spuren der mit den Füssen eingefügt gewesenen Statue zu er- 
kennen, etwa so: 

8 « 





«3 i 1 »p(rr 


OHhlHH+NorS 


DTK 1 JJpTJC 


*viarsa>i nn 


prr i coen p 


>imhxi?H 




5 WITIUHIT 






ptoi i p i p 


1«|«>[]Y?0®1 


i vsrteh 


l]<>m flY^rS 


esra i empo 


flhl®B>®lflX 


DM i «m 1 an 


io •hyw 





.Jachduf und sein Sohn Sa'dqgnan, Freunde [oder: Diener] der beni Rams* haben 
dem Ta lab, Herrn von Qaduman, diese Bildsäule dargebracht zu ihrem Heile. Und möge 
er sie beglücken mit Wohlfahrt und Gunst ihrer Herren.' 

Z. 1. Ein Eigenname 0BY? von ouü. pepedit fällt auf. 

Z. 2. HhvM°rS ,Glück de« Qenän' = JLus juu«. Ein Gott HM?« kommt Hai. 4,s und 
Prid. VI. Praetor. Z. M. G. 26, Nr. 9 vor; der Name ist hier defectiv geschrieben 
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wie r^nV statt rSn«Y («. zu 19, a), XR statt X?n, «0Y1* : Os. 3 = B. M. l,i 

HÜM (Z. M. G. XXX, 228 und 675) _ ^\£> etc. 

Z. 3. Ein Geschlecht der ^y*~*) kennt Haindäni Gazirat 107 in Radmän. 

Z. 5. Eine Localität QadutnAn kommt H. 412, 2 : htMl HX?fl , vielleicht auch 421: 
I HQJH*1=I I >[X8° .Attär von Qaduman 1 vor. Vgl. Ncschwän s. v. 

,J-e Vi/* ^UaAj ij'-'iW f**" f**) »IaN ^-»J ^^JU» 

dessen Lage aber nicht bestimmt werden kann, weil Jucll nicht bekannt ist. Es scheint 

aber in al-13aun zu liegen, vgl. daselbst ^jL^a und ^ , -nr mit der gleichen seltsamen 
Vocalisation. <X*i.l (bei Ilamduni 13U m. 138 o. 210 u.) liegt zu nördlich. Andere Orts- 
namen von dieser Wurzel sind häutig, vgl. j.Jüi und beide von Bekil. 

In der folgenden Inschrift wird es durch HYflMH (jl-frO ?1 > ,zu Damhän gehörig' 
näher bestimmt. Ein Personenname HYtN scheint H. Ö88 vorzukommen. 

Z. 8. Zu bemerken ist die defeetive Schreibung flVtHorS statt «flY^ri , wie noch 
einmal ÖY?0» Os. 11 = B. M. 9, n. 

Unter den Ilcrren der Weihenden Z. 1<> sind die b. Ranis zu verstehen. 

Nr. 11. 

a) Stele M. 0,89 hoch, 0.1!» dick, 0,20 breit, unten abgebrochen. Auf der Ober- 
fläche die Fussspuren einer Statue sichtbar. 

b) Stele 0,98 hoch, 0,22 dick. Auf der Oberfläche sind ebenfalls die Spuren der 
Statue sichtbar. 





b) 


«; 




b) 


X«hin>rth)r J 


l>X«hin>rth)H 


rm i =nrw 


n 


-innt 1 2^xr: 


H^vi-xniHn i> 


xiTrHYi'xniHn 


:pn i pro i p ! 


n 


n i ':pr. I pro l p 


a?>i nihxi? 


NHaa?>inih 




1« 


tip i c»*n i 2S» 


i Hau* i YHo i a 


HJYflHHIhaH+IY 


i p*rp TP i 


0 


pnarnipnpp 


aiAlr'YtWH 


oinniHYnaiA 6 


6 cSx ' per 


ri 


pipipo^jt - 




l°YrV>*°?l>* 






i iriMrwy 1 IC 




BN i »avxfl^ai 










»>*IB>hMIQ°> 






pnp i pxn l ojn 




YHorSI1«IHXa 






mpo ! 91 1 jrö 




»iflXu»!- 1 !««] 10 






1 ! DTIDPJ 1 1ö 




hi?M°ia>a?ri 






m i -r? i traf* 




i«uYnh» 






l 10,-njp 



Die Inschrift al ist auch im Almanach von San ä abgebildet, dürfte aber in Kuropa 
kaum weiter bekannt geworden sein. Sie enthielt zweifelsohne denselben Text, den 
wir auf der vollständig erhaltenen Stele b) lesen. 

,Naschakarib Autar, Sohn Bata, hat dem IV lab Rifun zu Qadumän bei Damhän 
diese beiden Bildsäulen dargebracht von dem Zehnton, den sie ihm entrichten für ihre 
Bezirke von DurQ'trauben [oder: für ihr Heiligthum von Dar], von dem Lande 

6» 
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der Qir ämatän. Und möge er sie beglücken mit Wohlthat und Früchten auf ihren 
Weinbergen.' 

Z. 1. >X®h die Elativlbrm des bekannten >X® hier zum ersten Mal. Vermuthlich 
ist bei Hamdani der Beiname des Erbauers der Mauern San'a's ebenfalls ^_>jl ^jly*— 
statt J" } \ zu lesen (Müller, Burgen I, 381», 412). 

°Xn I H [~l Sohn dos Bata", d. h. aus der berühmten Familie des jj stammend. 
Die urkundliche Ueberlieferung dieses Namens hier wie in den folgenden Inschriften 
(12,2 13,2 und 13, 14,2 15, 4) macht in erfreulicher Weise allen Zweifeln, welcho noch 
jüngst von Rösch 1 gegen die Richtigkeit der Z. M. G. 30, 095 f. hergestellten Lesung 
£Zj ,j statt des gewöhnlichen £g3 } b vorgebracht worden sind, ein Ende. Ilamdänl im 
Iklil X. giebt die ausführliche Genealogie der Bata. Der erste dieses Namens, der 
Sohn des Zeid des Amr des Hamdän, ward König nach Illscharah Jahdub I H J >^1h 
rtBTY (Os. 35 = B. M. 33, 5),' dem Erbauer von Ghumdän, und die Herrschaft blieb 
seinen Nachkommen bis auf Härit er Ra'isch (vgl. von Kromor S. 5ü, wo statt .Tobba'' 

Bata' zu lesen). Nach ihm wird das «jü ~y* [nicht «äi ix~ wie Bekri 13« hat] in Eicha- 
schab bei Haz ^L». nördlich von San'ä [s. Halevys Karte] benannt. 

Ein Blick auf die Genealogie seiner Söhne und Enkel genügt, um die Quello der- 
selben zu erkennen: es sind die Inschriften, darunter vielleicht manche, die wir jetzt 
noch lesen. So sind 'Alhän und Nahfän aus einem Musnad von Na it (Müller, Südar. 
Stud. 123) genommen, welches in verschiedenen Redactionen vorliegt, aber stets mit 
den Worten 

oder 

^ ^ Lül ^U^ij J+U 

beginnt. In diesen Inschriften bedeutete natürlich ^xj tut Söhne Bata', d. h. wie IHn 
fliH?>I] zum Clan Bata gehörig, und nicht leibliche Söhne des Bata . Ein Urenkel des 
Bata ist gar Ta lab Riäm, der Tutelargott der Häschid! (von Kremer 1. c. 59, Müller 
1. c. 124 f.). 

Es scheint, als ob das häufige Vorkommen dieses Geschlechts in den Bauinschriften 
der hamdänischen Schlösser den Grund bildet, wesshalb man einen Nachkommen der 
Bata' zum Gemahl der Bilqis gemacht hat, dem auf Salomos' Geheiss die Ginnen 
dienstbar waren. (Vgl. v. Kremer I.e. 101, Tabari I, 585, Beidhäwi II, 70, t>.) Bei dem 
Interesse für die ßilqissage theilen wir die Stelle aus dem lklil 10. Buch Seite 8 ff. 
hier im Original mit: 1 

y» } JLüül [Var. liji»] Uji Jl^ye jJjli 'Jlv^V iS& fcV-iLa- ^ £Z> JJ 5 li 

yjj ^jj oüej-gJI kl>\ ij^äXj £• 3y±» p^L»JI «jcLc ^UaL» iX» } ^ja <\jJ 

rfi ^> ^1 J7 »a ^ JelkW! ^1 [Var. jjui] ^1 ^1 yiSyi c^l ^ J-**^ 

■ .Die Koiii|fin run 8«l»n' Lei|wip 1880, B. 38 f., l.cnonder» in Folp;e der ». a. O. nicht Toeali»irton Worte jjö }i »jj^ ^ 

'jßueti\ ,v.m »einen Kindern i«t Hfl bata' alas^ar*, welche .wer ihn fexeugt hat etc.« [äjjj ^1] Uberaetxt -'—»--' ' 
' Der H?n MXKl? d*r»c».ei. Whrift iit in Jjb. liet: JjU bei Müller Südar. Stud. 120, wiederauerkem 
> Die Variautnn aind dem Codex du Herrn A. v. Krem er entnommen. 
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(5 daJJI JujJUul ^pj*k]\ Jb. ftJL'l &£Jb> «JJt *jl~o ^1 Jfygj-» »Üjm v Ljj *4—l ^ 

c)' T***' ^S}^ ^7? 7^ ^5^ 1**"'? J^7? «yL»j [1. jli*] (j y CU. l l cA*j 

' **Xc ^jUjJL« Ujj (jMjk ü Jl. ) £i> ^3 ^jt Jl^jß^c yit L»j!j ' JuyjB^* ^6 

c>' 7^*- A *** 8 'j; UaJ ) J*'I ^ JÜj? ^ J-ä*Jt ^ S-J— ^ ^ ^Uc ^ 

^b AiücJI, ;r oiü! U4J ^ Jj*b L*eA*„, L*J ^ u l J^l iju, } ^1, ^1 

<s***"j c>iJs?>» j' »JÜI *S^» i' jV? >* Jr*^ 8 ^'; ^5Wj £J ,3, u-xib L> jo^j 

,Und es zeugte Bata b. Uäschid Dö-Mara' den MauhabÜ; und es zeugt« Mauhabil 
den Nauf (Janüi), dü-Bata' den Qail, einen von den jemenischen Qails, welche zum 
Suleimän mit Bilqia der Tochter Iladhüd's [wir übergehen die weitere Genealogie] kam.' 
Von ihm sagt 'Alqama: 

Gestorben ist Joseph dö NuwAs, gestorben dö-Bata' Janüf. 

Man sagt, sein eigentlicher Name sei Baril = Jl d. i. Werk oder Geschöpf 
Gottes. Nach einer andern Tradition soll dieser Vers gelautet haben: 

Gestorben sind die Bata's und Dft-Maqär Jartm, gestorben DO -Bata' baril. Auch 
Dü Sahar heisst Barfl; dagegen geben Viele an, dass der Name des Du bata' Mauhabil 
ist. Vielmehr ist Mauhabil der Vater des Januf dQ-Bata' des Gemahles der Bilqts 
Suleimän verheirathete ihn mit ihr, und er lebte mit ihr lango Zeit. Und die Ursache 
hiervon war nach einer mir von El-Hasr (?) b. Daüd, Notar von Mekka, überlieferten 
Tradition, dass, als Suleimän der Bilqls das Hcirathen nöthig machte, sie sagte: ,\Vcnn 
es schon sein muss, dann den l)fl-Bata'; worauf er sie beide verheirathete und nach 
Jemen zurückschickte. Auch befahl er dem König der Ginnen, ihnen mit seinen Unter- 
gebenen zu dienen und Bauten aufzuführen; und er baute ihnen die Schlösser und 
Burgen, bis ein unsichtbarer Kufer verkündete, dass Suleimän der Sohn Daüds gestorben. 
Da hoben die Ginn ihre Hände vom Werke. 

Desshalb nennt Alqama b. Dü-Gadan den Du- Bata' mit der Bilqis zusammen in 
einem Verse: ,Haben Menschen gleiches wie ihre Denkmäler in Ma'rib, der bautenreichen 
der hohen; oder wie Sirwäh und Geringeres, von dem was Bilqis oder Dft- Bata' gebaut? 
d. h. Bilqis und du- Bata', indem ? | statt } steht, wie im Verse des Qoräns etc.' 

Auch die Erbauung der Festung Da'än in Hamdän wird auf einen König dieses 
Namens aus der Familie Bata b. Zöd b. Amr b. Hamdän zurückgeführt. 

Z. 5. HVHfllA diese beiden Statuen wie oben Wlllh Nr. 1. 
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Die folgenden Worte sind nicht ganz deutlich. Im Allgemeinen haben sie wohl 

ganz denselben Sinn wie oben T,i das oflVXIOIHn und ist — ^ als ,der Zehnte' 
zu fassen. Dagegen lässt der Nebensatz: 

a»>BMI»ÖVXfl>ail*VHH>M 

verschiedene Auslegungen zu. 

Das Verb um >2°, Denominativ von >$°, kommt auch in den minäischen Bauinschriften 

vor. II. lH7,s: ... .. ... , . . _ 

lri>$o|>^o<B| | i 1 o>0|o>0| n® 

(ebenso 224, 2) d. i. ,von der Abgabe.' die sie ihm [dem CSotte] zahlten, und vom Zehnten, 
den sie ihm gezehntet 1 , beide Substantive >*° und <>>0 zusammen H. 249,2: iarSV°[>0 
tlr 1 1 X>®5° und 671, t: °>0IX>®*° In den beiden zuletzt angeführten Stellen ist X>®*° = 
lp±a wohl ein Plur. von yi>e . 

•QVXa^QI Dass »aVXaJO identisch ist mit Plural von 0)fl r U^ •IlVXflTXI, 
ergibt sich aus Nr. 12, 7; dagegen ist die Bildung dieser Nebenformen nicht mit Sicher- 
heit zu erschliessen. Bis jetzt ist nur eine analoge Form bekannt, XHfifl II. 485, 2(3) in 
der Idafa HU? ^ I XHrnfl und im stat. dem. HX^riO ebendaselbst, 3 (4) und 4(7), zweimal 
und wohl auch 11. 4Gf», 7 statt HX^ntl zu lesen. Letztere Form entspricht genau äthio- 
pischem «ollVl"' von und XÖ2E1 wäre demnach als cA*L&x für das üblichere SUSLi^e 
XQT^U — vgl. 0*0 Plural X^yU — aufzufassen. [Oder aber man wird einen Singular 
X0)tl = ä*Ui-», Plural oULi* neben fl*J] anzunehmen haben. D. II. M.] 

Die Bedeutung ist auch nicht ganz genau zu definiren, dass es von fl?S , Patron' 

nicht zu trennen, steht fest. Wenn letzteres ^Lä oder *JLi zu lesen ist, konnte fl^Q 
mim. loci ,das Herrschaftsgebiet* bedeuten. Demnach der dual. hflSfl Us. 4 . B. M. V. 12 
von den heiligen Bezirken des AttAr und der Schanis. Oder heissen dort die Worte: 

arsti*« 1 >xs° 1 HVHa^a 1 hu 1 «tri m i> 

,und sie sollen opfern dem AttAr und der Schanis von den beiden Q^Q [d. h. von ihrem 
Ertrage ?J 4 

Q«»>St=| ist entweder Eigenname, vielleicht identisch mit ^yi bei Uamdäni 144 ob.: 

£l J^so } (.L> (vgl. ferner 190, 220, 221 j [oder — ^yä ,3 von den ^yb . wie eine 
Traubengattung heisst, die nach HamdAni bei Müller, Burgen etc. I, 392 im Wädi Dahr 
vorkommt und über die Tag al-Arfts s. v. sagt: 

jUrtb-Jl p^ld« *UI JuJU ; LTudAj| IL.JL v-l* f^JL» £ } ~äJI iuuo. y>\ JU 

^ik.'i ^aji JuU 

Die Schlusszeile scheint diese zweite Erklärung zu bestätigen-, auch ist der Wohn- 
sitz der Bata nicht weit vom Wädi Dahr D. EL Ii.] 

Wenn nun fl°>B appellativ ist, kann der Ausdruck I fl °>BH I »uYXfl* U1 nur heissen: 
welchen sie ihm zehnten für ihre , Herrschaften" [im Sinne von Besitzung, Gut] von 

1 Vgl. r^B .tollen, entrichten'. Im Arnhisrhen hat r« nur dir engere Bedeutung ,iU» den (»öttern geweihte Kameel, weun 
die Heerde anf 100 angewachsen isf. Uebrigeos trennt Gcscniii« im Thesaurus mit Unrecht JPB von tu 
r~« ,«»hlen' kommt von £ j wie D*-!? von C*~ 
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Durütrauben ,fllr' d. h. ävrt, als Abgabe von ... Ist dagegen fl°>B nomen loci, so 
wäre zu übersetzen ,f(lr ihr Heiligthum, bez. Landgut, Dar* >£°lhn wird weiter erklärt 

durch Z. 8 HXfl 0 >*l B>r*i I hfl zz iLoLryL'l ^1 ^ der status demonstrative entsprechend 

dem determinirten Nomen; dagegen oben 7,4: aOHhVC I B>h oo^i ^t. Das Wort ixUyf 

bezeichnet einen vollständig ausgewachsenen Dattel- oder anderen Baum, vgl. Qämfta >. v. 
Iiier aber scheint es Name eines Ortes oder Stammes zu sein. 

Z. 11. ®avnH«»hl?N« =. p-^ÜLel ^i, aber nicht im Sinne von .Traube', sondern 

offenbar , Weinberg' oder Wotnstoek, wie bereits H. 3(11, 3: 

hXVoa^IhnHoh^lhiyHMIHXB/h 

,Ländercien, Palmen- und Weingarten und Gewässer' vgl. 362, a. 5* Auch das ara- 
bische Wort hat manchmal diese Bedeutung (Rutgers Hist. Jem. 128. Gazirat 202. 208 
etc.). Die Cultur der Weintraube in Sudarabien wird von den Geographen viellach 
erwähnt und von den neuern Reisenden bestätigt. Ilanidäni an der oben angeführten 
Stelle des Iklil zählt zwanzig Sorten Trauben auf. die im Wadi Dahr wachsen, und 
Xiebuhr, Reisebeschreibung I, 420 sagt wörtlich: ,von Weintrauben zählt man auf dem 
Markte zu San'ä über zwanzig verschiedene Sorten', vgl. Ilalevy, Rapport etc. 27f>A. 
Auf den Bronzetafeln und Inschriften sind Weintraubenguirlanden häufig als Arabesken 
verwendet. 

Nr. 12. 

Grosse Steinplatte, ca. Bf. 0,75 hoch, 0,4fi breit. 

a°?ars 1 °Hn 1 >rm? i nat? i *t?m> i axh? i h°(v 
?> i nihx i <»uYu?> i ?h*v i»xn i nn i -mk 

trtSa» I HnVHH I H>«S i hvöhm i w> i >n I Hfl 
I fltHhH I ai*0h I «>aV>I]Y1® I ®flY?ö«>1 1 H 

> unihx i oxa i xmi« i <mYX>n°«> i «avxint * 
x>VrS 1 nn 1 B>a 1 B>flh 1 nn i^at? 1 «VNn» 1 aa? 
> i nihx i a«« 1 1?^ i »Hat® i Hx«vB>h<» i h 
«avi» i a.i]Vh>ah i ®b> i »avH-rsi i aa? 
♦]«imH»flhh)IW)«l»BHIhni«aVhT>y« 

an 1 «at<MA i hiah Urin imhx I »Hat« i n> 10 
n i] hx>«ari'i >nrtixwn i nihx i ®^iat»i «vihrs 
y>*n i Hx?H*h i i H»r> i *avx>n°» i *avxa*a 
xan* i a»*A i x?°o®v i nn i ^m-w, i <»xm i ksx 
nnrsirt 1 hn*i hn>«>»ia>?ati B>h i i®av?o*v 
k i?Hsn 1 «hott i®VMn° 1 ®5<»vi xMn® 1 «hrirsi x 
•]t?0Y 1 xwn® 1 Hi>a* i n>8°n i HinxrS® i i>vm i ha 
aa?>i mhxn n?y i?n°i Htam i i nn 
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orao i 133 1 -er i -larv i irroi 1 arar l pm 
•-i i aSnn i *otot i rapfl i pna i p i an [m 
nrhai ! prm i pT jna-ri l p-ip i Sps i aa 
-TP i cuü i obpEK i larnan'n ! larrcV? I j 
1 1 aSitn i pria i n*V?i i iann~api i lenn^an 5 
riTß i p ; pe pa* i p i "larv 1 map i ae* 
1 1 aSci ! apa* i S*n I ran l jninirxi 1 | 
larcpn i wmöK i nac-i i lampeS i ee* 
pH : pn-n i dw© i -ifci l psü I p i lenr-im 
aa i lonpnif ; kSok Sas aSxn ran an io 

jimt» ns= nia aStn narr tnSo 
rma 1 jn*3pK p paihenrrnpi lanneca 
rrä epist nnpwn p -nrarpo «prii nrn 
sscSs pi pnp*. Dran px p WßVl 
k 'ans narr "map i im i rriai 'iee n 15 
",Tßn in-isi : pSpai annps jSsrw l mi ' |io 
am afcraiWi npijneB pro p 

Darunter ein M 1 n u 1 ; r.t::; ui : 0 

$ d. i. a?*Y, ann 
üebersetzung. 

,Ha'än JaV.im und sein Sohn Jahmad Jaghbur, Sühne Suniai'" [oder: die Söhne 
des Sumai'"], Freunde [oder: ClientcnJ der banfi Rata, weihten ihrem Patrone Talab 
Riain, dem Herrn von Qaduman in Damhan, diesen Stier aus Gold und diese Steinplatte 
zu ihrem Heile, und damit er sie beschenkte mit reichlichen Ernten in ihren Weinbergen 
[oder: Grenzbezirken, hebr. "?3n D. H. M.] und Ufcrlandereien und dafür, das» Talab 
Riarn seinen Diener Jahmad von den Krankheiten rettete, an denen er in Sahratan und 
Ard Hauzan siechte. Und sio priesen die Macht und das Ansehen des Ta lab Riain. 
dass er sie beglücke mit Wohlwollen ihres Herrn und ihres Stammes, und dass er sie 
schütze vor [fernhalte von D. H. M.] Erniedrigung und Harte des Feindes, der nahe 
und fern. Und sie priesen den Ta lab für die Erfüllung ihrer Wünsche, mit denen er sie 
begnadete in Folge ihrer Bitte. Und sie priesen den Ta lab dafür, dass er die Samura- 
bäume in ihren Gebieten und Stromgeländen gross gemacht [dass er gross machte Amuratän, 
ihren District und ihre Ufcrlandereien D. II. M.]. Und es fanden statt diese Weihungen 
im .Monat Dü data des Jahres des Sa'd'attär b. Haufa'tt Sau am. Und weil er sie heil 
herausgeführt aus dem [heil erhalten im I). EL M.] Lande Himjar und Arabän und aus 
allen Zügen [und auf allen Handelszügen D. II. M.J, die sie unternahmen, und dafür, 
dass er seinen Diener Jahmad mit zwei Menschen auszeichnete [beglückte D. H. M.], 
die er tödtetc, und dafür, dass er genas in Xtrub und Ma'lalan [oder ,und er bewässerte 
seine Utrubpflanzen und jungen Palmen J. M.] und dafür, dass er sie heil heraus- 
geführt aus Orten des Elends zur Kraft [und dafür, dass er sie heil erhalten in dem 
Orte Tamhän mit Kraft D. II. M.J. Bei Talab RiAmP 

Z. 1. Der Eigenname MY findet sich Nr. 30, 1 und Z. M. G. 30, 291 Nr. 8,1; H°Y? 
ebendaselbst 3,s, II. 6(58 und Os. 33 — B. M. 34, 1. Uebcr flXh? s. zu 4.2. Der Name 
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des Sohnes ist dadurch auffällig, dass er aus zwei Imperfeetbildungen besteht; letztere 
sind meist nur als >_JÜ verwandt und kommen sehr selten gepaart vor. 

[>riTl? dürfte die Lesung XITIX Beiname der Schams Hai. (IKG.e _ Praet. Z. 81 G. 2<!, 
S. 417, Nr. 1 siehern. J. M.J 

0°?!]^ von der auch im Namen <»QrH und sonst belegten Wurzel »UrS. 

Z. X HTriSfl« 1 HnVHH I H>«X Das Denkmal bestand wahrscheinlich aus zwei Theilen: 
dem vorliegenden titulus und der Statuette, welche entweder in der Nähe desselben 
gesondert oder auf einem besonderen Piedestal dem Steine eingefügt war. Die obere 
Fläche des letzteren sieht nämlich so aus: 




Die Bedeutung von HTriXfl ergibt sich daraus, dass sich sowohl diese Inschrift, wie 
Nr. 9, wo es -ebenfalls vorkommt, durch Ausführlichkeit und Länge auszeichnen ; sie 
sind in Stein das, was dio 'amränischen Tafeln in Bronze sind. Commemorativinschriften, 
welche nicht als Begleitworte zu dem Bildwerke dienen, sondern selbständige Denk- 
mäler bilden. 

Z. 4. fltHhH i>ü ist nach dem Qämüs die aus dem Boden austretende Feuchtig- 
keit vi; QHhH I Q1*0hi ( ob JLüil oder jLj) wären also ,saftige Ernten' von nicht ver- 
trocknetem Boden. (Vgl. hebr. 3fcD"l) 

Z. 5. Aus dem Zusammenhang geht hervor, dass ®aVX>l>« I »IlVXinf Accker, Felder 
oder Aehnliehes bezeichnen muss, gleichbedeutend mit der sonst üblichen Formel l®0YB>h 
®0VXt]?^a« vgl. Z. 11, wo X>l> mit »tlVXtl^C zusammensteht. Hai. 4«>, 7 lesen wir: 

>n»®iB>hn 

®i?>nh i v^aih i nv» i xn<»«»s®i x 
nT?Aa<»i>^aiHVH>?rini °>ov? 

,Mit Land, X>fl° und XM®«>S, welches Almaqah der Abd'ali und dem Juhafrf geschenkt 
in diesen beiden Gefilden >£fl und AT? AU' 

X&l®®& von »>k , Provision, Vorrath' abgeleitet, könnte zur Vermuthung verleiten, 
dass auch X>n° Aehnliehes wie Früchte, Ertrag bedeutet, vgl. "U3J7, aram. ".135 Getreide 
in den Targumim pi, S«'; aber Hai. 252,4 heisst es: 

niu>nnii]r 1 vai{]h^h® 
i®A>n<>rm> 

.und die ... ihres Wasser«, bei dem Gewitter, welches sich übor ihre >!> entlud', 
wörtlich: ,bei dem Blitzen, welches blitzte' etc. [vielleicht: ,und die bösen Vorzeichen 
an ihrem Wasser, als ein Blitz blitzte an seinen Ufern' D. H. M.J; ferner II. 535,2: 
I H>VH I >n° offenbar die ,Gelände des Stromes' während >|> Reh. IV. 1. V., Z. 1 und (» 
dunkel ist. 

Die Bedeutung ,Stromufor, Stromgelände', d. h. dem Bewässcrungsstrome anliegende 
Ländereien scheint nicht unpassend 1 und wird durch 15,3 bestätigt. 

' [Dm Vcrbqni >|> O.. 18 = B. H. 19,5, O«. 26 - B. M. 22, T, Z. M. 0. XXXIII, 485, I, 8 «chdnt wirklich, wie lUL'vy 
verrnnthet, mit hebr. IST coneipere, tu.ammeutul.SnK«». J. M.J 

7 
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XiriT scheint identisch mit QUIT, welches vermuthlich Collectivnomen ist und H. 50 
(Sirwäh) und 25ü (Main) entschieden appellative Bedeutung hat.' n jÄ ^ ist nach den 
Wörterbüchern .der Weinberg 1 (p^O oder eine einzelne Weinranke; JLli oder Jua. hat 
nur die letztere Bedeutung. Im Gedichte des 'A'sad Tubba' heisst es nach der zu ver- 
bessernden Lesart bei Müller, Burgen I. 40(5, Vers 18 von Ghaiman: 

,um mich sind Weinstöcke und Granaten'. Vergl. ib. 4(X). Z. 4 : 

pj^XJb Ü^a* 0*^*3 

Die Bitte um saftige Früchte von den Obstgärten — vgl. Burgen I. 358 — an den 
Gcländen und Weinbergen scheint diese Auffassung zu bestätigen. 
Z. 6. IHniB>tllB>ahlhn Lbenso Reh. VII. 8 f. 

d...?niB>aiB>aihn 

,von einer Krankheit, an der er krankte in J..."" 

Diese Parallelstelle legt es nahe, hll an zweiter Stelle nicht sondern — ^ zu 

fassen und in den beiden folgenden Substantiven Ortsnamen zu sehen. In der That is; 

HX <D VB>h so deutlich wie möglich , Landschaft Hauzan', welche noch heute 

existirt und auf der Karte Halevys neben Ilaraz verzeichnet ist Vgl. .laijüt IV, 437. 
99II, i s. v; Muqadd. 92, l. L eber seinen Umfang Hamdäni 185: 

'^Uk? L* } CH"' l* 1 * 4 ' vL4 "' 5 A**' cJ 1 ^*- 0 } ^'t^ 1 ' yM> 

HX®VIB>h ist eine Bezeichnung wie HY1hlB>r v i: die Zusammenstellung mit ^ly* 
bei Hamdäni lässt vermuthen. dass unter HX>VrS das moderne HarAz zu verstehen sei. 
Die folgenden Phrasen sind bereits früher erläutert. Zu bemerken ist: 

Z. 1» 10. nW]«l*T>Hiahh* ~ Cy, tfi JiL-Ä Wörtlich ebenso Os. 20 

B. M. 27.7 f. Oslander hatte hieraus wie aus den Stellen Os. 18 — B. M. l!t. k.. wo ebenfalls 
t]hh> indeterminirt ist [vgl. auch oben 8.20, 9, 1»], sehliessen wollen, das* die Mimati<>n 
auch determinirende Kraft hat, weil wir es im Deutschen mit .des Feindes" übersetzen. 
Dies ist nicht zutreffend. Man vergleiche /.. B. IL Mos. 15, 0: 2"!K JTir 1 m.T ~\:"2* .deine 
Rechte, o Herr, zerschmettert den Feind', Klagel. 2,:c 2"K ":£a -'PK rri.er zog «eine 
Rechte vor dem Feinde zurück', Ttt DP*C1*1 (Ps. 106, 10) ,und er rettete sie aus der 
Hand des Feindes'. In allen diesen Fällen entspricht dem hehr. K"C" und ein Nomen 
mit dem Artikel. Ferner bezieht sich M wie "itfK und syr. abweichend vom Arabischer, 
auch auf ein unbestimmtes Nomen (vgl. zum Beispiel Prid. DJ..-. Keh. VI. 12 13. 
Os. 17 B. M. 18,n). 

Z. 10. ni«flVWAIhiahl1rtni Aehnlich bereits oben 6, U : [ Mflh I - «UVWA 
HHhUaXrS und in der Bronzetafel Z. M. G. 2!*,wi. I. 8 <J>Vhiai®3V^A I XMn. «lagegen 

I Dic«e «chwieripe Still« wird von l'raetoriii», Heitr. II, 21, lUlcvy, Ka|>[iort 2iH<) ff , Müller, Mnrcm 11,2" c»n/ virwhM« 
erklärt. Diu formelhafte Vorkommen in Ma'in und Sirwah verbietet hier an grnpr«plii«che Eigen naraan /« denken; aber 
auch die 0<IU«nimn«ii Halevy» sind unhalttiar. 
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Z. 4: MaKMf^n loVHAlXHn, ebenso Z. 10 f. und Os. 27 — B. M. 16,». Beide Con- 
structionen, die prägnantere mit doppeltem Übjoct und die mit {] scheinen wesent- 
lich nieht verschieden. 

Z. 11. MXJ^flrS I > [~l rn. Der erste Buchstabe des /.weiten Wortes ist wegen einer Ver- 
letzung des Steines nicht sicher, doch ergab eine wiederholte Untersuchung des Steines 

eher rS als h. Ist HX>®flrS appellativ, so würde es =z sein können; das vocalisehe ü 9 
wird öfters durch ® ausgedrückt, vgl. X>®£° ~ *>Kj-ix, X1®hri oüj^JL, XM®riri 
^1^^ u. A.: von kurzen Vocalen kennen wir nur Hai. 200,1 i " vä*JLj ein Drittel. 

U®>rtNh )tä Os. 17 B. M. 18,6. n?>rihJH Hai. 48 t » = ^Lu. >nrf ist alsdann 
.grossniaehen' Hai. 150,9. 151,» und n. 273. Vor «flVXfl^fl wäre ein 11 zu ergänzen. 

[ich glaube nicht, dass man yi von Bäumen sagen kann; in liegt der Begriff 
moralischer Grösse. Desswegen scheint HX>®flh, wie wohl zu lesen ist, der Name der 
Xtl^Q zu sein, wie weiter unten Nr. 15 ein Hfljl] den Namen Q<>H>£1 führt. Eine ähnliche 
Ausdrucksweise Hai. 8,2 ®uYB)h I uX°>* I H110Y®. D. H. M.] 

Z. 12. HX?H*h I HH I H®r1® steht incorrect für HX?H«h IXN I XH«rt«; richtig Os. 20 
B. M. 27,23: HX?h*MXH. Schwierig aber ist die Form des Substantivs. Entwedor ist 

HX?H*h äUiüM + H (Form zu setzen und zu scheiden von dem Infin. IV X?H*Y (Os. 30 

__ B. M. 21», minäisch X?H*rS Os. 29 B. M. 6,2, während H. 535,2 statt QriXTWrS 
entschieden yriXTh^h zu lesen ist; die Verbindung des Plurals mit dem Fem. sing, wäre 
nicht weiter zu beanstanden [D. H. M.J. Oder aber HXTH^h ist hier wie in der Osiander- 
schen Tafel für X?H*Y geschrieben, wofür der Singular des Verbums und die identische 
Bedeutung spricht, ferner der Umstand, dass der Plur. fem. des Substantivs auch H1h 
verlangt. [J. M.j 

Z. 13. Der Monat hSN kommt hier zum ersten Mal vor. Vermuthlich ist vorher 
ein N ausgefallen, da mit Einer Ausnahme sämmtliche bekannte Monatsnamen mit M 
zusammengesetzt sind. Es sind folgende : 1 

1. ?YriNM Hai. 51,io, O. M. 20,4; 

2. HHHH Z. M. G. 29,eoo, II, 7; 

3. hSNH O. M. I2,u; 

4. HX1YM H. Gh. I, 10, O. M. 27, 3 ; 

5. >BYM Hui. 188,4-, 
G. 0>YH Fr. III, 4; 

7. OHtYuH Hai. 14!>,u; 

8. X®~IHI>n° Hai. 188,4; 

9. ÖrSlOH Hai. 48, it; 

10. fl.?Hir , |o>0H Hai. 51, is; 

11. uhlrSH Hai. 152, u>; 

12. >*SH Hai. G48,4. 

Auszuschliessen ist der von Halevy aus Hai. 152, 10 angeführte Monat S°1Y, da dieses 
Wort vielmehr Beiname zu sein scheint. Wir kennten somit die sabäischen zwölf Monato des 
Jahres, wenn auch nicht in ihrer Reihenfolge. Zweifel erregt jedoch der Umstand, dass 

1 Vpl. U.U.y. EL 8»b. 83, Z M. Ii. SO, 701, 

7» 



Digitized by Google 



52 



Moki.tmanh im> Müller. 



Neschwän bei Müller 1. c. einen himjarischen Monat «a. 1 ! j j kennt, der dem September 
gleichgesetzt wird. Ks ist also möglich, dass unter den obigen zwölf Monaten mehrere 
unter einander identisch sind. Von den Monaten der vorislamischen Araber, welche wir 
bei Mas'üdi, Beröni etc. finden, kehrt keiner hier wieder, vielleicht mit einziger Aus- 
nahme des ■jha- i 1. — (s. Journ. As. V. tom 11. S. 1(52). 

ib. Dieser Eponym kommt sonst nicht vor; auch die Form >XS 0 N°ri ist auffällig, da 
sonst der Gottesname >XS° in Zusammensetzungen stete zu XS° abgekürzt wird; >X8°tinh 
Mal. 147,i ist nicht klar, >X8°«>H> auf einer Lenormant'schen Gemme verdächtig, flo«* 

dürfte ft-tyo zu lesen sein, da es wohl Beiname ist und als solcher keine Mimation ver- 
trägt. Möglicherweise aber liegt hier eine Genitiv-Verbindung vor, wie Jui.1 Juj oder 

aimimriX. 

Z. 14. »hririlXHnri. Es ist wohl kaum einem ernsten Zweifel unterworfen, dass 

statt XHIHrS, das deutlich auf dem Steine steht, Xhllri zu lesen ist. »Iii ist nach Qämö.« 

— juuu yL. eine weite Expedition. Das Verbum hat im Arabischen nicht mehr die 

Bedeutung ,reisen', dieselbe ist aber in Uli — yjjJe Qämüs, genauer Juil j, 
Gauhari erhalten, daher hrirSu II. 5.35, 12 in derselben Bedeutung (dagegen H. 210,3 
und Prid. XVIII .Tränke'); auch Reh. VI, 0 dürfte KrirS nicht Saba", sondern mit dem 
folgenden ®[Dtl Lk* im Sinne von Ausziehen zu verbinden sein; vgl. endlich noch 

Reh. II, 7 Xhllrilhnri gewiss appcllativ, vermuthlich Slll III fKIlrSu ist bereit* 
Burgen II, 1032. vielmehr als ,Handelsstation' gefasst; dass Reh. VI, 6 h["lrS appellativ 
sei, glaube ich nicht. D. II. M.| 

Z. 15 «^«V I XHÜ® bezieht sich wohl auf die Kriegsabenteuer des Weihenden. 

®£®Y ist jedenfalls identisch mit °£®Y, welches Miles VI und Crutt. San. 1, 4 f. 
vorkommt; an ersterer Stolle heisst es: 

*®YIXHn 

na?> 1 nihx io 

Y»l»Q[Y)h>ai 
rilfllXY? I1;hin 

vnn°»ihnrsi 

I nihXH<»rS I® 

HY^ninm 

.weil Talab Rijäm ihren Herrn Wahb'il Jahazz und seinen Diener Sa'dta'lab Juhatil» 
, . . . mit ' Crutt. San. I. 

VWni«0VHO»VlhX»1« 
fl*]NrM X1HÖ® I amOM® I flXflohn i w 

.und möge ihr Herr sie weiter .... mit Wohlfahrt, mit Beil und gehörigem Gut' 
joder: , guter Rettung 1 D. II. M.]. 

Z. M. G. XXX, (>80 ist hebr. jrE"n verglichen worden, aber die Stelle der 
Grutt.'schcn Inschrift zeigt, dass (1 hier keinenfalls ist; auch der Vergleich 

mit ist wegen des Wechsels des Zischlautes bedenklich. 

Trotzdem es schwer fällt, einen zweimaligen Fehler in der l cbcrlieferung anzu- 
nehmen, scheint doch «£«>Y an unserer Stelle richtig zu sein und die Lesung °^®V 
darnach eorrigirt werden zu müssen, ^«ij eigentlich färben, zeichnen, daher ,Muster 
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eines Stoffes. Damascirung einer Klinge, giebt keine befriedigende Etymologie, ebenso- 
wenig »Li« .Iteichthum*. 

Z. [16 I H11»fl« I n>?»n I hinXri® schliesst sich an ®**Y an, wie oft auf das Verb. rin. 
zu Anfang eines Satzes infinitivähnlichc Formen auf h folgen, die noch keine befriedi- 
gende Erklärung gefunden haben. IflXrN kann nur als X von Ifl — Jo gefasst werden, 
welche Wurzel in den Inschriften mehrfach vorkommt, so 01111* 1 1]11$ I fl®a H. 148, io*L» 

JjL JLjLs (Praetorius Beitr. lll,n), ein Subst. X°tHTt3 1 XIIH Oft 36 = Ii. M. :57,s. Sind die 
beiden folgenden Ausdrücke appellativ. so ist man versucht, das Ganze mit: ,Kr [der 

Gott] gewährte Feuchtigkeit, bewässerte [cf. Jb mit ihre Utrub- und jungen Dattel- 
bäume', zu übersetzen. Utrub vj«*e nom. unitatis iüyi*, ist, nach Tag el arfls, ein dem 
Granatbaume ähnlicher Baum, welcher rothe Sprossen, ähnlich Johannisbeeren, hervor- 
bringt; man schält sie ab und isst sie; aber bezeichnet die Palme, deren Datteln im 
ersten Jahre, wo sie Früchte trägt, reif werden J^Al Jjt ^ *J^X*. J. M.J 

Daneben aber ist auch eine zweite Auffassung möglich, wonach und mi°l] 

(statt H1>fl) Ortsnamen sind, und HinXrS Ja*-.! ,von einer Krankheit genesen' heisst, 

Hamdänl 19. r >„.: 

Jl ^ c*uu ? ^*JiX» ; .Li j-c Lp. J-Xj w ~jj;- c^r*^' iJ *3 5, 7^ ^'j 

X [ w^f^'r- 1 - 1 r*** -isvcL» ^ k_,lijlJi 
Derselbe im Iklfl Buch X, S. 20: C ^ ^ P ^ ■ 7~ 

O^o *0 |1hHS>ul Jljüi^ ^ ^xU ^ J^wc ^ V wJi.M 4$ jT ia*L ^Lyo ^ 

Ueber H11°I] JUUu-'l vgl. llaindäni (iazirat 187 m. 



kJLe 



3 



j^l» ^ L ^. JJjl«JI. v" "* - lJ 'I'" J J üu J Ij 

'JJLkJI o^Js« ^t*-" »A* ^»-~ ^: Hd. 145 .n. ^jL. Juu« ib^.^l sA* i5 iOj. 

•^L-J— Aä>j tW*J' pj-a* vj -8 ibid. ü'lu. JJLlfcJI. jjiLe ^j^L* ^jj» -l*Ä-<s *jjl*>e JLu» Ltoib, 

•^U^X» J.I ;r -aa., vgl. Mu M add. »2. 3 : JA*J» ^1- -s^sp, Ibn Chordadbe falsch dUUkJI. 

Dieser District lag demgemäss im Süden der Ilamdanttis, im Westen von San ä. 

Z. 16. ®Y?0Y wohl nur Steinmetzerfehler für ®Y?0®Y: vgl. jedoch rSflV für rSOY. 

Z. 17. MYOID I HH CD® Q 1 [Auch hier stehen wir wieder vor der Möglichkeit einer dop- 
pelten Auffassung, je nachdem HYflG) appellativ oder n. pr. ist. ^Ä? ist eigentlich, seinen 
Blick auf etwas richten. Jemand fixiren, dann widerspenstig sein, ausschlagen (vom 
Pferd): ^.Ue hoch (von Bergen), ^jjl ^LcJe die Widerwärtigkeiten, Schläge des Schick- 
sals, ^Qe ein gieriger Mensch. Ueberhaupt bezeichnen sämmtliche semitische Wurzeln 
die mit ^ h anlauten, Schmutz, Gier und Unglück; vgl. KtSts, c*Je. "-äj, £je Un- 

rath, »iLfc Unglück; vgl. Gesenius Thea. 562. Vergleicht man nun die Stelle in einer 
der Lcvy'schen Broneetafel : 



' |,Und weil er ihm heil orli*lU.n im Ort» TumabAn (und ihm verhalt) *ur Kraft'; mnen Dumm fährt lklil VIII. 

8. 71 an. SmXrS® i«« ei» enerfetiwbe. l'erf. nnrt kein Infinit. D. H. M ] 
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0>V(DI>?TllHH[D<»ai?N°IXhBHXHn 

.dteweil »ie unreine Orle betreten*' 

so konnte man vermuthen, dass auch HTfllD appellativ und gegenüber 1?^ ,die Kraft', 
etwa Elend, Noth bedeutet. J. M.J 

Der Name, welcher unter der Inschrift im Monogramme steht, liest sich sofort als 
flf&IY, und da dieselbe, wie sämmtliche Ta'lab-lnschriften, auä der llamdanltis stammt, so 

ist kaum zu bezweifeln, dass U?d)Y mit ^jJb bei Ibn Doraid 256 aus der Stammtafel der 
Hamdaniden zusammenzustellen ist, wie dies bereits Osiander zu Us. 24 ~ B. M. 28, i 
(wo der Name ebenfalls vorkommt) gethan hat. Blau, Z. M. G. XXVII, 30t> ff. leugnet 
überhaupt die Diminutivformen im Sabäischen, indem er sie theils midianitischen Colo- 
nisten zuschreibt, theils anders interpretirt. Die erste Hypothese steht nicht auf allzu 
festen Füssen* : was aber den Versuch betrifft, die anderen Eigennamen weg zu iuter- 
pretiren, so dürfte derselbe bei ihrer grossen Anzahl aussichtslos sein. Es sind bis jetzt 
folgende belegt: 

rST«h Prid. 8, i und s von OriTh (H. 374; vgl. Z. M. G. 32, 204) - ^J; 

XTYh weiblich, Z. M. G. 24,194, II, 1, das dim. von oJj, wie es besonders im Vulgär- 
arabischen gebraucht wird; 

QHTrSh Os. 11 = B. M. 9,i — jjJ; 

)TXH Hai. 353, 1 und ia. 

Q?N V das hier besprochene n. pr. 

Xa?XXI?Hn Reh. 11,5, offenbar Jv^i. ^ju; 

flUTM Z. M. G. 30, 291,6 von OQM; 

WtQ Reh. 11,4 — 

flH?> T Os. 13 _ B. M. 12, i; 

flu?YrS (4*, siehe zu 0. M. 22, 1; 

fjrj?1rH Hai. 581 — f£L; 

aMUrS O. M. 12,i; 

IliHTori Levy Z. M. G. 24, m. I,s — jJJLL; 

>?a* 0. M. T,i5 

WO* Hai. 359,. j#U 5 

t?>* Hai. 207,i - 

1 [,Weil sie hinausging (an* ihrem Gemach) nach diesem Orte im Zustande il«T Unreinheit' iat v Jla» D. H. M.) 

' |Be«ond«Tn verhangnisaroll iat eine Flüchtigkeit Oslanders, beziehungsweise Levys geworden. Zum Vaternamen dea fJ?NY- 
=• wird Z. M. G. XIX, 2iS bemerkt: .Derselbe Name, der an der Spitze der merkwürdigen Inschrift J. Ii 

•teht (fK"H i D'jnit); der Name iat echt «rabisch und gar nicht seilt»: ,J-f^> [aie'l — Inn Duraid S. ria etc. — der 
Bedeutung nach entweder corvua oder faeilis lenia'. Hierzu bemerkt Levy, daaa mit J. R, die Inschriften von 
Wf'gb, an der nördlichen Küste dea ruthen Meere*, gemeint aeieu. Hier liegt ein doppelte* Versehen vor: 1. verwechselt 
O.iander Q1V^ mit IllVrS wie in der That die Ton ihm ritirte Iiisclirift hat; -.' iat mit letalerer nicht eines der unleser- 
lichen Graffiti Ton el Wegh. «andern das aus Ma'rib stainmeitde Kettet'. Journal of the Bombay brauch of the As. Soc. 
vol. II, pl. VI, gemeint »lau aber schreibt I. C wörtlich: .Der Vatersnamen sSrtf kehrt, wie Osiander schon gesehen 
hat, in der merkwürdigen Inachrifl von W*gh in der NKhe der Meeresküste im nördlichen Theile das arabischen Husen*, 
in midianitisebem Gebiete, wieder' etc. HaWvy, Et. Sab. 111 achreibt, ebenfalls auf Osiander und Lovy sich verladend, in 
der Inschrift E*?HO und fügt hinzu: ,0*?*TO se tarn aa»si ailleurs :Wr. I, etc.), il est egaleiueut usile en arab« J^U ■ 
In der Wr(ede)achen In.chrift findet .ich weder Jl^i noch J^, mit de... ,etc* iat wohl IUI. 530, » gemeint. J. H. M.] 
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Xo/.citßog Per. Maris Erythr. o. 22 - der Herr von j»\juc. 

Diese Beispiele genügen wohl, uns das Deminutivum im Südarabischen gegen wei- 
tere Anfechtungen sicherzustellen. Appellativa sind allerdings bis jetzt noch nicht auf- 
gefunden. 

Mit ist wohl die Familie oder der Clan bezeichnet, zu dem der Verfasser un- 

serer Inschrift gehörte. [Uebrigens dürfte auch das Monogramm zu Anfang von II. 7. 

eic auB 4i 

verlesen sein. J. M.J 

Nr. 13. 

Platte mit rahmenförmigcin. erhöhtem Rande. Breite M. 0,34, Höhe 0,31 -f 0,33. 
Von den vier Stücken, in die der Stein zerbrochen, sind nur noch zwei vorhanden. 



aixMiiarSamv 
oxniHnnhT>^i i 

BHXIV1 1 

>V|cHThniXi]?IX> 
H0>^IX®VIHn 

flTixqvn 



» I hHAT 1 1» I hX»BhXM I HX 

vn*°i ®ko mxn? i xavi ikt 

1lflO>WI^ThniQ>Nll]>iHI<» io 
05 ! •flV0S»1 1 HVH0>^ | NiHo 

nni vanh*iihT>^ivtHn° 
®iaiiH j K«»n3xa°h 
®®itixa?*a® 
•f1»l«ilVhH>^ 
y>®n 




vre p btarm iihap 

«n vh pr Sa 
•vtnriKS ne ,! n 

]Stfh ttC\ ]3 I • 
tm T 03? 

D" «si ciccc 
ir j-tjc* 'r fnpiarri ;n 
rapp ikb jne" narr Sei 
S nenn -rriK3 cm cm l w 

"ctk* *?nmc mey ioc 
l oSSrwfl nnap: [pro 
n oncpei OJlTKK **13 

i3i iarr*:tn ift 
rni3 (j 



P 



Uebersotzung: 

.Eine Weihung. welche dargebracht] der IlAhat. der Schams, der Herrin von Mfadr] 
ihr Knecht Scbarahü bin l'.ata' .... dass er sie anbete in Unterwürfigkeit .... Tage in 
einein Jahre .... von diesem Jahre .... des Scharah tl .... der Schams diese Tage der 
Anbetung; und es möge Scharah'fl in diesen Tagen anbeten, er oder seine Nachkommen 
mehrere Male in einem Jahre nach der Zahl dieser beiden Jahre'; und möge Schams sie 

' [Jr rinmnl im .lulirr nnch ilrr Anxxlil <W J»)iri-' ^üyi. im Still. Arm. D. H. M.- 
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beschenken, ihren Knecht Scharah'il und ihre Freunde [Clienten D. H. M.] die b. Bata' 
mit Wohlergehen und Gütern [Beute I). H. M.] und Fülle von Macht und Ansehen; und 
er demüthige ihre Feinde und Hasser: und es fand diese Weihung statt im Monat 

[Ueber arabischen, specieil südarabischen, Sonnencultus haben Osiander. Z. M. G. 
Vll, 468 f., Krehl, Religion der vorisl. Araber, S. 41 ff. und Osiander, Z. M. G. 20, 
285 ff., ein reiches Material gesammelt. 

Bekanntlich hiess Saba, der mythische Erbauer von Ma rib und Gründer des sa- 
bäischen Reiches, eigentlich Abdschams. , Diener der Sonne% und ein anderer Abdscham» 
ist Ahnherr mehrerer berühmter Geschlechter und Stämme (v. Kremer S. 55, 57). Ein 
allgemein bekanntes, aber in diesem Zusammenhange nicht citirtes Factum ist, dass der 
Wiedehopf Salonio's, nach dem Qor än (27,2*), die Königin Bilqta und ihr Volk die Sonne 
anbetend findet: 

*JJI & ^Xi l^, l^X»j ^1 

was spätere Autoren dahin erweitern, dass Bilqis überhaupt erst den Sonnendienst ein- 
geführt hätte. Auf diesem Qoranvcrs und nicht auf selbstständiger Tradition beruht 
dann die Angabe bei Tabari 1, 578, Diinisch<ii 4Ü, dass Biblis und ihr Volk die Sonne 
anbeteten. 

Viel citirt aber ist die Inschrift, welche Schammar Jur isch über einem Gebäude 
von Samarkand eingefügt haben soll, und welche so lautete : 

»Jul-J yi^^J y*^ sLj Le tjjt 

Hamza bei Schultens Historia Joqtanidarum 27. 

Auffälligerweise erwähnen die übrigen Autoren, welche die Züge des Schammir 
nach Samarkand und die Zerstörung dieser Stadt durch ihn erzählen (Ibn Kotaiba, Ta- 
bari, Mas'üdl, Ibn al Aslr, Ibn Chaldün etc.), diese Inschrift gar nicht; der Commentar 
der himjarischen Qaside erzählt von einer Inschrift, die der jemenische Welteroberer in Sa- 
markand, in der Stadtmauer anbringen Iiess; dieselbe lautet aber ganz anders: ,dies ist 
der König der Araber und Barbaren, Semmcr Jur isch, der mächtige König; wer bis hier- 
her vordringt, ist mir gleich, wer weiter gelangt, besser als ich' (v. Kremer, S. 69). 
Ibn Hauqal und Istachri (318, ed. de Goeje) berichten zum Ueberflusso von einer dritten 
Inschrift, auf einer eisernen Tafel, Uber einem der Stadtthore Samarkands, inhaltlich 
deren ein Tobba' von Jemen sie gesetzt habe, und von Samarkand nach San'ä tausend 
Parasangen seien; diese Inschrift ward, während der Autor sich dort aufhielt, in einem 
Aufruhr zerstört. In Folge einer leicht erklärlichen Verwechselung giebt Rüdiger (Wcll- 
sted's Reisen, II, 366) an, die von Ilamza citirtc Inschrift habe sich Uber dem Stadt- 
thore von Samarkand befunden. Da erschien im Jahre 1844 der Text des Hamza von 
Gottwaldt, 1848 die lateinische Uebersetzung, welche diesem Irrwische ein Ende hätten 
machen können. Wir lesen nämlich S. 127 des arabischen Originals, nachdem der Autor 
die Zerstörung Samarkands berichtet hat: 

(j-*-iJI »J>.>.»t j£x^-> y*£ ' iX» xJUI |«— j Ipjljuüi &jj*«.-iL> jüLfcS" j+ä J ixÄdAA £ 

D. h. ,man hat in einer Masna'a (Burg) des Schammar eine himjarischc Schrift ge- 
funden, welche so beginnt: Im Namen Gottes, dieses baute Schammar Jur isch der 
Herrin, der Sonne'. 
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Mit keiner Sylbe ist hier angedeutet, dass diese Inschrift sich in Samarkand be- 
funden, im Gegentboil lässt der Ausdruck Masna'a 1 , den Hatuza gebraucht, darauf schliefen, 
dass ein jemenischer Bau gemeint sei. Trotzdem liest man die ganze Geschichte mit dem 
Schultens'schcn Lesefehler li+tuo statt iüuua*, Z. M. G. XV, 70 und Z. M. G, XX, 286 Anm., 
wo Osiander beinahe schon auf den richtigen Gedanken verfallen wäre. 

Allen Zweifel aber löst Ibn Chordadbeh, Journ. As. <> sor. tom 5, p. 112, welcher 
die Inschrift des Hatnza mittheilt, aber am Ende der Beschreibung Jemens, und zwar 
mit folgenden Worten : 

j i M sJoy» ov-L' 0 v-l sLl> L< IiX» jU^*iL> ' kjL*f^«-iÜ yjdi x, iX^fj 

wo dio verdorbenen Worte vqrmuthlich £ö ji^j zu lesen sind. 3 

Diese Inschrift macht denselben Anspruch auf Authenticität, wie die von Müller in 
den Südar. Studien zusammengestellten Musnada aus dem Iklil und Gaztrat al-'Arab; der 
König Schammar Jur'isch hat sich in der Thal auf einer Inschrift wiedergefunden (Z. M. 
G. XXX. 289) und dio Worte y-^iJI SJu^ sind deutlich = ArSfl^ I XVIh unseres Textes. 

Eine magere, aber vom Qorän unabhängige Notiz aus Ibn Kalbt hat Bekrl 81"» s. v. 
u - t wonach der Name ürn 1 4 Juä von l/ -^-t. einem alten Idole ^Jö" +X *o, herrühre. 

Ebenso oft citirt ist die Stelle Plinius XII, G3 : ibi — nämlich in Sabota — deeu- 
mas — vom Weihrauch — deo fpicin vocant Sabin .... sacerdotes capiunt; man hat Sabin 
(nom. Sabis) seit Bochart und Gesenius mit Schams identificirt, umsomehr da Theophrast 
von dem Lande der Sabäer berichtet, dass dort die gesammte Weihrauchernte im Tempel 
des Helios, dem heiligsten im ganzen Lande, deponirt wurde und vom Verkaufspreise ein 
Drittel den Priestern zufiel. Bedenkt man jedoch, dass Schams im Sabäischen eine weib- 
liche Gottheit ist, und dass auch sonst beide Berichte wahrscheinlich sich nicht auf den- 
selben Tempel beziehen, so kann man diese Identification nicht für allzu sicher halten. 
Möglicherweise steckt in Sabin der in Schabwah verehrte Mondgott Sin. 

Ebenso zweifelhaft ist es, ob der Stelle des Philostorgius III, 4: ftöo'jaiv (dio Home- 
riten) 'H/,£q> xcü EsXVjVYj xai 5a(|xo3tv S7ri/(optv.;, ein grosser Werth beizulegen ist, da sie 
nur eine biblische Reminisccnz an das stereotype (rpoaxovoOsiv) Ttp Y ( ).tq> xot nr] as^vy; %ii 
iravtl t(j» xÖ3|W|> tvj oapavoO LXX Deuteron, 4, w, 17, s, 4 Regg. 23,5 etc. zu sein scheint. 

Plinius X, 3 ff. erzählt die Sage vom arabischen Phönixvogel: sacrum in Arabia 
Soli esse; nach dem bekannten Verbrennungsprocoss bringe er sein Nest prope Panchaiam 
in Solis urbem. Panchaea ist das Wunderland des africanischen Weihrauchs, und llclio- 
polis die Hauptstadt desselben, fHr\t0ÖX0rU< rr ( ; ÄpO|KXCOfipoU airo[txo;] itj; At-pir/ria;, sagt 
Stephanus.) Ebenso berichtet schon Herodot II. 73, dass der heiligo Sonnenvogel s; 
l\paßiT ( c op|is«)U.svov nach dem ägyptischen Heliopolis (On) komme. Die ursprüngliche 
Heimat desselben ist natürlich das arabische Weihrauchland. 



' £ ■ - -a -t wird apeciell Ton den altbirajariachen Bauten gebraucht (8prcnger, A. O. A. 8. 209). 
l .1 •-'< Inarhrift wie Südar. Studien 31, Anmerkung S. 

3 Xur Ibn nl Wardi (14. Jahrhundert! erwÄbnt noch die*e Inschrift, and »war giebt er an, Ha»« sie «ich auf jeder der drei 
BilduXulen befunden habe, die Abraka-dul-manar tnr Warnung der Schiffer am Ocoan errichtet, S. AS ed. Cairo: 

Vf-Jl byü ^.i.». Ditie interpolirte Redactioo der Inichrift verdient natürlich keine weitere Heaehtung. 

8 
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Unter den bisher bekannten Inschriften befinden sich nicht viele Dedicationen an 
Sehams. Os. 31 — B. XI. .$2, eine Weihung von 24 Statuen, stammt unzweifelhaft aus 
XIa'rib (cf. Z. 2. HTIiS I HX?n — ^+4^ die Göttin heisst mit Beinamen | H>BTI IX1°fl 

I0HX ,ihrer Sonno, Herrin von Ghadrän, der Erhabenen'. Die von Praetorius, Z. M. G. 26. 
Nr. I — Ilal. 686, erläuterte Weihinschrift aus Kaukebän, nennt die Schams X1TI X mit 
einem ähnlichen Beinamen von der Form eines Imperfectums. In San ä copirte Halevy 
(Rapport Nr. 8) die Aufschrift eines 0T$ der Schanis, der vermuthlich dorthin verschleppt 
worden ist. Aus Os. 4 = B. M. 5, n ersehen wir ferner, dass Sehanis mit 'Attär in Irhaq 
bei Tula 5Hj verehrt wurde. 

Dass sie hauptsächlich aber von den HanidAnstänimcn verehrt wurde, sehen wir 
aus den vorliegenden Inschriften — vgl. besonders Nr. 17 und 18, und die Eigennamen 
arSÖJXflh Ü. M. 16, i; urUlSHS>i] Hai. 91 und 100 (Beled Nehm); flrit]*Hn° Os. 10 - B. 
XI. 13, i, Os. 25 = B. AI. 26,8 u ^Jt, «X** ; flrilttH®» 0. XI. 2», Z. M. G. 33, 4s», VI, 1 — 
ir *J,\ arSQ^n> O. M. 2',«-, HrSa^HorS Hai. 9. O. XI. 15,2 und 5, sämmtlich in hamdänischen 
Texten: ganz vereinzelt ist rifl£ I Hn in der Inschrift von Obne. 

Wie schon Osiander aus dem H>BTHX1°n der von ihm erklärten Inschrift B. XI. 32 
^ Os. 31 geschlossen, wird unter der h>BTl I XH dieselbe Gottheit zu verstehen sein. Ist 
dies richtig und sind demnach auch I Xt=t, HH°niXH. h>niXH (H. 176.2 aus el Hazm 
HanidAn) ^HIXH Hai. 177. 178 ebendaher. 465 BerAqisch und 535,u» Xla'ln nur andere 
Namen der Sonne, so wäre im sUdarabisehen Pantheon bis jetzt nur Eine Göttin, die 
Sehanis, constatirt. 

Weiter zeigt eine Durchsicht der betreffenden Stellen, dass diese Gottheit nur in 
sabäischen Inschriften im engeren Sinne vorkommt, nämlich in 
Ghaimän: Hai. 24 mit >"1T zusammen (Wn I XH). 
Xledinet Haram (Hai. 151. 155. 156. 158. 162 atUT I XM . 
Baidhä _ Nascus (Hai. 335 UtÖTIXN und HN-fl ! XM zusammen) 
Sirwäh. (Fr. V. IX flYaflXM). 

Kharibet Seoud (H. 628/630. 631/632. 633. 637. Z. XI. G. 26,«i. VIII flTHY IXH mit 
HN«niXN zusammen, Hai. 62!l allein) 

XIarib. Fr. 48. 50. 55. 56; Hai. 652. 653. 664 (desgl.): 
vgl. ferner Xliles I; Z. XI. G. 30,677.4, 30, an. 

Das Vorkommen der I XM in XIa'in (Hai. 535) und BerAqisch (Hai. 465) ist nur eine 
scheinbare Ausnahme; wie schon der Name zeigt, ist dies eine Entlehnung aus dem 
sabäischen Pantheon der benachbarten Naschq. Vgl. Xlüller, Burgen II, 1032, Anm.. 
wo auch schon das Factum, dass die Schams ausschliesslich sabäischen Ursprungs ist. 
ausgesprochen ist. J. M.] 

[Um weiter den Sonnencultus in Siidarabien verfolgen zu können, bieten die Namen 
H>niXH. UTHTIXH etc. eine genügende Handhabe. 

H>n ist gleich - ^l^j, worüber Gaztrat el-'Arab 148: 

l*4i JLäj 4 *"^J i+i^l i»^ <^ij \f <£^3 

,Und das vierte WAdi (des Gauf) ist al Xlanbig, dessen Zuflüsse von dem Lande Jäm. 
dem Lande Xlurhiba, Xlilh, Barrän, Xlaswara und den Bergen der Nihm kommen' ; 
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ferner ebendaselbst 192: 

r»4>j «>;^l fcp^j cj't^ l ')r+i 

.Maswara, Milh, Barnin, und Tugga am Chärid gehören den Murhiba und Nihm*. 

Auf der Karte Halevy's finden wir Maswara, Milh und Benin unweit von einander, 
in der Nähe des Beled Nehm südöstlich vom ( 'haridfluss. Ka kann also (Iber die Iden- 
tität dieser Ortschaften kein Zweifel sein. Nördlich von Benin signalisirt Haluvy Ruinen 
i^jI^j Juja); dort scheint die Statte des Sonnencultus gewesen zu sein. Al-IIazm Ilamdän 
ist allerdings unweit vom Centrum des miniiischen Reiches und auf seinen Mauern 
finden sich Namen minäischer Könige; aber die Inschrift Hai. 176, in der die Di1t 
Barrari vorkommt, ist im sabäischen Dialect und von Bakfliten, wahrscheinlich aus 
Barrän, gesetzt. 

QTflTIXN wird verehrt von Ilaramiern, Naschqitcn, ferner in Sirwäh. Ma'rib und be- 
sonders in Kharibet S6oud. wo sie einen Tempel hatte; cf. Hai. 628/682,4: UTQTIXM IXTfl. 
ebenso 630/631,7. Ihre ursprüngliche Heimat wird durch ihr häufiges Vorkommen neben 
UH^oniXN angedeutet. Wir müssen sie im Lande der Himjar suchen, wo Ba'dän liegt, 
und thatsächlich finden wir dort p±+=», bei Hamdänl Gazirat 176: 

-i-LJt, ^».j öS/*? <J**)) u'^3 u***^ **** <J^ 3^3 <j-> «UäJ'j 

Gazirat 177: & 

^ (ji^Jl, iJLd fl J y£^)) \J^<* ^ € * ' ^ 3 V^T^ J^*) ;^3 ^yt £ f***} *** ^ J 

. . . r o\, ^Uj;, L*~y ii^Jt j.- . . . £ ^xji »xl, ^Ujo ^ l« x-iL» jjl» 

So finden wir ^»a. UTtlY mitten im Lande der Ilimjaren neben ^Ijuu HM°n (vgl. 
Burgen 1, 85, Gazirat al 'Arab 127. 134. 17<5. 177. 219)'. Hieraus folgern wir einen leb- 
haften Verkehr zwischen Himjar und Saba' schon in sehr früher Zeit; denn QTQTIXH 
kommt schon auf Inschriften der Mukrab periodo vor (Fr. IX Sirwäh). Dieser Ver- 
kehr ist durch das häufige Einwandern der Ilamdän in das Land der Himjar, vermittelt 
und gefördert worden. (Vgl. an der angeführten Stelle die Wahsch und Iläschid, welche 
eine Hamdäneolonie im Centrum von Himjar bildeten.) Da wir mit grosser Wahrscheinlich- 
keit annehmen können, dass der Haupteultus der Sonne im Lande Hanidän ist (vgl. beson- 
ders den Ausdruck MtHflV | X V1h), wie dies Hamdänt ausdrücklich bestätigt, so darf man 
vermuthen, dass er von ihnen nach Himjar gebracht und dort verbreitet worden ist. 

In der vorliegenden Inschrift wird Z. 1 unzweifelhaft >M]l]|X1 o n zu ergänzen sein. 
>t>lfl kommt Hai. 172,a und Fr. II, 2 vor, liegt nach Gazirat 196 in al-Chaschab (Beled 
Ilamdän) und wird von einer Mischbevölkerung von Jäm und Bakil bewohnt: 
JuJC», fXj ,^c; vgl. ferner 14«: ^£jL\ } i y j\ ) ^tX* kJ\ iviü^ Le,. Nach lklil bei Sprenger 
A. G. A. p. 221 stand gegenüber der Moschee von Medr ,das Staatsschloss, mit einer Marmor- 
platte gegon Osten, auf welcher sich das Bild der Sonne und des [Neu-J Mondes be- 
fand'. D. 11. M.] 

Wie dieses Bild ausgesehen, mag man aus dem im Almanach von San'ä abgebildeten 
Räucheraltar entnehmen, auf dem sich ein Relief befindet, welches die Sonne, darunter 

' Oe(t«n die Gleichung ( ^*. - IJTflT »t^ht der Um.Und, Aut fl, da* Zeichen der Mimalion, im Arabiwhru durch f 
wiedergegeben W| aber auch in Juj wird die Mimation durch f ausdruckt. 
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darunter den Halbmond, darunter zwei liegende Steinbocke, mit den Köpfen einander 
zugekehrt, darstellt. 

Wörtlich dasselbe erzählt Hamdäni an einer andern Stelle (Sprenger S. 220) von 
Iiijäm, mit dem Zusatz, dass diese Platte so angebracht war, dass des Königs Auge beim 
Heraustreten aus dem Palast auf dieselbe fallen musste, und or sich vor dem Bilde, wie 
im Qor. 17,io8 angedeutet ist, zu verneigen pflegte (vgl. Müller, Südar. St. 126). 

Auch der Tempel in Miqläb, der Burg von Ghaimän, war sicher ein Heiligthum der 
Schams (Mllllcr, Burgen I, S. 67). 

Schliesslich sei bemerkt, dass die Auffassung der Schams als weibliche Gottheit (wie 
schon Fr. Lenormant gesehen), im Gegensatz zum assyrischen Schams, dem phönicischen 
Sonnenbaal, und fügen wir hinzu, zum palmyronischen Cöt? Sol sanetissimus, den Arabern 
eigentümlich ist. Uebrigens ist ja auch im Hebräischen VÜV häufig als Feminimum 
gebraucht. 

Nicht minder interessant ist, um dies hier gleich vorweg zu nehmen, der Name des 
Weihenden, Scbaral/11 b. Bata. Er ist wohl identisch — ob auch in der Person? — 
mit Scharah'il dü Hamdän, dem Sohne des Sämih und der Lamis, Könige von Na'it 
und Herrscher von Hamdän 1 . Ueber ihn Iklil 10. Buch, S. 11: 

jl jjIcX** 6 }3 JuäI^ä » t\i y> » Arndt u ■ " i > v^-*_j'l — s 

^Jjk ,^3 «.ilf tJJ JUj 

^_»t JjLjL^e 13 ^a -L ^j p ftJj ^ItX*» 13 y^J-L- j 

Vgl. auch noch v. Kremer, Südar. Sage, S. 101. 

Der Name Scharah'il ist in den Inschriften durchaus nicht so häufig; er kommt nur 
noch ein einziges Mal vor; Hai. 504, ea; 'Obne 5 steht 1hT>£?, nicht wie üsiander ein- 
mal citirt 1hT>2. Zu bemerken ist noch, dass der Vater der Bilqis, nach einer Ueber- 
lieforung, Scharah'il heisst. 

Z. 1. Abweichend von dem gewöhnlichen Style begann die Inschrift, ähnlich wie 
II. 147, nicht mit dem Namen des Weihenden, sondern mit dem vorausgestellten Object 
und dem Namon der Gottheit, der die Weihung galt, etwa: 

Ol X1°n IQrSa? IXVHhl IXT^hX 

oxn i nn 1 1 hT>* i v wr>i vi i m hx i >* 

Mit Z. 3 IHHATMri begann der Inhalt der Weihe. Nach seiner äusseren Beschaffen- 
heit trug der Stein keine Statue, sondern ist eine Votivtafel. HHAY ist Imperfectum von 
oLs, worüber Qämfls sagt: ^**JI JGLo &\ Ju-ol ; Lo 131 — J^yi Ou-c Jliü also an unserer 
Stelle wohl den Nacken krümmen im Sinne von J^r, J~e. 

1 [Mir ist es sehr wahrscheinlich, dass der Name ^ij, (trotitdrm er auch Hamas« 83 vorkommt), mit sabk'ischcn Buchstaben 
flrSÖl durch eine Verlesung aus fJrHlB ent»t»ud«n sei; in ^.Ua!» «leckt ein Ort HTflA. «« die Scham, ebenfalls ver- 
ehrt worden ist, den wir aber au» <k-ri Inschriften noch nicht Kennen. Au» einer ötcllo, die ähnlich unserer Inschrift Z. 12 
1h V>£ I V - HTQA I X1°n I flrSfl* IX Uutete, mag ein pfiföger Himjnre die Lamis entdeckt haben. Vgl. übrigen» 
Hnrgcn II, 8. 90, Z, 3 v. u. >y±*. ^ \+> fj A ^-^>^ ^ j ^^ß^* OU-i^ «Lij. mit der Variante l>ie 
BUqü ist wohl in Shnltch.r Weis.' aus Urlh entstanden. Zur Endung vgl. \ D M.| 
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Z. 3. Das folgende Xl°BHX von °BH — gb } wird den Sinn von X°>BY Levy. Z. M. 
G. XXIV. I, 6 — g^ftj haben, nachdem wir das Simplex in der Bedeutung .niederwerfen' 
oben kennen gelernt haben. 

Z. 4. Q0j>y NThniXATIX- - Xl]? als Pluralvon II«? fy s ist durch Hai. 221, i, 478,«l, 
48ö,i6 gesichert. Die defective Schreibung fl? findet sich Prid. I, 6 und 8, III, 7 und 
Miles III, 4. Obgleich diese drei Inschriften gefälschte Broncetafeln nach Steinorigi- 
niilen sind, so lässt das dreimalige Vorkommen dieser Schreibung, zumal da dem Ver- 
fertiger der Tafeln hebräisch Dl' und arabisch ^yj gewiss geläufig sind, kaum die An- 
nahme eines Versehens zu; auffällig ist das Fehlen der Mimation, da das Wort nicht 
im Idafavcrhältniss steht. Nach dieser Auffassung ist H? pl. Xfl? = pb pl. ol»b, neben 

JM — (.jj (sehr häufig) pl. st. constr. ?fl®? (sonst ^Ul) anzunehmen. [Die An- 

nahme einer Nebenform fl? neben 1]®? und eines Plurals fem. Xfl? neben dem gesunden 
Plural masc. ?fl»? erregt starke Bedenken, obwohl im Hebräischen das Wort CT einen 
Plural fem. und masc. neben einander bilden kann, da speciell im Südsemitischen, gewisse 
Nomina, zu denen ^ gehört, nur den gebrochenen Plural bilden. Trotzdem wird man, 
bei dem gegenwärtigen Stand der Forschung, dieso Stelle kaum anders auffassen können. 
Auch das Xfl? und ?fl®? der Schlussformeln (cf. Z. M. G. XXX, 700 ff.) wird man mit 
Praetorius ,Tage' Ubersetzen mUsscn, so dass die daselbst, S. 703 von mir vorgeschlagene 

Erklärung der Ausdrücke I^IHI"!, Hl Hfl und Hll als ^* und ^3 ^x, jetzt viel wahr- 
scheinlicher ist. D. H. M.] 

Z. 5. H0>y IX®V- X®V ist als Demonstrativ zuerst von Halevy richtig erkannt worden; 
es wird wie HM und XH mit dem Nomen im stat. dem. verbunden; vgl. HB>h I X®V H. 49, u; 
h>06 48, 5 ; HNHSfl Os. 18 =rB. M. 19, i; HB>fl H. 63,9. Das Fem. von X«V lautet X?Y, 
vgl. Os. 13 = B. M. 12,6 HXS&mX?Y (verkannt bei Praetorius II, 38), Plural dazu ist Xfl V 
mit st. dem.: I H»rih IXflV Os. 4 — B. M. 5 zweimal, und in unserer Inschrift I HXflTIXflV. 
Vgl. Hal6vy, Et. Sab. 64. 

Z. 6. 1hY>2l?N? ,die beiden Hände des Scharahn'. Dasselbo Wort mit Suffix, 3 p., 
sing, und plur., rWH? und flrSVMT, sowie ein Plur. flriV®iH?h, Hfl^atHh kommt in den 
minäischen Inschriften in einer Formel vor: 

lrSVH?IHniMhflmn«IX1Mhri|o>0l?Vo»0n 
(so II. 192.io. 478,u; verstümmelt 526,3. 533,2. 427,s) d. i. ,von den Abgaben, die sie 
den Göttern entrichtet haben und . . .' ; es sei hier aber, besonders mit Rücksicht auf 
1KT>4 i ITH?, an den metaphorischen Gebrauch dieses Wortes in den semitischen Sprachen 
erinnert, und was das Arabische speciell angeht, an Stellen, wie Qorän 105, t, (cf. die 
Commentatoren) : _■ j> ^1 tju vs**j , verderben sollen die Hände Abu LahabV, wozu als 
Gegensatz «YflH? I «H°rS oben Nr. I anzuführen ist. 

Z. 9. ®Y™° — k^i. 

Z. 10. fl>tH |fl>t>). Die Uebersetzung ,mchre Male' oder Je einmal' ist nur hypothetisch; 
aber nicht nur das (centrularabische) vulgäre S^jj hat diese Bedeutung, sondern dieselbe 
entwickelt sich auch sehr einfach aus ^t.>, eigentlich Kreis, Periode, Umlauf, vgl. Hu, 
und besonders g^L>. Aehnlich wie an unserer Stelle, heisst es oben 8,14 QOWU I fl>H I t]>eH, 
wörtlich ebenso Os. 4 — B. M. 5,10, dagegen Prid. X, 8: flOJ^n I fl>N ,ein [einziges] Mal 
im Jahre'. Eine andere Erklärung aus Ji s. Z. M. G. 30,674. 
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Z. 10. HVH0>^ I N Da8 ° des ersten Wortes ist in ein fl eingezeichnet, so dass man 
auch fl lesen kann; bei der Lückenhaftigkeit des Steines lässt sich nicht entscheiden, 
welche Lesung vorzuziehen sei. In der Uebersetzung ist - ojJj wiedergogoben. 

[Der Dual HYH0>V findet sich auch Os. 14 ^ B. M. 15,, HYhO>* I H?n »zwischen 
diesen zwei Jahren'. 

Z. 13. Q11Th. Der Zusammenhang: »Wohlsein, 11Yh, Fülle von Ansehen und Macht-, 
zeigt, dass 11Th nicht wohl von ila. ,spolia' kommen kann, wie Z. M. G. 26, ti« und 
SO, Iis erklärt wird. Eher dürfte wohl J^, Gegensatz von j»^, (vgl. Jik*. JL* zz ,recht- 
mässiges, wohlverdientes Gut) herbeizuziehen sein. Vgl. Jiki im Beduincn-Dialcet , Eigen- 
thum, Familie und Hccrdcn', jJL. ,das Haus mit den Hausgeräthon 1 . Wetzstein, Sprach- 
liches aus den Zeltlagern der syrischen Wüste, 53. J. M.] 

Nr. 14. 

Länglicher Sandsteinblock Bf. 0,2f. hoch, 0,7f> lang; links abgebrochen, sonst voll- 
ständig. Buchstaben on rolief. 

h5H |©v?^h®l riT>V?IQ>? »•••■aisliwj 'mir srrrr dt 

>g«ya>i a>n**Yi hNöv®i°xn na— lerora pnrwn nwpn pam pro 
x°i®YM?>»nia] o hi®aY>lYioi ••-vnnihy imrhiiBwn «msi *)b 

,Jarim Juharhib und seine Brüder Nascha karib und .... Sühne Bata und Hamdän 
haben erneuert und gegründet ihr Haus ... im Weichbilde ihrer Stadt Na'it und haben 
es gestellt in den Schutz des 'Attar etc.' 

Eine Bauschrift wie die oben zu Nr. 3 besprochenen. 

Z. 1. Der Name t]>T kommt auch noch Nr. 32, r. und Z. M. G. 33, «5, 1 vor. Hamdan? 
las den Namen in Musnads von Nä'it, Raida und im Baun (Müller, Sddar. Stud. 125. 129 f.), 
zusammen mit dem Namen der Bata . Daraus ist dann der Name in die Genealogien 
eingetragen, die Hamdäni im Iklll giebt. Auch als geographischer Name kommt 
mehrfach vor. Ueber riY>YT s. zu 8, is; n>Cih^h ist, vielleicht identisch mit dem Urheber 
von Nr. 11. 

Trifft die Ergänzung von Z. 1/2 das Richtige, so ist der Ausdruck H NHV® | °XI~1 I °W 
wie arab. ^jIJl** £äj ^1, d. h. ,Sohn des Bata', dann — in weiterer Reihenfolge — 

des Hamdän' zu fassen. In der That stimmt hiermit die Genealogie Hamdäni's, wie sie 
oben zu Nr. 11 mitgctheilt ist. 

Z. 2. «n**Y ist synonym mit «8NYY Bekrf 754: ^1 u & V; U )yC S ^ yai — v aAS» 
fcXjJkil fei. JS ^jje «^juäidlj dUA* fe^ U, ähnlich die Lexica, die noch einen 

Vers des Mutanabbi anführen: 

UyÄJi ^Ul K>\jt) ^Lc ; 

Das Verbum kommt noch unten 31,7 und in der Seetzen'schen Inschrift von Zafär. 

Z. M. G. 31,8», vor; ein Subst. Xn** Os. 20 = B. M. 27,2. Ein n. 1. Hamdänf 124«. 

196 o., Ikltl X, 66. 

Ueber H>S®Y s. zu 31,4. 

Z. 3 «YHS!». Aehnlich in der Inschrift Z. M. G. 30, «73, wo man Z. 1 jetzt erkennt: 
HnHM l>XM*YHS>(® •••• »i]YX?n l«T]Hn I HQ?>M IllNh 1 HfloHH l«Hfn 
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,Söhno DO Nu' man, Freunde der IJü Raimän bauten [den Tempel .... und] weihten 
ihn dem 'AttAr von DebAn .... 

•WZ> = *,& oder 

; * Nr. 15. 

Sandsteinblock 0,26 M. hoch, 0,l>7 lang, 0,09 dick, an allen Seiten abgebrochen. 

1 1 nn» i n>*i h i •viiHhi i w/////'////////// iav i hfl IH0 
hniaNhiHM^th lanhxi« nn i arsa^N«TS»i n>rt 
ioiyniai>m>xM>n««ih>nTi«iiv?>n««iai>nmtYA 
• i n>riih i«avaNh nTH»i«>aH{ i HHuv-i-xn i«mii i wi 
.. laYinn muh i HH^Tri iflHhx i«hn iarsa)n-rs«i n>rth)H»i n> » 

Y///»l «YlSh 1 1 rl» I • V1X 1 I a°tH>a I HTuriTM I Hfl*u I hn I 

i 2n2ipö rrüsi s-oSk insnuiiSnyi inenipien p.p 

pon ) p d*tk prnx onMTi 1 52 noec-r?D* anobnn 
] *finz I d:-o mnp -api psn wer ora jrra 
Tpts i wjsii 1 ans 1 ?« vsnerm 1 Sn:< inen pem pro 1 1:2 pS 
■•■•plan p cik prnn dutfi wa l o c taunpo i aromm aiö s 
i] n • • • v r6r.K 1 Sri 1 irr^n i ; nr*no 1 j*öD~i 1 pee 1 p 1 

Die Grösse der Lücke /.wischen je zwei Zeilen ergiebt sich aus einem Vergleich 
von Z. 1 und 4, in denen dio Böhne des llikarib aufgeführt werden; demnach fehlen 
Z. 1 Ende ca. 10, Anfang Z. 2 drei Zeichen, darnach im Verhältnis» in den Übrigen 
Zeilen. 

In der Mitte von Z. 1 und 2 befindet sich eine Lücke, welche wie eine Rasur aus- 
sieht; jedenfalls enthielt diese Stelle \j\ der zweiten Zeile keine Buchstaben, höchstens 
ein Monogramm oder eine Verzierung, da die Hälften dieser Zeile genau an einander 
schliessen. Line ähnliche Lücke findet sich Hai. 305, Z. 1. 

In der vierten Zeile wird durch den freien Raum nur der Anfang eines neuen Ab- 
satzes markirt, ähnlich wie durch den modernen Absatz. 

In der Inschrift Z. M. G. 30, «70 III, werden Z. 4 und 5 durch ein en relief aus- 
gearbeitetes Wort unterbrochen. 

Uebersetaung. 

,. . . män b. Ham[dan schenkten, und es Übernahmen in Besitz seine] Freunde, llikarib 
und seine Kühne [Ma'dlkarib und Naseha']karib und Sa'dschams, Söhne Zu d™, Haschiditcn, 
Freunde der b. [Haindan], Saihan, als ein DTQ und ihre beiden Gelände HubrAn und 'Ahr 
'AttAr, als ein nra im Weichbild [der Stadt . . . lhän]. 

Die band Bata' u HamdAn schenkten, und es erwarben die Nutzniessung ihre Freunde 
ilikarib und [seine Söhne Madlkajrib und Naschikarib und Sa'dschams", Söhne Zud 1 ", 
Haschiditen, Freunde der b. HamdAn . . . dieses Gebietes, das MirdA' heisst, mit seinen 
säinmtlichen und Tamarisken Palmschösslingon und . . . .' 

Offenbar eine Schenkungs- oder Lehensurkunde zwischen den b. HaradAn 11 Bata 
und Angehörigen der Familie banü Zu d. 

lieber die Wohnsitze und Genealogie dieser Familie erfahren wir Näheres aus Ham- 
dAni, Iklil VIII, fol. 57: 
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Daraus Bekri 190 s. v. Die Genealogie des Zud b. Saif b. 'Amr b. Sabi' b. Sabu 
b. Sab b. Mu'Avia b. Katir b. MAlik b. Guscham b. HAsehid steht Iklil X, 21. Die 
Saidijün in BaitZu'd waren ein Zweig der b. Zu d, welehe noch zur Zeit des HamdAni 
dort lebten; unter den Nachkommen des Zud (die Iklil a. a. Ü. und fol. 26 aulzählt) 
llgurirt auch Zaid almalik, der Mörder des'Alqama Du QgfAn, und der Sohn Zu" ds wird 
Ma'dikarib Marab genannt. Danach ist der verstümmelte Name des ersten Sohnes des 
ilikarib Z. 1 und 4/5 ergänzt. 

In den ersten Zeiten der mohammedanischen Invasion Jemens wird die Familie Dil 
Züd noch genannt (Sprenger L. L. M. III, 546). 

Die Meinung HamdAni r s, dass himjarisch für Jo) stände, ist übrigens unrichtig ; 
Juj wird in den Inschriften (wo es häufig vorkommt) l]t>l?X geschrieben, ebenso 1htH?X 

— Jjl j^, X1H?X " " oJt Jl»^. Auch in den Genealogien wird juj nie mit verwech- 
selt, und Sprenger, A. G. A. S. 220, hatte Unrecht in der Genealogie der Bata — 
zu setzen, während die angezogene Stelle des HamdAni (cf. Müller, Südar. Stud. 126) 
nichts davon sagt. 

Andere Ableitungen der Wurzel HhX sind iHhXh Hai. 48,5. 91,1$ HhX? Prid. IV, l. 
Reh. VII, 1; MhX Prid. XV, 2; tHhXnh oben Nr. 4,7. 

Das Missverständniss ist verursacht durch Wcglassung des Hamza, ähnlich wie in 

rShh — u*\yi und H>hrS = Jljy- 

Z. 2. Die Ergänzung des Schlusses nach Z. 5 Ende. 
Z. 3. HTTA ist entschieden Ortsname. 

[Nach HamdAni, Gazlrat fol. 122 0., ist es Najno einer Landschaft und eines Fluss- 
laufes am untern Laufe des ,.1$*, und im SarAt Gublan : üe^ULi 0 ^k*=f SL~ Lf> JoaL |»J 

V« C )'- s 5^> v5 J '?5 cJ 1 ^ f**) Vr") v^>'j er 3 ' 

daselbst 128«. v ~ 

£t iUJ ; J^Cf. ^L>ij ^Ls^ej ^jJ\ iU&, J*JL>, ; U^j ^LfrJI "JUi juiU ^ Jh?^, 

,in den Wadi Saham] ergiessen sich auf der linken Seite die Gewässer der Nordabhänge 
von AlhAn und'IsehAr und BuqlAn, sowie der Nordabhänge von Anis und SaihAn, ferner 
der Nordabhänge von Gublan, liaima etc.' Ein ^Laa-o führt HamdAni 181 „. an. Auch 

genealogisch stammt ^Ia* von AlhAn ab. Vgl. Iklil X, 3: 

'l)^" ^5°'j ijW-" ^ Üj cj 1 -«-" er 8 u'y^" v^«*** "* 

Dass dieses SaihAn gemeint ist, geht aus dem Zusatz I HY1Ih I B>M]0Vn hervor. Die 
Ergänzung scheint nach dem, was wir aus Gazirat wissen, nicht sehr gewagt. Das einzige 
Bedenken ist nur, dass sonst nur vor H>1V vorkommt, ein HV1h I H>1V aber bis 

jetzt nicht nachgewiesen werden kann. Da die Bata' ihren Hauptsitz in HAz bei San ä 
hatten, so ist die Belehnung eines ihrer Clionten mit SaihAn ein Beweis, dass ihre Herr- 
schaft sich weit hinein ins Land der Himjaren erstreckte. Solche Fälle kamen häufig vor 
und HamdAni berichtot mehrfach, wie HamdAnidcn sich in südlichen Gegenden fest- 
setzten und die Herrschaft an sich rissen. D. H. M.] 
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In den auf HT?A folgenden Worten wird das Lehen von ^Lä-o naher beschrieben: 

m>n ist wahrscheinlich durch oder wiederzugeben, obgleich der dritte Buch- 
stabe ein deutliches 1 S ist; denn J^j (bez. Jj) sind im Semitischen ganz unerträg- 
liche und undenkbare Wurzeln. Das Wort E'jpfjz, von dem das arabische ,burg' abgeleitet 
ist, war in Syrien schon früh im Gebrauch, um ein Fort zu bezeichnen und ist, wie 
caitrum ya*. ins Syrische und Arabische Ubergegangon (s. Z. M. Gr. 29,426); freilich, 
von der syrischen Militärgrenze bis nach Jemen ist es noch recht weit, und die zuerst 
Z. M. G. 30,6S8 vorgeschlagene Erklärung des davon abgeleitfiten Verbums "|>n _ jj 
.mit einem bürg versehen', ist nur ein Nothbeholf. 

>XM>n° eine Ortsbezeichnnng, wie Hai. 149, i. 157, i: >XM1Vh; >XX°H 190, das 
folgende H>riT wird wohl = Jt^L »ein, ein Name, den Ibn Duraid neben JL* 9 * und 
Jl£L nennt (Kitäb al-Is'tiqäq ed. Wüstenfeld, S. 256). 

Z. 4. Die beiden Zeitwörter und "ITH haben wir schon in der Bedeutung ,schenken k 
kennen gelernt; hier stehen sie zusammen, wie in der merkwürdigen Inschrift ÖS. 
35 B. M. 33,.;: flXITH'ltlH^y® .Geschenk und Verleihung 1 . 1TH muss jedoch eine specielle 

Bedeutung gehabt haben; an unserer Stelle ist Nh X I «Hfl Subjeet dazu. [Vielleicht ist 
zu vocalisiren, und bedeutet es .belehnen mit'; iXsi ar. .Mitgift*. J. M.J 

Z. 6. hfl^Q Status demonstr. sing, des häufigen Xfl?>fl, oder Xfl2fl (s. zu Nr. U v ,"), 
wovon dual stat. dem. HYHfl^fl, Os. 4 B. M. V, 12 ist. Der Zusatz, ,samint allen seinen 
Tamarisken und Palmenschösslingen', zeigt, dass tBtl ein Landgut oder Achnliches be- 
zeichnet. [Da himjarisch AT* so ziemlich hebräisch BFO entspricht, so dürfte 0*1] ^U-t 
eigentlich den Ort, wo man setzt, anordnet, herrscht, bezeichnen, also Herrschaft. 
Gebiet. J. M.] 

Uober 1?h ::. JJI, hebr. Tamariske, die besonders häufig bei Ma rib vorkommt, 

vgl. Müller, Burgen II, 958; 1X ar. JLs, welches Muhlt folgendermassen erklärt: 

3 u-yk+i JuäJI } \juc ^ ^ £Uj } J*JI ; Lf ^ Li ,f L}j*~i ; J^Ut ; Uu> J&l 

Der Ausdruck: E|°e>|>t]| h?flrS?H I Hfl*fl .das Gebiet, das MirdiV genannt wird ^3 
iS ^>, erinnert an Fr. XL, 2 : 

i a°H?w i hhwiT i nh i Mxin> i nx?n 

,das Haus und der . . . (SlSJ?) ^'ij ^jJl, welche Du Jun'im genannt werden*. Diese 
Parallelstelle bestätigt die Erklärung von HtBO. 

fl°t>)>ll ist, Hai. 596 (Hizmet Abu Taour), der Name eines vsajo im Bezirke der Stadt 
OXfHfl, welches von dem unserigen verschieden ist; vgl. von derselben Wurzel die Eigen- 
namen °N> HaL 237 535, s 5 und die bekannte Stadt £ t*> ; in Südjemen. 

Nr. 16. 

Miniaturaltar aus Sandstein, Höhe M. 0,26, Breite der Vorderseite 0,17, der schmalen 
Seite 0,15. 

V®IXH lörSö^XUi*! mimioDöWrt» 
4W >xs° ixthyV ih> po 1 "ww 1 mpn i p 

aXfl«hleaVMTS1h7/ dtiöpj i lornpoS 1 ■ 
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.Amatschams, Angehörige der Wahrän, hat dem Attar von M. q. h [dieses) geweiht, 
auf dass er sie beglücke mit Wohlergehen und gesunden Kindern.' 

Die Schrift ist undeutlich, namentlich ist Z. 2 Ende und Z. 3 Anfang weder im 
Original noch im Abklatsch zu entziffern. Das Zeichen zu Anfang Z. 3 schien Rest eines 
V bez. T, nicht S, so dass hier ein Ortsname vorliegt; andernfalls könnte man H [>CD] ^ 0 
,diesen Räuchcraltar 1 , (cf. Reh. XI, 7 und 9, Burgen II, 29) vermuthen. 

Im Uebrigen erinnert dies kleine Denkmal an die Steinpvrauiide des British Museum, 
Prid. VI Z. M. G. XXVI, 431 Nr. IX, mit der Aufschrift: 

oi]VV?0«1 ■ • • I hW I «VV1h I X?H*V I a>0XT I Hn I XUh I H»$ah 
,'Amniattun, Dienerin der b. Hazfar, hat dies dargebracht ihrem Gotte Qainän zu 
ihrem Wohlergehen. 

Z. 1. Der Name flrifl^Xflh u - ftr ft wie in der eben angeführten Inschrift H«?flh 

— IUI, , Dienerin des h<°%- (cf. Z. M. G. 31,86) und JHTXflh. oben O. M. 4,5. 

H>Y® I XH Diese Familie auch Os. 18 B. M. 19, s und n. Aehnliche Bezeichnung 
der Stainmesangchörigkcit Os. 15 = B. M. 17: I XHÜ I aNX>fl I XH I fVlWjnh, d. i.: Abi- 
malik von Martad, Tochter Ananan; Os. 22 = B. M. 24, i: I HX®>H I QHn°l Yhn I XH I arnlt 
I H?hH I Hn I XHII H. L t von den b. Abd von RautAn, Tochter b. Da jän ; lW$>a IX W Os. 20 

— B. M. 27, i. [In diesen Fällen wird durch XH die durch Heirat, Sclaverei oder sonst 
erworbene Zugehörigkeit zu einer Familie, durch XHIH die natürliche Abstammung an- 
gezeigt, also /. H. Os. l'> Abimalik aus dem Stamme 'Ananan, aber mit einem Martha- 
diten verheiratet, etc. 

Der obere Theil des Altares enthält auf der Vorderseite eine rohe Zeichnung, einen 
Stier- oder Antilopenkopf darstellend, rechts und links davon einen schmalen, verticalen, 
leiterähnlich in Fächer getheilten, ornamentalen Streifen. 

Die Antilope muss dem 'Attar heilig gewesen sein. Auel) die beiden Dedicationen 
an 'Attar von Debän, Z. M. G. XXX, 289 ff. (vgl. die Tafeln), und die beiden, derselben 
Gottheit geweihten Altäre — bez. Brunnen — O. M. 24 und Os. 30 — B. M. 29. tragen 
dieses Emblem. Was den letzteren betrifft, so hat sich in der Abbildung bei Osiander. 
Taf. 27, der Antilopenkopf in eine Lotosblume verwandelt; aber die Beschreibung in 
der Ausgabe des British Museum sagt : ,the ornament, or symbol, is not very clear, it 
may eitlier be the head of a gazcllc, with some objeet botween the horns, or a flower like 
a tulipe'. Ueber die Gazellen des Zemzembrunnens, ist oben zu Nr. 1. geredet. Hamdäni 
sagt einmal in einer Stelle des Iklil, die mir Müller mitgetheilt hat, dass die IIa nid an 
einen Stier angebetet. Der assyrische Cultus, mit seiner ausgebildeten Thiersvmbolik, 
ist gewiss hier von Einfluss gewesen. J. M.] 

Nr. 17. 

Sandsteinplatte M. 0,25 hoch, 0,28 breit, links und unten abgebrochen; Buchstaben 
en relief. 

?• I °»*h I flO»h , ■ ■•*i1pwkIdw 

////oIHHUV I XY1h I H> • • I pon I mS» I p 

fW» I HTMhrS 00 • • • 2ipi i pJKOl 

»Y$XI°>~lh<»>lt]<> - rpn jrjxi np 

X I arm I -HYX ..nioamironn 
>1V I XVO I am ..-on Inno Im 
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Diese Inschrift ist höchst merkwürdig. Es ist wohl dieselbe, welche vor einem Jahr- 
tausend die sudarabischen Archäologen gelesen, und aus der sie allerlei genealogische 
Kunststücke fabricirt haben. Sie war aber, wie et scheint, zur Zeit des Hamdäni und 
seiner Gewährsmänner besser erhalten, als sie es jetzt ist. Müller, Südar. Stud. S. 130, hat 
die darauf bezughabenden Stellen des Iklil im Originale mitgetheilt. Wir geben sie hier 
in Uebersotzung und notiren zugleich die Varianten des Cod. Kremer. Die erste Stello 
lautet: ,L'nd es zeugte ^j+i Sohn des jJLtf den j^,». (Var. »j»») und jIa^j (Var. **jp; 
ihre Mutter ist K *JL», Tochter des f,r , Sohn des ^^aä^jb, des £uio, des |»^» des ^1 ig» 
des ^l>, des ju\, des des ^Ij^je; ferner den £^-sl (**> (oder ,»jl>) Jka. } l (Var. J^a-jl) 

und |,Jüd| JuuJ ; ihre Mutter ist *y>y Tochter des juuJ, Sohnes des ^»y, des vj>yjf, des 

p ^»1, des , filnt" Personen Söhne dos ^jLo Sohnes des jJLs". Auf einem Musnad 

im Al-Baun heisst es: 

JiX** ^'1 (Var. £r if pÄi »jäj, jjLo ^l^j 

und in einem anderen 

An einer anderen Stelle erzählt Hamdäni a. a. (). S. 131: ,Auf einem von Nä'it 
oder Talfum gebrachten Stein, in der westlichen Mauer der Moschee von Haida, las ich 
folgendes Musnad: 

Die zuerst mitgetheilto Inschrift ist vermuthlich identisch mit der uns vorliegenden 

Tafel. Aus dem Original ist zu ersehen, dass gj-il üjj statt g^-il und ^jlJ^J» SLgJI 
statt ^jlcW» gelesen werden muss, womit auch der göttlich verehrte König Hamdän 

beseitigt wird. Das der zweiten Inschrift wird wohl CHTf> sein; über ^l^j 

__ H>hrS I Hn I H>0H der ßroncetafel, ist Z. M. G. XXIX, a. a. O. das Nothwondigc 
bemerkt worden. Andererseits ist es höchst wahrscheinlich, dass unsere Tafel auch oben 
abgebrochen ist und etwa die Worte «Vhn® I \0'-} H? I H>fl l l I fl*>n oben, und Z. 1 nach 
Hamdäni 1Y»h I l]>l? zu erganzen sind, doch ist das ^Ji! nicht sicher, da die Variante 
Jc*jf hat, beide Formen aber sonst unbekannt sind. 

Z. 1. t]0®H ^jji, als Hamdänischen Stamm, nennt Ibn Duraid, sonst ist es auch 
der eigentliche Name des ^Uüö ,3 Z. M. G. XXIX, <!22, auch im Iklil X, 73, kommt 
oji vor: vjjj tj~> ^jl^*"». ^ ((*^J äyt! 5 ö ^JSj. Vgl. auch W. Beni Naouf im oberen 

Gauf auf der Karte Halew s. lieber °®£h vgl. Südar. Stud. 139, über fl>? Z. M. G. 
XXXIII, S. 4*5. 

Z. 2. I HMtlV I XVIh I H> - . Es liegt nahe, wie im dritten Musnad des Hamdäni | »hfl 
I h> frSrS zu ergünzen; aber in welchem Zusammenhange steht dann HHQV I XY1h? Die 
Ilähat von Hamdän ist die Sonnengottheit. Die nun folgenden Eigennamen sind sämmt- 
lich sonst unbekannt, nur «>"lh war aus Hai. G07, i (Gebcl Siljäm) belegt; es ist gleich 

fr fr 

in der oben angeführten Stelle des Hamdäni. Mit diesem ist Agra (so! ohne 

Artikel) b. Sudan (1. Su rän) bei Sprenger, A. G. A. S. 221, identisch; von ihm ver- 
schieden ist al-'Agra der letzte Tobba daselbst. [Wahrscheinlich ist Bekri 406, Ibn 
Duraid 253 g^frt, resp. für ^JcJ und £tX»5M zu lesen. J. M.] 
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Das darauf folgende »Y^X ist das Verb. fin. in einem schwer zu errathenden Sinne, 
womit Y$ Nr. 31, zu vergleichen ist. Die Wurzel schoint Y$®, und Y$X die VIII. Form 
zu sein. [®Y$X bedeutet wahrscheinlich , bauen' ; vgl. ar. ^jXi. J. M.] 

armi®l]YXI?n ,ihr Haus Rahab-'. Rahab", als Ortsnamen [als Name des Damm- 
baues, D. H. M.J, aber verschieden von dem hier erwähnten, findet sich in den In- 
schriften des Dammes von Ma rib Fr. 14. Hai. 673. C74. Bei den arabischen Geographen 
wird es nicht erwähnt; denn die, Z. M. G. XXIX. 602, angeführte Stelle des Nesehwän ist 

verwirrt, und dort wahrscheinlich ,_a*J für y^j zu lesen, da die Erklärung sich nur auf 
orsteres bezieht und im Iklfl unter den Nachkommen des v_*äJ kein ^ — j vorkommt; 
ebenso kennt Ibn Duraid einen Arhab, p. 266. Dagegen findet sich auf der Karte Niebuhr's 
Rahab, im Bezirk von Daiban ,jL*!>«->i un< ^ d'is dürfte mit dem unserigen identisch sein. 

Die letzte Zeile, deren Lesung übrigens nicht ganz sicher ist. zu erklären ist uns 
nicht gelungen. 

Nr. 18. 

Länglicher Sandstcinblock M. 0,70 lang, 0,22 hoch: Dicke 0,14 — 0,18. Unten 
vollständig. 

//////////////////nihx i •nvan i a*an» i uomihi /////// iiiil 
ii/hx i i°n i >xs° i mn* i ax>n i x>n i oflYrsa* i a*ar> i «imYn 
(/• i hnmYH i an* i tttun« i »Ywih i a^n® i i i°n i >xs° i a*a 
. * i i °bh i nn i aa?> i mhx® i h*>* i >xs° i «aYh>ah i H>a 

kti I Sjn i nnhp I opem i nr-a i nSpa i lanoair I cpaai I wna 
•? h I pern i o-n i apaai I npeS« I npew I paa I bps I nnhs? l npoiai 
oulr I 'srer l rac^ i p I Den a^nni pno -nhjr lanme* I po^f 

,. . . Dü Nait" und bei der Macht ihres Patrons des Ta lab [Rijäm"J . . . und bei ihrem 
Stamme und boi der Macht ihrer Sonne, der Herrin von B. r. t' n und bei der Macht des 
Altar. Herrn von Ta' . . ., und bei der Macht des 'Attar, Herrn von Gumdän. und bei der 
Macht des 'Alniaqhu und bei der Macht des Wadd" 1 von Hatbän; und mögen AttAr Scharqän 
und Ta lab RijAm"' ihre Herren vor Demflthigung und Bedrängniss des Hassers bewahren'. 

Die Lücke zwischen je zwei Zeilen kann nicht erheblich sein. Z. 1 Ende Qfl?>ll. Z. .3 
Ende, fehlt nur 11®. Z. 4 Anfang H>t)[H? und zu Ende der Zeile rJhHl*. Dagegen ist das 
Ganze nur der aus Anrufungen bestehende Schluss einer längeren Inschrift, über die 
sich nur so viel vermuthen lässt, das» es eine Bauinschrift war. 

Ueber die berühmte Burg Nä'it, die hier zum ersten Male in den Inschriften er- 
scheint, hat Sprenger, A. G. A. 2!>.'i, aus dem Iklil eine wichtige Stelle mitgetheilt. 
JftqOt hatte von der Lage NiVits eino irrige Anschauung, da er es (IV, 731) in die Nähe 

von Aden (^Jkx versetzt; richtiger ist schon die weitere Bemerkung, dass die Burg 

Nä'it auf zwei Bergen der Hamdän liege. Auf einem Stein der Burg will Wahb (Ibn 
Munabbihj gelesen haben : .Diese Burg ist erbaut worden im Jahre unseres Auszuges 
aus Aegypten', d. Ii. — wie er erklärend hinzufügt, vor mehr als 1600 Jahren. Die 
Notizen Bckri 1!»H. 220. stammen aus dem Iklil '. 

' [Die He«cl.mb..n(T NA'«V i.aoli dem Iklil und weiter« NuchricMet. darülH-r werden im dritte,, lieh« der .llurfen und 
Schlti-dor SulanOrien«' p .- B rbon werden. D. II. M.J 
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Zu dorn häufig wiederkehrenden Ausdruck I 0*011 vgl. Os. 16 _ B. M. 20, e: I »tHdT» 
I V*Ö1h I OyO: Os. 20 _ Ii. M. 27, 9 : H>VHI VrOlhl 1?S{« MUH; Os. 26 B. M. 22,?: I ®M0f • 
V*I31K I HvA« 1 1? 1 ^ - Hai. 686,4 - Praet.. Z. M. G. XXVI, 417: V*Ö1h I 0*011. 

Das Wort wird auch von Menschen gebraucht Nr. 20, t/t «[OVl^O* I hN>» I 0*0n<» 
und in der viel berufenen Phrase | 00*0« I OHHK I ?>fl: es bedeutete ursprünglich ,Sitz. 
Stellung - und dann .Ansehen, Macht'. 

Z. 2. «0V?fn ,bci ihrem Stamme", wie «OVO*!!; das bekannte arabische 

Wort kommt nur hier und weiter unten vor. 

*0VrSQ^ ,boi ihrer Sonne 1 , d. h. bei der von ihnen besonders verehrten Sonnen- 
gottheit, wie Os. 31 = B. AI. 32a h>Btl I X1»I1 1 OhX I »QVrSO*. Es ist merkwürdig und 
für den sabäischen Sonnencultus charakteristisch, dass unter allen Gottheiten nur 0rS0^ 
direct mit dem Suff, verbunden wird: [es zeigt, dass das "Wort aufgehört hat n. pr. zu 
sein und so viel wie XV1h bedeutet, ähnlich lstar im Assyrischen. J. M.] 

0X>(1 als n. 1. nicht bekannt, ist gewiss nur der Name des Tempels etwa ä^j oder 
, Frömmigkeit'. Auch das darauffolgende H^OI ist nicht zu belegen; ^ItXl», ein Ort 

in Nordarabion, unweit al-Madina, gehört natürlich nicht hierher. An das berühmte ^IJ^ 
zu denken verbieten die lautlichen Verhältnisse. 

• hX 1 1°n I >X?° Schade, dass dieser Name abgebrochen ist! Ks liegt sehr nahe (11jhX 
zu ergänzen. Wir würden dann unsere Vermuthung, dass (11hX ein (vielleicht dem Attär 
geweihter) Baum sei, bestätigt finden. 

ON« der zweite Gott in der minäischcn Götter- Trias, ist bis jetzt in den sabäischen 
Inschriften im engeren Sinne nicht constatirt. Ganz vereinzelt sind die Dedicationen, 
Hai. 614 (Dj. Silyäm) und 582 (Negrän): auch die Amränischcn Tafeln kennen ihn 
nicht. Die Namen *| H®Hn, Hai. 577, i. » (Beraqisch), N«H<»rS, IL 221,2 (Main), kommen 
nur in minäischcn Inschriften vor, flhH«» aber nur in Inschriften von Negnln (Hai. 584 ff.), 
in der zweiten von Bombay und der Inschrift von KaukabAn (Hai. 686) vor. Nach der 
l'eberlieferung des llamdätd, Iklil X, 45, heisst der Sohn des Wädfa (oder: Wäda'a), 

einer Unterabtheilung der 1 Lisch id. JjJuiL Es ist also eine llauptgottheit der Minäer 
aber auch bei den Hamdän und den nördlichen Stämmen verehrt. Der Votivelephant, 
I'rid. XII, stammt vermuthlieh auch nicht aus Ma rib. 

Was nun HflCDTN betrifft, so ist es wahrscheinlich eine Uertlichkcit im al-Baun. 
Hamdän!, Iklil X, 31 ff., gibt die Genealogie der o ; lll jäj (b. Abdallah b. Katfr b. 

Mälik b. Guscham b. Häschid) und sagt: UleLa. »Af iX-'j'j 'j-^j Ljj* «-J^lit ^j-> cU* ^j'j 
'^j^Jb _JcL». ^jie } ,jJC~j *_>jkk}M ; daselbst weiter unten: ojlAl ^ 

Ij^Lj ; ein anderer Sohn des _j^üi.l hiess ^U-ä*; nach ihm ist das W. Asumän im 
Lande der Häschid benannt. Wir stehen nicht an, die o^lil jäj und _>jiJ mit den 
IO>VM?Hn auf der Broncotafel von Auirän (das auch in al-Baun liegt), Os. 8 . B. 
M. 11, i. ü, und unser HIHD? mit dem >_*lcU. ^ ^ } im al-Baun zu identificiren. 

Sehr selten wird Wadd" in Verbindung mit irgend einer Localität genannt. Anzu- 
führen ist nur Hai. 208, s, I WHA I t*> JüU^> Wadd von San^än und 504,4 I H>VJ I ON*. 
,W. von Schahrän'. Es ist jedoch eine andere Auffassung dieser Stellen möglich. 
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Z. 4. I H>flH? 1 1® ,und os mögen schützen' von der Wurzel ^-ö; auch Z. M. G. XXX, 
«>73 Nr. 10 zum Schluss heisst es: I VMIh 1 H>UMt 1 1« ,es möge sie Almaqah schützen 1 . 
In dunklem Zusammenhang Hai. 259, i. 

Nr. 19. 

Fragment eines Sandsteinblockes 0,25 hoch, 0,34 breit und 0,07 dick. Links un- 
beschädigt. 

n * 1 löffloh I H >1 VN I • a V l> * aph i asm porn »rare 

0 I Xa>T I NXhN I H>>n® I THTHX V nenn -rmn pT3l r:h 
lOrt 1 i][D o H I H>"1VH I »avn«»^© IH bto OBpsiprn warn j 

1 hat 1 1^ mn I °X"I® i qat® i am p pns atrni 
• V I X>KrS I «KO 1 am rvmKE *kc colv: 

I H>6HX p=3n 

Der ursprüngliche Sinn dieser Inschrift lässt sich kaum errathen. In der ersten 
und dritten Zeile stehen die Worte ,und ihr Stamm von der Stadt Nä'it"'. Am Ende der 
Zeile 1. ist vielleicht Tin$1 .weil' zu ergänzen, wie Os. 7 - IJ. M. XIV, 3 etc. 

Z. 2 schliesst: ° IXfl>Y IH^hH , welches er genommen hat als Heiligthum des A[ttar(?) 
Xfl>T in der Bedeutung ,IIciligthum l ist durch Z. M. G. XXIX 591 I, 3 gesichert und 
kommt so auch Hai. 17C, 2 und Fr. 9,2 vor. Was bedeutet aber das vorhergehende I 
IH>>n«? Wenn dio Inschrift, was nicht unmöglich ist, von dem Bau eines Tempels und 
den dazu gehörigen Ländereien handelt, so könnten die beiden Wörter bestimmte Loya- 
litäten bezeichnen. ?H YHS kann auch Zahlwort — ^j^lil sein, wobei aber die Schreibweise 
(plene) auffalleu muss. Dabei darf auch nicht unerwähnt bleiben, dass das letzte Zeichen 
in ?H?H8 weder ein V noch ein ? ist, da beide Buchstaben in dieser Inschrift anders 
aussehen; es kann möglicherweise ein falsch eingehaltener Buchstabe sein, den man nicht 
getilgt hat. 106 auch Z. II. G. 33, tW, VII, Z. »J. 

Z. 4. Vollends dunkel ist diese Zeile I HAT 1 16 I Hfl I °X> I flAV ». Da weiter unten 
Nr. 31, s «tlVOAT vorkommt, so ist auch hier und nicht ^äa- die Wurzel, aber die 

Bedeutung ist hier wie dort dunkel. Im Arabischen hat ^ VIII die Bedeutung des 
Abbrechens aus der so vielen mit ya* beginnenden Wurzeln eigentümlichen Grund- 
bedeutung .schneiden, abtrennen' entwickelt, womit °X1 ^y* übereinstimmt, so dass der 

ganze Ausdruck arabisch etwa lauten würde: ^ Js p*^»}- I" °X1 arab. ^y*. 

Onyx, dessen Fundorte in Südarabien Hamdani aufzählt, und in QAf uÖä, das die ara- 

bischen Lexica durch Jlf wiedergeben, erkennen zu wollen, wäre mehr als gewagt. 

Z. 5. V I X>hrS I ®h0 I l]ffl[«>H ,Nair oder Sa' rat'. Zu X>h6 vgl. hX>hrS Hai. 353,7 und 
B>h I >hrS 385,6; hHflS I >hri 412,5. Üeber h>6hX s. zu O. M. 21,6. 



Nr. 20. 

Grosser Sandsteinblock, AI. 0,28 — 30 hoch, 1,06 breit und 0,13 dick (an der linken 
Kante gemessen). An allen Seiten vollständig. Rechts das Zeichen 
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®Hn Hhn>® iuT>^® i rw i ®vxh® i N«nHh i Hin>*° i »vhn . ■ ■ 
g»n i h°o? i ®avx?n i h>«v« i h>s®y® i ®h>n i H>hrH i nn i an* i h>pi® 
>ah i m>» i i n® iflHH<»n i xwn® i a?aT ixMn«iv«ih«irinv«i>x 
°®* i xa?40 1 nw i h////rS i THn i a>Hh]« i a»; /i ®vnn® i xhoi®v i ®avh 

1:3 San ornci 31h mrmi i tc k fanpr 1x3 • • • 

njoipw wnrre I pprrn pxm uro p«D p dtk pm 
-in« x-rx ope 31 dj*tj?3 nisi con rriai rrpaSti dsx nn 
rr ns'po 3i 1 j[-ikid "J3 anaw dp • • 1x31 rrrici'n <on* 

,. . . . und seine Sühne Aqrabän Atwad und sein Bruder Taub und Scharh und Kibb il, 
Sohne Wa'rän, Freunde der Sühne Surän, haben gebaut, geebnet und bedacht ihr Haus 
Jaf'än, im Namen des 'Attar und Hobas und "Almaqali und im Schutze der Dät-Himaj™ 
und der Dät-Ba dan m und mit der Macht und Hilfe ihrer Herren, Ilaufa' att und seiner 
BOhne, . . und 'Agram [oder: Agr",J der Sühne Su'räns und durch die Macht der Genossen'. 

Offenbar Weihinschrift eines Tempels oder Schlosses Jaf'än, welches Angehörige der 
Familie Su ran erbaut haben, Hamdänt führt im Iklil Inschriften an, welche von Mitglie- 
dern derselben Familie herrühren, und giebt anderwärts Genealogien, die auf Inschriften 
zurückgehen, welche dieser eifrige Archäologe gelesen hatte (Müller, Stldar. Stud. 131 und 
Burgen II, 54). Aus Hamdänt und der grossen Bronoetafcl von Haida (Z. M. G. 2'J, ?,»y) 
wissen wir, dass die Familie Su ran dem Stamme Bak.il angehört; damit stimmt auch, 
dass auf unserer Inschrift nicht Ta'lab (die Gottheit der Iläschid), sondern Almaqali. wie 
auf den Inschriften von 'Amrän, erscheint. Ibn Doraid S. 256 nennt unter den Stämmen 

der Haindan: ^ Ju } * ^ [vgl. h>[W 15, 3] und yjlpy- y+* [lies: 

Von den Eigennamen der ersten Zeile ist I tH^IDtKl I [m~lj>$ 0 , dessen Lesung zwar nicht 

ganz sicher steht, aber hüchst wahrscheinlich ist, sehr merkwürdig — ^^Jbi Ju^U, der männ- 
liche Scorpion des Berges. [Vgl. 'AttpoßoVoe in der griechischen Inschrift des Ilauran. J. M.] 

y>yU als n. pl. fem. führt Ibn Doraid OK! an: an der Südgrenze von Palästina kommt 
ein Ort D'3")pJ? !"^3?ö .Anhühe der Scorpionc' vor. Weder noch &)®fl) ist uns sonst aus 

den Inschriften bekannt, dagegen erzählt Hamdant im Gaztrat (Müller, Südar. Stud. 131), 
dass er in einer Inschrift in Michläf Ma'din folgende Stelle las: 

HN®(D® I XflYX I IVh I ÜHHriJIH I n?>ri 1 na 

,. . . man kuraib du-Madin™, die Leute des Tihämat und des Taud" 1 ', d. h. des Tief- 
landes an der Küste und auf dem Hochlande. XQVX kommt noch in der zweiten Inschrift 
von Reh. Z. 8 vor: I XflVX I f> I hnfrS ,er zog gegen Tihämat 1 , und Reh. III, Z. 3., 6. 
Zu ist noch Jäqflt III, 566 s. v. zu vergleichen: 

£t Hl^'l J J(JÜ 3 ,UU il oL^o . üiyt o^l J^aL" ,JLc ^.1 Uj ys, |V Ja»<| Juli Sjo 

Die Verbindung £]iH°(E® I XtlVX macht es sehr wahrscheinlich, dass das »1^«, in 

der alten Sprache o^fc hiess. Oyle ^.f führt auch Hamdäni im Gaztrat 125 *. an. 

n®2 scheint eine Abkürzung zu »ein von 1h["l®X, Os. 18 B. M. XIX, 1 und Hai. 485, 1 

wahrscheinlich — J» v tp ,Lohn Gottes' oder Jl CSjis; die Wurzel fl«X ist in den Inschriften 
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häufig. Vgl. auch v_>j3 und ^Ij^j Wüstenfeld, Reg. S. 452; ein oyo wird im Gazirat 
192 im Lande der Haindan, unweit Chamir, angeführt. 

flf>^ kommt auch auf einem Musnad vor, das zu HamdänVs Zeiten sich in der 
Moscheemauer von Chaiwan befand; es begann: 

Der Trennungsstrich ist hierdurch L» wiedergegeben (Anders Müller, Südar. Stud. 2>- |. 
Nesehwan s. v. ^> J^JLe Es kann möglicherweise auch gelesen werden; 

die führt Gazirat 122«. und öfters an. Von dieser Wurzel kommen noch die 

n. pr. ??>*, 1hT>*, 1hr>*?, Y>*1h, W?>* vor. 

1hn> aus Jl + v;', wIe QrSa?n>, ob. 2",s. Vgl. auch riHMn> Hai. 26!» und CI>r l iHn> 
Hai. 6S9,l. ibn Hablb kennt einen Ijaditcn Ju^j und einen Mann aus dem Stamme 
desselben Namens; einen dritten führt der Qämus an, der die Aussprache Ribbil o-L. 
sjüpj ausdrücklich vorschreibt. Die arabische Form scheint nur ein pedantischer Versuch 

zu sein, ein gutes nämlich JuJii herzustellen, griechisch Pd^ßtXo;, 'Po^jßT/os. 

Z. 2. H>h® hier zum ersten Male. Vgl. s^ei ? ^ »^X» 

HoO? ist Name einer Ortschaft in den Inschriften von Ma in (Hai. 206) und Baräqiseli 
(Hai. 477,2. 520,2. 15 529, j. 535, i. 564, s. 567, mit der das hier genannte nur den Kamen 

nach identisch sein dürfte. Vgl. Jäqflt s. v. iwL&^t ä»j, Jus. £ ^j+t-H-t ^j^^i- 

Z. 3. ®ÖVh>l]ri I hM>® I mr\ ähnlich zu Ende von Fr. III: HHflT> I M>n - I H>*2Y* I «h>n. 
was man schon längst richtig übersetzt hat: .mit Hilfe der barmherzigen Götter'. Hier 
ist der Bau durch die Hilfe der menschlichen Herren, der Qail, vermuthlieh von Baki, 
aus der Familie Surän. 

Z. 4. fl>1h — fjaA oder ^.1 zu lesen. Man liest zwar gewöhnlich t]>1h = fl) S£'. 
Hai. 169,i. 346,8 hat fl>1h, dagegen 62, is fl>~|frV, Reh. VI, 7 und 11 eher 11>1N als Ö>1K. 
Gegen letzteren Namen haben wir das Bedenken: 1. dass sonst keine mit I]> zusammen- 
gesetzte n. pr. sich finden; 2. das die Wurzel fl?>, die man darin vermuthet, in den 
mit ihr zusammengesetzten Eigennamen sich fl?> schreibt. 

Die Schlussworte °«>£ I XQT^fl I (11® sind unsicher, aber kaum anders zu lesen. Wir 
übersetzen zweifelnd ,mit der Macht des Gefährten'. Vgl. Os. 8 B. M. XI, 7 

•öYh>ai°o*is>nMi*n 

,auf allen Heereszügen der Gefährten ihres Herrn. Vgl. auch noch Os. 20 ZZ B. M. XXVII: 
anderwärts dagegen ist es sicher Priester (aeth. o»OhO* opfern) zu übersetzen. Der Plur. 
X0?$l] zeigt, dass auch wahrscheinlich Mehrzahl ist. 

Nr. 21. 

Drei zusammengehörige Fragmente. Dicke circa 0,12 M.; Länge der beiden grossen 
zusammen 0,87, Höhe 0,20. 
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w;///M///MMi/*w6:ww/m//Miih\ i m%n i jwh/////////v///////////// 
a»hm7o»?ii»a[vjxrt>n ///>i«iiv)xniiHH«rtTiiv*aihiha»»iiiTHJiM]////'iH// 
n>A i ioh i n°n® i arti*f*a i nrm i h» i iho i atatq i 1h® i ®v®iio i h?o®?i i hxio ... m x rf>ni i h 
ixaHTiHnin>rtnhiHniiMN«[iio>XMi?vnhMiv>«nihox»ihMih«rt«i»...oniHHiwa?i 
a^h i iHThi i amnrt i ?^ i «ho i o?b> i rtax i H>rtH? 1 10 1 Hian na ■ • i^?h»ihxi]^ 

nl»/ c sgv jatf/// -rr* tsf warn n-ix 

emm i psrt wreno • • l vaftlrab pB ,t ? npzh* jesn trsn li 
du: 1 Sc« tp3^ D-orre pcp p but 1 o'ene 931 WVIUB pBrt jnbß ( jns-iaS j 
nenn p amait lp Surr *prn Tori rnoljWti p P =1 'Itopü p^nno^ 

Die Inschrift ist oben abgebrochen; es sind noch Reste von Buchstaben über der 
ersten Zeile sichtbar. Sie ist ein HOX® [wie aus Z. 4 zu ersehen ist], dessen Bedeutung 
sich aber nicht mit Sicherheit bestimmen lässt, obwohl es noch an zwei Stellen vor- 
kommt. Wahrscheinlich bedeutet HOX® Schenkungsurkunde oder etwas Aehnliches; denn 
O». 35 — B. M. 33, wo es Z. 4 hoisst: HOX® I HWn I HH?0®Xri?1 .damit sie unverletzt erhalten 
werden durch dieses HOX® 1 , handelt ohne Zweifel von Privilegien oder Schenkungen, 
welche die Könige von Saba den Fürsten von Bakil verliehen haben (?>UV); Z. 6 da- 
selbststeht IflOXl® neben flXITH® I HH^ÖM, mit denen es also synonym zu sein scheint. 

Der Schrit'tcharaktor unseres Denkmals ist dem der Stele von Ma'rib auffallend 
ähnlich; sie können der Zeit nach auch nicht sehr fern von einander sein. In der zweiten 
Stolle, wo das Wort HOX® vorkommt (Hai. 3til,i), ist die Rede von ,Ländcreien, Palmen- 
pflanzungen, Weingärten, Wasserleitungen und Reservoiren, welche man erworben und in 
Besitz genommen hat etc.',' wahrscheinlich in Folge einer Schenkung. 

Z. 1. Der Stamm oder die Familie QTHXM ist sonst unbekannt. Zu vergleichen ist Hai. 
243,8: HrSriMhn ITHS?, wo ebenfalls die Wurzel ?HS zu erkennen ist. ^^uLS heisst der Berg 
von Xä'it, nach Bekrl 220; die Hds. des I kl 51 haben jedoch ^wJÜ. Die Lesung des zweiten 

Eigennamens N?XK jö^t ist nicht ganz sicher. 

Z. 2. IY*fl1h IHflo®. Ein Wort Hfl« findet sich Fr. XL, 4: XT*rn I YHn I Hfl° I. Nach 
Bekri 672 bedeutet ^ t e im Dialect von Jemen die Ebene J*$*JI, aber das fördert nicht 

sehr das Verständniss der Stelle. [Vielleicht ist HQ° Verbum — das im Arabischen 

— f,\j\ ,verweilen' bedeutet; hier kann es also heissen ,und es verweilte Almaqah' oder 

— ,und er liess verweilen, setzte ein den Almaqah' (als Patron?), wozu man Fr. XL, 2: 
flXITHn I HhtiaoX? Usü y^Cü vergleichen kann, das aber ebenfalls sehr dunkel ist. 
Ebenso möglich ist es aber auch, dass in HS» eine andere Wurzel steckt. D. II. M.] 

l®flVXri>ni • •®l®l][Y]XnilHH®ri?1 ,dass er sei ihrem Hause und ... ihrem Wasser- 
teiche 4 , d. h. dass er ihrem Hause als Schutzpatron angehöre. 

HXrf>m IHfl>Sh IH?0?1 ,dass er wohl erhalto dio HQ>*ri zu ihrem Wasscrtoicho 4 . 

Xri>n = üS^, hebr. H3T3, findet sich bereits Prid. t,i. Hai. 8G; H?0®? ist Imper- 
fectum II von ?0® — J^i^J; vgl. Hai. 51,»: QXn®8h® I llXIlri* I HY0»?1rt. (Vgl. auch 
Hai. 152,9) flXn®Sh. an der ersten Stelle bedeutet wahrscheinlich soviel wie arabisch 

• 361 «na »62 DUM «wei Fr««ro«nte einer In.chrift «n «ein. 

10 
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^»U* einen Behälter oder Ort, wo das Wasser zusammenflicsst, auch UhS und UXflh*, Bteht 
in irgend einer Verbindung mit Wasserleitungen oder Reservoiren. Vgl. Hai. 252,3 ff. 

rN ihWi 1 1 I T[0»]» I HfünHH 

iwiniaiwaiahfcM 
i»rS>n»ni*>in] 

, . der Wasserteiche (JjL*) und er füllte reichlieh die Wasserbehälter (vgl. jUiL»?) . . 
und die flh£h ihres Wassers (sLc) durch ein Gewitter, das aufleuchtete an seinem Gelände'. 

Auch Hai. 240, i:>. 361, l steht es neben ,Brunncn' und ,Wasserbohälter'. 

Hfl>*h sind möglicherweise auch Wasserkanäle zu übersetzen. Vgl. Muhtt s. v. & 
^aaJI ^jje ^li. JukSj ^*U! und den bekannten Gebrauch bei geographischen Bezeichnungen. 

Z. 3 heisst es I a?flTl] 1 1r> I «'Y'pHO I H?0«>?1 ,dass er wohl erhalte seinen ®H0, und das 
ganze heilige Gebiet'. Ueber X®H0 wird zu Nr. 23 ff. das Notlage beigebracht werden. 
Zu flTQTt] vgl. IkHl X (Mililer, Südar. Stud. 125): 

Die Lesung l^s? und ILlyJu linden wir im Cod. Kremor bestätigt ; iiyL führt Hanidäni 

im Ga/.irat 145 als Ort in al-Baun an. In — (mahmaj"'') ist unser flTflffl zu er- 
kennen, das Gebiet, welches im Schutze des Tempels steht. 

flTUTtl I HI~I2$ I HS 1 1h0 I kann im Zusammenhange kaum anders bedeuten als: ,und 
denjenigen, der Qaschibän zu einem tejisvo? machte'. 1h als Fron. rcl. ist bekannt. Vgl. 
Reh. I. IV. V, 7:1hrW 11h und Hai. 345,5: 1hrWH; Z. M. G. XXX, S. G75 Nr. 3, 5: IhrS 11h«. 
L t f~I > ^ als nom. loci kennen wir aus den arabischen Geographen; es y* ASl ' 
Zu erklären bleibt nur das Wort HB, dessen Bestimmung aber, trotzdem es sehr 
häutig in den Inschriften wiederkehrt, äusserst schwierig ist. Es kommt an folgenden 
Stellen vor: 

Prid. XVIII Q>°n® I flhhh I HhllrSfl I °?Y I HS 1 1h®; 

Fr. LI1I V^OIh I0>A Ihn lh^h>V« IH1X»V 11h«; 

Hai. 302,i ff. UriHhUrf m>°Hh®IHS; 

Hai. 25fi «>>B ms I I Vdh I MrS ,sechs Kilon bis...' 

[Hai. 453,3 H">[EulHS11 I X lri)hn ,seinen Brunnen T. das hg der Cisternc T. .« J. M.] 
Hai. 190 (auf der Mauer von Ma'tn in der Nähe des westlichen Thores): ,'Alman 
etc. weihte ... . irgend ein Bauwerk, dessen Länge] 47 Kilon und dessen Breite (lies 
rSB>»®) 17 Kllen und [dessen Tiefe oder Höhe? 47 QXIfch war']. 

®YH I XMU 1 1-1 IHHS IHI"M >HHYH I IBITU I hrSO I hll I rWHSM« I rN[VJHS«hn 
l IST IHhg IHfl* I OhtD l)0<»l] l»)M IHH» Ihn» IB^a IX?*(ha«l> 

,mit seinen Götterbildern und seinen HHBh (PI. von HS) von dem Kanal (?), den Du- 
Hindir gegraben hat, und dem HH8 oberhalb des )«VHIX)r J iu und den Tränken, die Du 

Ganad gegraben hat, und von den HH3 . . . und von den HHS von JatiP. 

Hai. 208, 2 ist es mit 1]>~I, vgl. hierzu Hai., titudes sab. S. 209, verbunden : 
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ihifihiHhfininvhHnnuTHiMhihniiMrtH? 

rS?1°« I I VHhShn I I 1 4ß] ) I Hl> 

rua« i axt)*» i >o? i rsx?n i )«• i b° i rnn« i ?,v 

laBmHDxsw 

,Jadkur il, Sohn de« Eleazz von Hadbar, vom Geschlechts der Gab' an, Vater des 
Il'abu. weihto dem Wadd [die Localität] Sanrpln, mit ihren HHSh als ein heiliges Ge- 
biet (?) und darüber machte und baute, er aus Holz und Haiken sein Haus JafOsch und seine 
Burg und dio Standsäulo des 'Attar v. Q' (FIAQ für nAHQ hebr. n?ltO). Aehnlich Hai. 210 
lfl1»llriVHm»]Mr , i[Vl7Hna«lrSVhHn »seine Mauern und seine Bauten (^U.), seine HHSh 
als ein heiliges Gebiet 1 ; häufig wird es zur Bezeichnung der Richtung mit HD oder M° ver- 
bunden ; so Hai. 238,8 Hh5IM«»[IV1l»Tai -die Rundsäulen [in der Runde J. AI.] bis zu 
dem HHS\ 

Hai. 353,8 ,und die beiden Höhen Rajmän und Saratän und die ganze [Mauer? . . . .] 
von KajmAn bis zu dem HHB'. Vgl. auch Z. 9 und 357,8. 

Hai. 469, i : V I HHS I Hll I r*Oti°I] I ?Hn® ,und er baute seine Schutzmaucr von dem HH3\ 
Vgl. auch 536,1 und 219, i. 

Hai. 462,4 kommt noch DrSYHHSXn — oder p&xi\yi> vor. Die Vcrglcichung 

der angeführten Stellen macht es sehr wahrscheinlich, dass HHS St. demonstr. und HHSh 

Plur. von hg ist. 

Was dio Bedeutung dos Wortes hg betrifft, so darf man nach reiflicher Prüfung 
aller angeführten Stellen annehmen, dass es eine vorläufig nicht näher zu bestimmende 
Baulichkeit bezeichnet und dass das Verbum ,cine solche Baulichkeit errichten 1 heisst. 

Nicht minder räthselhaft ist das UX10 zu Anfang der Zeile, von dem 10h zu Endo 

der Zeile Plural zu sein scheint (rr Jil). Wenn Ji (ein trockenes Feld, das keine Früchte 
hervorbringt) damit zusammenhängt, könnte man auch X?10 Üs. IV — B. M. 5,4 ver- 
gleichen, welches — iüii (nicht äuii^'reitag) in derselben Bedeutung wäre. 

t>|°n» scheint auch Verbum zu sein — juu ,und entfernt hat' dio ("IM 110h an- 
schliessend an hg. Moll kommt noch vor O«. 13 — B. Af. 12,4: XSHT I XXHT IH<»n, wo es 

aber möglicherweise ~ jJu ist. 

[Betrachtet man das folgende «IVO!»!! 1HH18XU?1 ,dass sie sich darnach richten mögen', 
so geräth man auf den Gedanken, dass 10h möglicherweise mit hebr. bbt zusammen- 
hängt, wozu Hai. 8,8 flX°)*IH110V[» si^Ä fL\ wohl passt J. M.]. Oder heisst 10 
(— Ji) ,der Graben' eigentlich ,der Einschnitt', wozu v_»^o passen würde? 

Z. 4. Von der Wurzel Juie findet sich imSabäischen ein Subst. 1?fl mit Suffix «V1SQ Hai. 
147,7; V1Sfl 149,11/12; St. demonstr. H1?fl Os. 33 — B. AI. 34,2 in der Bedeutung ,Steinbild l . 

Der Monat TVflhH war bereits aus Hai. 51, 10 bekannt; es ist wohl ,der Monat der 
Väter' dem Cult der Verstorbenen gewidmet. Ebenso ist die Familie des Eponymos, 
die XUHTIHn, wohl bekannt. Vgl. die beiden Epouynie XflHV I Hfl I n>rt°nX I Hfl I rDAVHA 
Os. 14 _: B. M. 15 und XflHT IHn l)X?°n Hai. 51, 10. Ebenso kennen wir zwei Eponyme 
aus der Familio tDOXT Z. M. G. 29, 591 Nr. 1, Os. I = B. M. 4; flVBO Os. 10 — B. M. 13 
(Prid. XV?) Hai. 48, ,3 und IIHjlNIrf Os. 13 — B. AI. 12. Hai. 51, 19. 

Z. 5. hXflfi gehört wohl noch zu den Eigennamen. 

10« 
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Die letzte Zeile enthielt eine Straf bestimmung H0lh1Ilhlia[H«IJ1H^?H ,und wer säumig 
ist (hobr. blTt) [und Verleumdung verbreitet (arab. Jl^S)] man soll ihn büssen' etc. "Wie 
die Säumigkeit und die Verleumdung mit dem HOX® in Verbindung zu bringen ist. 
wissen wir nicht. Auffällig bleibt bei dieser Auffassung der St demonstr. HlUh. 

I flrSh I HTM I amnrS I TrSaV I »hO I U?B> I riuX I h>fW 1 10 ,man soll ihn büssen fünf Gold- 
stücke oder 50 Peitschenhiebe für jeden Mann'. ?B) = heisst eigentlich ,gangbar, 
annehmbar, gut'. (Vgl. 5 Gute sc. Groschen). Hier die Belege: 

Os. 1 _ B. M. 4,8.,»: IQ?B> I OXEinn mnVMM ia>l~l Ina? ,acht fl>n aus Gold mit er- 
haben geprägten, gangbaren (Münzen) 4 , wofür Hai. 49,3 ff.: flX1h?T I I fllDin steht 
.glänzende (^>Lc) hai'ilische. Vgl. Z. M. G. 29, 6H. 

Hai. 49,h: I HhVh I H01h I Hfflin .diese tausend erhaben geprägte Ahen-Münzen 
vollgewichtig' ; ()ri«> = 5Le). 

Hai. 48,«: >fi® I flhVri I fl^Oh"» I tlHT .echte und courante (vgl. pfij und hebr. -inioS -0«p) 
Ahen-Münzen vollgewichtig'; daselbst Z. 10: 

>lf>Y?|IJl]hVh» I fl?B> I ?°n>h I «VMU 

,Er gab voll 40 gute Münzen, und Ahen-Münzen, die er vollgewichtig machte'. 

>riH j& bedeutet ,Schaden zufügen'. In dieser Bedeutung ist es in den Inschriften 
bekannt (Z. M. G. XXX 69G ff.); hier heisst es ,büssen lassen'. Dem Sinne nach ent- 
spricht diesem Ausdrucke Hai. 152,3: 

fl?1h?T I » I Hoo^ho I >XM X1M I 
,Er zahle der Ilftt-Attar und den Priestern 10 Haj ilt-Münzen 1 . Vgl. auch daselbst 
Z. 5. 7. Der Ausdruck I I H?0®?1 1 (daselbst Z. 8) scheint diese Auffassung zu be- 
stätigen; ,dass er volle Zahlung leiste'. Vgl. tlL sU/f. Hai. 147,4 kommt fl>riHX<» I U^U 
vor, das man wohl .Zahlung und Strafe* übersetzen muss. Sonst kommt >rih noch vor 

Hai. G2,t. 34.% 4 in dunklem Zusammenhange. An unserer Stelle könnte man ^Sj durch 
animadvertero in aliquein wiedergeben. * 

Dass die Auffassung richtig ist, geht aus den Schlussworten hervor: flQirirS I ?rSQ ^ \<"ih0 
,oder 50 Stockstreieho einem jeden Manne', also Geldstrafe oder körperliche Züchtigung. 
Leber die Bedeutung des QHIri kann trotzdem, dass La» in diesem Sinne nicht vorkommt, 
kein Zweifel sein; es entspricht dem hebr.-aram. B3tf .Ruthe, Stock'. Die sabäische 
Knute scheint nicht ganz unberühmt zu sein; eine Art derselben hiess die Asbahische. 
Vgl. Neschwän s. v. : 

iUs\*o^l JeLwJl iuJI ._>,>..S j**» J^Jl« ijjo JUL» } jj 

wozu ein Vers von angeführt wird: 

äÜ*USl_: £,J^ JyR !,JÜJ 

Vgl. auch Müller, Burgen I, 62. 

Nr. 22. 

Zwei Zeilen en relief. Höhe des Fragmentes 0,26, Länge 1,64 (Copie). 

i i' i «>Hn i dtiT^r 1 ! i «avHn« i 

|^l«<l¥df*«l¥M1h*I>XS fl 

1 "2 CÖTTO I 'örtJ21 ' IPS? 

asn i sScln i «rmn i npoS« -fir»b 
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Vermuthlich Fragment einer Bauinsehrift: ,. .. und seine Söhne Suohaim, Sühne : 

[haben diesen Bau errichtet. . . im Namen des| 'Attär, Almsujah und ihres Patrone« Tjalab 
Iliäm 4 

Z. 1. Einen von ytA abgeleiteten Namen, der liier passen wurde, wenn die In- 
schrift aus Nä'it stammte, giebt llamdani, lkltl X., fol. 17 n . : 

worauf ein Vers dos Alqania auf diesen Edlen angeführt wird. 

Der Name Iiat^rS — p^ar findet sich auch Hai. U0, 3 : OflT^rS I ?Hn I fl«HK ; Hai. 4,s: 
fluTVhlhH lies: flflTXrMhn, "ebenso ist 63, s (flfl?HJh?>H) und 87,2 (l]l]SHM?Hn) herzustellen. 
Der Sitz der Suchaimicr ist nach den Geographen die Stadt ^ r L-i, am Berge Da- 
nrarmar, eine halbe Tagereise nordöstlich von Sanft. (Hamdäni bei Sprenger, A. G. A. 
p. f>3; Müller, Burgen I, 351, 391; Jaqut s. v.) Hassan Pascha gründete auf den Ruinen 
der alten Stadt die Ortschaft ^J^i. Die Familie Suchaim stammte aus Chaulftn, womit 
die Fundorte der oben angeführten Inschriften (San ft, Schira', G. Schaihftn) stimmen. Der 
Name ist durchaus vom nordarabischen ^a£S Sohaemus zu trennen. Nach den Genealogien 
ist fjs\j Sohn des cfjo des ^yä. 3 ö; möglicherweise steckt im verstümmelten Schluss 
der ersten Zeile °M? — £'<Js>- 

Nr. 23—25. 

Drei Fragmente eines Altars oder Wassertroges, der zur Zeit, als er noch vollständig 
war, die Gestalt des sogenannten Altars von Abjan hatte; vgl. die Abbildung des letz- 
teren im englischen Inschriftenwerk, PI. XV, Nr. 29. Die Abbildung bei Osiander giebt 
keine rechte Idee von der Gestalt dieses Denkmals. 

Bei unsorem Altar, der, wie sich aus dem Fragment Nr. 24 ergiebt, aus Kamnft 
stammt, hat sich von der Vorderseite ein aus drei kleineren Bruchstücken bestehendes 
Fragment mit einem der orkerartigen Ausgüsse (spouts) erhalten. Die beiden Seiten des 
Ausgusses sind durch zwei, aus dem Stein herausgearbeitete Antilopen gebildet. 




Att«gui<« 
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iromin -irrte l nl'pho 
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Die Rückseite der Fragmente 6 und r. ist vom modernen Fälscher benutzt worden, 
um daraus Köpfe zu meisseln; siehe hierüber zu den Falsificaten. 

Auf dem oberen Rande des Fragmentes a befindet sich Schrift, von der jedoch nur 
einige Buchstaben zu erkennen sind : 

Z. 1. X]?°?fl kommt öfters in den Halövy'schen Inschriften minäischen Dialects vor; 

seine Bedeutung lässt sich aus dem arabischen Lexicon (el3, ein Verleumder, Jb, eine 

Art Datteln, nach Anderen grosse, bez. unreife, aber weiche und der Reife nahe Datteln) 
nicht bestimmen, wohl aber mit grosser "Wahrscheinlichkeit aus dem Zusammenhang er- 
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Hai. 188,2 (4) f.: 

1 triw® 1 nvf« 1 oj«t« 1 an« 1 x?° 0 o 1 nv» 1 w 
loooiaTnMh ia>BThn 1 w 1 aBrirH 1 >xs° 

,Ara Tage, da er X? 0 S$ dem Wadd darbrachte, und am Tage, da or dorn Attär von 
Qäbid und dem Wadd in den Vorholen 30 Opfer darbrachte und opferte etc.' 

Das häufige Vorkommen der X?°Xfl neben den Opfern, andererseits der Umstand, 
dass in den minäischen Inschriften bisher noch nirgends eine Erwähnung von Räucher- 
opfern gefunden ist, legt die Vermuthung nahe, dass X?°8t] ein solches bedeutet [also 
sachlich identisch mit dem sabäischen °?Yfl, X°?Yt], über welches Burgen II, 974 ff. ge- 
handelt worden ist. D.H. iL] In der That lesen wir Z. 1 derselben Inschrift: 

i nvH» • • • Wh» i n?m i hh«h i amn i un® i m» i h®t® 

.Arn Tage, da er dem Wadd auf den Th (innen [Gegensatz von fl>BYhn] weihte einen 
Räucherer (?cf. jip von Tib und Aß . . . und Dahab .... 

nf [D und flVH sind als Namon von Räucherwerken bekannt, siehe weiter unten zu 
Nr. 2b* ff.; ebendaselbst steht n?[D mit mehreren anderen, sonst häufiger vorkommenden, 
aber dunklen Wörtern: 

>n]ri 1 1 1 t\f>6^ i MB i n®?® i HuTHfi n]s«u[ri] 

lhX?n ITV^I ?1th I riri>Q in?(D l®0|B 
womit Hai. 353,6 f. zu vergleichen ist, wo es heisst: 

hhs ihm ma?>H ih?i?hiHiTtnrt« - 1 HTiTh i nx®an i - 

X?°8fl I flY® kommt noch Hai. 188,». 224,a. 340 (statt | n lies: . . . X?M« lül Y® • - 
424,i. 4. r >0, i. 542,i (UN« IHM), Hai. 478, n wird das Verbum fl><> gebraucht: — n>° IQ®? 
flfl]® ebenso Hai. 380. s: Od 0 I XHSQ I n>°® I 8Y> l[fl®T, vermuthlich auch 413,2. 414,«. 

419,6, wo, wie an den oben angeführten Stellen, daneben Opfer an den ' Attär auf- 
geführt werden. 

Weiter kommt das Wort noch Hai. 196,6 7 vor: 

••UM 
H®IX?°XulHn 

oMBfhniaBn* 

Das Verbum Z. b 7, von dem zwei Zeichen am Endo von Z. 6 fohlen, ist entweder 
W®, Perf. energet. von nV® [D. II. M.] oder hntDrS — sab. HniDY wegen der folgenden 
Verb« tTlH und M8 fJ. M.] zu ergänzen. In der 11. Zeile ist wahrscheinlich von Räuche- 
reien die Rede in den Worten: 

nfi]>ai®0B® 

• JIT1¥hW 

rirn>t] ~J£y> sind möglicherweise zusammengesetzte Specereien ; vgl. dies Wort 
Hai. 188 (s. oben) Hai. 50b, 2 steht dafür ?°8uin>riu, was [wenn nicht verschrieben für 
- - •?°Xum>ri[ri]®in[Y®ia®? J. M.] an Reh. XI, s ff.: hVH>Q)*Ö® IHn>fnfl* IHVHn®1 ,Weih- 

> Zu «OB »gl- noch 196,,3. 154,,s I.TlVMn ITA 0 ®! ®0B ' und 23S.s und «rah. Üi .filllen'. [Zu HHB kSnnt* m« 
B*:DD't:PS II. Chron. 16,11, vergleichen. J. M ] 
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rauch [1. HVin®"l diese beiden n«~l J. M.J und n>f1Q und die beiden Räueheraltäre' er- 
innert. Vgl. auch noch >U6 weiter unten. 

Z. 2. Die Ergänzung der zweiten Zeile ergiebt sich aus Hai. 274 = Nr. 24. Auch die 
beiden Ausdrücke ®B> und X®hO sind in diesem Zusammenhange dunkel. Ersteres ist 
wohl kaum , Gnade', sondern hat eine etwas concretere Bedeutung. 

Hai. 412,i f. 

Xoo i ht« WM«« i >nri i »h i °xn i MM« i a>ahh i n>ri?M i rww 

HTriH I fl®B> I >^M fl® 

Ueber nYH, f\>6 und ?1f ist soeben gehandelt worden. Ist das Zusammentreffen 
dieser drei Ausdrücke Spiel des Zufalles oder stehen sie wirklich in begrifflichem Zu- 
sammenhange? 

Hai. 396 ein Fragment : 

>Tin>iHiM»invr»in 
A»]B>«in>imwiv«ruiWf 

In 1T Z. 2 ist wohl T1H 1 zu erkennen. Hai. 446,4 Ö®B> I HV>na steht in durchaus 
dunklem Zusammenhange. 

X®H0. Hai. 86: lrS°? I Xrn>n© Ir 1 !»? IX*hO .die X®H0 J'.s und der Teich J'.s 1 .. . 

Fr. VI: >A?HIX®H0 vgl. auch Hai. 405,3. Eine Form H®H0 Hai. 154, 12. 163. 359,4. 
[Aus der zuorst angeführten Stolle könnte man seil Wessen, dass X®hO einen Brunnen oder 
sonst einen Wasserbau bedeute; äth. WM*: Weg, vielleicht speeiell [Wasserjweg, Canal 
oder Aehnliches. J. Bf.] 

Z. 3. ?1<»l>8hl>nri®. Zu >riri vgl. Hai. 150,7 |llllXY»°l>n* IM und Hai. 151, 8 
lllllÖO^IXTM^nfl UM 

In beiden Stollen ist es zweifelhaft, ob das Objeet XY»°, bez. Q0>Y I X?<A von dem 
vorhergehenden oder von >["lri abhängt; ferner Hai. 274 (höchst wahrscheinlich ein 
viertes Fragment des Altars von Kamna): 

>Km>nrf*iwi>rirf«i¥i 

Vgl. auch noch oben Hai. 412, i. Die Bedeutung unsicher, möglicherweise ,ver- 
grössern'. [Wir haben oben l~lfiHl und nj'rtt) in Verbindung mit Räucherwerken gefunden; 
>f"lfi wird damit zusammenhängen. Die Verbindung >8HI>rifi ist kaum von >0V® I n>rnr t i 
Hai. 231,57; >^^j« 1 n>rtrS Hal - 233,7/8. ib. 11. 234, j o. lt. l»0,isw; >^H« I (l>rnrS 190, 8 .h; 
>S - «> I n>rnrS ib. 5 s. io;ii zu trennen. Allerdings sind alle diese Stellen fragmentirt und 
äusserst dunkel; nach unserer Inschrift zu schlicssen, ist Uberall >$h herzustellen. D. H. M.] 

Nr. 24. 

Zwei Fragmente, die vermuthlich von einer anderen Seite des Altars herrühren : 
b n 



<iin>o«>ix 

I>XS°*I1 



yiOlrS®B 

»n\Hi jr«> 



nrnteia-ipi nlHaioÄ-i 
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a ist offenbar identisch mit Hai. 274 (Kamnä): 

• • • »HO I r>B> • • 
.... [fo\ . 

Auf diesem Fragment bemerkt man in den Köpfen des ? und % sowie' im ° in der 
Mitte einen Punkt, gerade wie z. B. in der falschen Broncetafel Z. M. G. XXX, 21 und 
in der Inschrift Z. M. G. XXX, 673. Nr. 2. Diese Punkte gehören nicht zum Buchstaben, 
sondern rühren von dem zirkelartigen Instrument des Steinmetzen her, welches er in 
die Vertiefung einsetzte, um den Kreis einzuritzen. 

Nr. 25. 

Fragment vom Rande des Altars. Die erste Zeile auf dem Rande: 

>rir> I? • • • *031 <• • -DT 

• lYrmH rcrrTil i -inhp 
YF1H I ••••rani 

Der erste Buchstabe Z. 1 kann auch Y gelesen werden. 

Diese drei Fragmente sind dadurch werthvoll, dass wir mit ihrer Hilfe zwei Götter- 
namen feststellen können, die bisher nur unsicher überliefert waren, nämlich: 

1. Win vgl. Hai. 614 (G. Silyäm) 

>XS»«M»mS>»l>nHIM[5 

.weihte dem Nob'ul und errichtete dem Wadd und 'Attär'. 
Hai. 419 es-Soud: r 

mma 

?1»Va]rSH«ai>hrS 
lh**¥tillhia 

um mm im 

X?-M]in>-»IBD*« • 
IYnY]>m>XS° 

>x]?»niriia» 

rSSW IH[<»]rn«i» 

iHihi;?°>n io 

In dieser Inschrift finden wir sämmtliche Gottheiten unseres Altares wieder, Nab'al, 
Madhüw, die beiden Attär von Ruhabah und Hagr. 

1«rm ist eine Form wie Y>riH [vielleicht eine Naf'albildung, wie sie im Assyrischen 
häufig ist, also ,der Herrscher'. D.H. M.]; ©«YNl] kann nur von abgeleitet werden 

~ji<\*, vgl. iu#b , Unglück 1 . 

YnY>HI>XX« auch Hai. 151, is (Haram) 

Yrmm>xt«*M«u*>n 
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>"IT l>Xo*° Vgl. noch Hai. 389,4, wo gewiss nicht zufälligerweise der zweite Buchstabe 
auch eine abweichende Form (^) hat. Was die Erklärung dieser Beinamen angeht, so wird 

YI1T> — äjL^ sein, von dem Hamdänt bei Müller, Burgen I, 391 sagt, dass es in der 
Nähe von pjjje j»L-i Hege, also dicht bei ytj» 3, mit dem Zusätze: '» i - k " j ' A L$Aij, ,dort sind 
grosse Ruinen 1 ; vgl. auch Bekri 402, wo es als im Diar Hamdän gelegen aufgeführt wird. 
Hamdäni, Gazirat 143» (cf. Burgen II, 962). 

ft$gfw juJI v-äJüfc ^ v;^" ts*)^ 0 o*? j^-" £*y> «i' <5" d *->« i£^) >J* ur^ 

JaäJI gdy* JbU ; 

Gazirat 145,, : 1 JmO*> Ju»yii äoL>y 0 UL«i ^lyi ^Ij«;«. 

Gazirat 180: äuL^J» JLil ye ? p|JW J^o. IfrJj, .... jl^e^ dULe Ju-Ll ^Lc o^Js? 
1 L^> .Ui* ^ yal ^Jb* Jdi L$j ^ fc>L». ; , ju» ; ^ Jä» L» ki3l ^ U^, 

,Das Michläf Marib. Al-Gubul gehört den b. Mälik von Muräd ; ihre höchste Spitze 
ist der G. Diqrftr, dor ein Tafelberg ist; ferner es-Suwaiq und Tahmä; der untere Lauf des 
Adana gehört zu Rahba und Ruhäba; dort sind grosse Palmenhaine, die meisten Datteln 
in San'ä kommen dorther 1 . Auch sonst kommen Rahba und Ruhäba neben einander vor. 
Ein JU».^ ^olj im Bclcd Ilarit, s. bei Hai. Rapp. 14, Sprenger A. G. A. § 437 Schluss. 
Vgl. auch «iL»), Sprenger, Reiserouten 129'. 

Ueber >^T lässt sich nichts Bestimmtos vermuthen. Eine Ortschaft gleichen Namens 
in Hadhramaut kommt in der Inschrift von 'Ohne Z. 2. vor; auch die Agraei des Pli- 
. nius lassen sich nicht mit Bestimmtheit identificiren. 

Nr. 26, 27, 28. 

Drei Räucherfässcr aus Thon, von der bereits boi Müller, Burgen II, 975 beschrie- 
benen Art. Dieselben haben quadratische Grundform, M. 0,09 x 0,09 bis 0,10 X 0,10 und 
gleiche Höhe; das am besten erhaltene Exemplar ist 11 Centimeter hoch". 

Die Legenden, von denen jedes Wort auf einer Seite steht, lauten : 

Nr. 26 *>B rUrSv HH1 Nh> rä tsop ph ui 

Nr. 27 HtHI n?Q) ®>B NH> ph ro -rn 

Nr. 28 hH1 \HM «>B H]H> ffc BlDp DÄ Un 

womit die Aufschriften der beiden Prideaux'schen Rauchbecken und des HaleVy 'sehen 
creuset zu vergleichen sind: 

Prideaux 1 \ÜM rjrnfjfi «>B HH> 

2 QJH* floh nVH 
Hai. 267 »>B l«HH> 1 1hmtD 



■ Sehr auffällig ist die Wiedergabe de* s mit V ; es int ao»*t nur ein einzigen Beispiel bekannt VQh ,die Elle', siehe 
& M. C. SO, 

' Die RlucherffiMer, fhiu...ati|f>to,, toribuk der Griechen und Römer, waren mei»t »ehr kostbar, an« Silber oder Gold, mit Em- 
blemen. Einfacher waren wohl die is/ip:a (Pollux 10, «s| eine Art .kleiner Hecrd', etwa wie der moderne irdene MangAl 
(ÄU-U. türk. JUX-.). Von der Bereitung *u medirinischen Zwecken Dioscoride. I, 81 : x.ut». Ii Xffk«; ir.' iaipöxo« 

yijjyvjTai in' ÖTTfMOJ >»ivo3 UN* «flpixMv ötst^V»* ,man röstet den Weihranch auf einem reinen Stlick Thon und durchgeglühten 
Kohlen'. AehnUch c. 84. Auch die Rlocherfaaaer des Tsehinill kiUsrhk tind siimmtlirh aus Thon. 

II 
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Die Erklärung der vier Räucherspecies HH> = JJ^; *>B ~ tarum; UriUri — f\Xj 
cancamum ; (ErS^ ~ Jo~»i eostos ist bereits a. a. O. der , Burgen' mit den nöthigen Belegen 
gegeben. Es sei uns hier gestattet, einige Nachträge zu dem dort Ausgeführten zu 
liefern : 

L Ueber jjl^ sagt Gauhart I, 227 : y^iül ^1 j*UJ1 JL». iuolJ\ y£ *tf yi ^Je yS Jüyi 

,Rand, ein wohlriechendes Gewächs der VVUste. Imrulqais, der Dichter, Bagt : 
,Itand und Weihrauch und wohlriechendes Aloe. Nach Asma't nennt man häufig die 
Aloe so, doch bedeutet es nicht die Myrthe'. 1 
Tag cl 'arüa s. v. 

^-c y«5M JJjJI Jli *j| ^yAai ^ u~U*J! ^J^j 'A*J V ^*>*!> t>jjJI I«*-» L»j^ SJuac 

^Lc ist bekanntlich die Beore des Lorbeerbaumes ; iyJ^ aber wird theils als Chrysan- 
themum, theils als Basilikum (iüla^) erklärt. 

[Müller a. a. O. hält hebr. "Tp (sanskrit nalada) für eine Transposition von Jü^'. Ich 

halte dies für unrichtig, obgleich merkwürdigerweise 0^ in der Bedeutung eines aus 
Palmblättern gefertigten Sackes mit t>-» wechselt, denn 

1. wenn die Loxica auch Uber die Bestimmung des Rand divergiren, so sind sie 
doch darin einig, dass es auf arabischem Buden wachse. Plin. H. N. XII, 42 dagegen 
sagt ausdrücklich, dass die Narde nicht in Arabien vor- noch fortkomme: non ferunt 
amomi et nardi deliciae no in Arabiam quidem peregrinari: temptavit enim Seleucus rex. 
wogegen man nicht die sog. syrische, gallische oder cretische Narde ins Feld führen 
kann. Allerdings sagt der Verfasser des Artikels Nardus, in Paulys Encyclopädie : vd ( o8«. 
semitischer Name eines besonders in Arabien vorkommenden Gewächses!! aber bis 
auf Weiteres ist gerade das Umgekehrte wahr. 

2. Wäre die Narde identisch mit ,Rand', so wäre es nicht erklärlich, weshalb die 
Araber sie mit ^Juj» J^Ju« spica Indica bezeichnen, anstatt das einheimische Wort anzu- 
wenden ; auch würden die Lexicographen wohl kaum Uber die Bestimmung des Rand 
im Dunkeln gewesen sein. 

3. Forskäl bestimmt Jj^ als Artcmisia pontica. Seit wann hat die Nardu»- 
pflanzo zur Gattung dieser Pflanzen gehört? 



> Ueber .U5 derselbe s. v. II 538: 

^ <3 l Jo,J-iJJL> Jliu >y»i\ ^ k-j^o > s j^ .UXJl 

J [Icli lullte umgekehrt *1J"1 (jjl) fllr eine Tranapoaition von TIS (nard). ,Kand' bezeichnete neben den einheimischen PHaniet' 
nach die Ton auswärts eingeführte Narde. In späterer Zeit war es auch, wie die Lexicographen sagen, der Name für Alof 
Aehnlich verhalt es sich mit syr. welches die Benennung vielor einheimischer Pflansen ist, dabei aber auch arak 

jj^-ö gleichgestellt wird. {Vgl. I.iiw, Aram. Pnanzenuatneu, 8. 32.) Daas man je Artemiaa pontica oder Crocns zum Klncberc 
verwendet hatte, ist auch Herrn Professor Flückigcr in Strasshurg nicht bekannt. Dagegen ist dies von und ZZ~: dnrrl 
die von mir angeführten Stellen aus dem Talmud über jeden Zweifel sichergestellt. Ich halte daher auch meine Identifikation 
von D2"^5 mit sah. ^ri^n arab. ^< ,< gr. xzf**! 10 ''* aufrecht; dnvon zu trennen ist »ct. Kunkuma. Gegen eine Zusammen- 
stellung von 02^? mit aram. KS:T"2, arah. ..Safran', sprechen auch die vocalisrhen Verhältnisse. Ans einer Orundfons 
Kunkuina, Kurkum hatte behr. B3"j: oder 03"1I werden müssen. (Vgl. Hp-ft. -j-l}.) Dagegen entspricht D3T3 vocaliaeh gens» 
arabischem f V^S. Der Wechsel der Liquida* darf nicht auffallen. VgU Kuukuma, Kurkum. D. H ML] 
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4. Wird aus der Nardenpflanze ein wohlriechendes Oel und eine Salbo — nardinum, 
Plinius XIII, 15, y^^Li — gewonnen, ob sio aber wirklich, wie die beiden von Müller 
angeführten Stellen des Talmud behaupten, zum Rauchern verwandt wurde, ist mir, bis 
noch mehr Belege beigebracht werden, zweifelhaft. 

Möglicherweise ist das berühmte /.dpijivcv, welches, nach Artemidorus bei Strabo 778, 
bei don Sabäern wachsen sollte — JüJI. J. M.J 

II. ®>B — «-ö Gauhari II, 508: ^Jl ^ ^jLsä p&jO! gftM ty& r JÜb 

Qämös tadelt diese Erklärung; nach ihm ist ,Dirw' der Name des Kamkäm-Haumea 
und Gauhart begehe einen Fehler, wenn er 3 y& für das Harz dieses Baumes erklärt; der 
Dirw ist ein jemenischer Baum, dessen Harz aas ^LJ iS >^=- (cf. Ritter, Arabien I, 371) ge- 
nannte Räucherwork liefert; auch die Frucht des Terebinthenbaumes dUJUfr, heisst so, 
daneben sagt man dialectisch mit Fath (vgl. tarum in der Stelle des Plinius). 

Hebr. "HX, Harz der Balsamstaude, und liij, womit die Pcschito es übersetzt, sind 
gewiss identisch damit; das von Gcsenius Thea, angeführte Lex. Adlorianum erklärt das 
syrische Wort als: 

Bekri, ed. Wüstenfold 151, führt nach AbÜ Hanifa folgenden Dichtervers an: 

,sie tummelt sich in den Dirwsträuchen von Beräqisch oder Hailän, etc.', und fügt 
hinzu : 

y^JL «yLö j$S\ } JU 

,dcr meisto Dirw kommt in Jemen vor' (vgl. Burgen II, 1007). 
HI. urillfi Qamüs, türk. Ausgabe, s. v. sagt: 

Kamkäm, eine Art Harz, nach Anderen die Rinde des in Jemen wachsenden Dirw- 
Baumes; in der Materia medica wird es mit , Harz des Dirwbaumcs' erklärt, womit wohl 
die ^LJ ^y-a» (woraus juüJL>f verdorben) genannte Specerei gemeint ist. 

Da Dioscorides ausdrücklich sagt, dass xdipiotuov das Harz des Baumes sei, so werden 
wohl die Verfasser der Materia medica Recht behalten. Aber das Vorkommon von ®>B 
neben flriflrl auf demselben Räucherbecken beweist, dass nicht der eine Ausdruck den 
Baum, der andere sein Harz bezeichnet, sondern beides Specereien sind, wie auch Pli- 
nius XII, 98 bestätigt: Ex confinio casiae cinnamique cancamum et tarum invehitur, sed 
per Nabataeos Trogodytas qui consedere ex Nabataeis. 

Vorher hat Plinius § 82 ff. weitläufig sich darüber verbreitet, dass casia, cinnamomum 
und cinnamum nicht in Arabien, sondern ,in Aothiopia Trogodytis conubio pormixta' 
wachse. Somit sind unter den Nabataei Trogodytae nicht die syrischen Nabatäer, son- 
dern die im afrikanischen Troglodytenlande ansässigen Kaufleute aus Napata bei Meroe 
(Mommsen, Res gestae divi Augusti 74) zu verstehen. 

Auch der Per. M. Erythr. c. 8 führt xa-piau.ov als Exportartikel von Bcrbera nach 
Arabion auf, und möglicherweise ist nicht nur das Product, sondern auch der Name 
afrikanisch. 

[Von ( .U£«j'xriY*au,ov durchaus zu trennen ist der Safran, gr. xp6xoc, lat. crocus, hebr. 
cr _ r, syr. v^--^. ar. fSjS, was mit ^jÄ*) erklärt wird ; nach Burhftn-i-qäti' ist fffi— jeme- 
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niach vgl. Gavallqi 131, n, Lagarde, Abh. . r )8; 89kr. W^H kunkuma. Die von Müller 

a. a. O. versuchte Identification von hebr. nS*l3 (das or von syr. V 0 »»»«», ar. pfyS trennt) 
mit fXSLS halte ich für unzulässig. J. M.] 

IV. [DrS* — Gauharl 1, 562: ^äJI ^aSU*^ f^oJL U..SH ,al-qust, eine wohlriechende 
Uberseeische Wurzel'. 

Burhän-i-qätf 407 der Constantinopeler Ausgabe unterscheidet den qust-i-arabi auch 
qusti bahri genannt, den qust-i-rümi und qust-i-hindi, Qamüs 3, 503 s. v. den indischen 
und arabischen Qust; beido beschreiben ausführlich die Natur und Wirkungen dieser 
Specerei, vermuthlich nach Dioscorides I, 15, durch Vermittlung einer zweiten Quelle. 
Der griechische Botaniker, aus dem auch Plinius schöpft, unterscheidet arabischen, in- 
dischen und syrischen xösto?. (Vgl. Burgen II, S. 1)76.) 

Die Römer kennen den indischen Qust, wie die Stelle des l'linius XII, 41 besagt: 
radix et tblium Indis in maximo pretio, d. h. auf Wurzeln und Blätter legen die Inder 
den grössten Werth [während in Arabien auch andere Theiie der Pflanze, Rinde, Harz 
etc., verwendet werden] primo statim introitu amnis Indi in Fatale duo cius genera etc. 
Horaz III, 1,44: Achaemenium costum, d. h. persischer Qust, weil, wie der Scholiast 
Acro anmerkt, derselbe aus Persien komme. 

Firuzabädi s. v. Ajbs : JU4H ^ *JI La ä.M ._»— äj iuJI 

In der That ist der Qust nie in Arabien gewachsen, wenn ihn auch die Alten von 
dort erhielten, und die Araber selbst ihn zum Räuchern verwendeten, wie Diodor II, 47 
ausdrücklich berichtet. Vgl. noch die interessante Notiz Flückigers in dem Pharmaceu- 
tical Journal, 18. Aug. 1877. 

V. ~ ^öV, Xr^avov, ladanum kommt hier zum ersten Male vor. Die älteste 
Erwähnung findet sich bei Herodot HI, 112: x'n H 5^ ).^5avov, zb xoXeouat "Apdßtot Xdfovov, 
ett rootou fta)uu.aaia>rspov Ytve-ai. sv yap 5'joo3u,OTd , :<p y^u-Sv™ £'j«>8£oraTÖv iatu wbv Y»f 
atycov Ttbv Tpayoiv ev xols tköyoxji söpiaxözau eyyiv6u.evoy, ofav yX'-^C drcö ttjc 'jXtjs. xp 1 Y 3t r wv 
Heg rcoXX* -ctöv u.6p<ov eort, ö-yu-ubat ?s u.dXt3ra toOto 'Apdßwt. 

Plinius XII, 73 ff.: Arabia etiam nunc et ladano gloriatur etc., worauf die Geschichte 
von den Ziegenböcken erzählt wird, mit dem Bemerken jedoch: hoc non alibi fieri quam 
in Nabataeis qui sunt ex Arabia contermini Syriae. Das ächte ladanum solle jedoch in 
Cypcrn vorkommen, andere Arten in Carmanien und Aegypten. 

Nach Dioscorides I, 128 ist Xd8avov der Saft des Xt^oc-Strauches aus der Art des Cistus: 
die beste Art ist die cyprische, minder gut sind die arabischen und libyschen Arten. 

Nach dem Qämüs, der ebenfalls die Geschichte von den Ziegen berichtet, ist 0 M aus 
persischem arabisirt; nach Burhan-i-qätf heisst diese Masse auch JL»£ -*ää Ainbra- 

honig und wird an einem Gewächs in Rikestän (rr Carmania des Plinius?) gefunden; 
derselbe führt auch die erleichterte' Form j5> an, welche mit Xfjtoc, ledos (Plinius 26, 7) 
und vielleicht mit öS, Gen. 37, s übereinstimmt. Vgl. Löw, Aramäische Pflanzennamen, 
S. 126 ff. 

Herodot Bagt ausdrücklich, dass Xdfovov die arabische Form sei; sein Xr^otvov dürfte 
nur eine Jonisirung derselben sein ; zwar sieht das Wort nicht sehr semitisch aus, gewiss 
aber haben es die Araber nicht den Griechen und Römern entlohnt. 

Die übrigen Specereien unserer Räucherbecken flTE, flVH sind den arabischen 
Lexicis sonst unbekannt; I1YH ist vielleicht ^jelö ,lacrima arboris', n?Q] - v-^k i^* 8 Wo-hd" 
riechende', $°H in gleicher Bedeutung. Im Commentar zum , Altar' von Kamnä sind ver- 
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schiedene Stellen aus den Halevyschen Inschriften angeführt, wo flVM und n?(D ver- 
muthlich als Namen von Speoereien noch vorkommen. Vgl. jedoch anjl D'OtPa 1 Kön. 10,8 

Nr. 29. 

Sandsteinblock, M. 0,48 lang, 0,18 hoch. Drei Zeile» en relief, unten vollständig. 

•IXAll^lHIHXlYHIhSfr 

Die erste Zeile, von welcher nur die untere Hälfte der Buchstaben erhalten ist, 
ergänzt sich leicht zu 

ni5>?i«avx?R 

alrri wrora 
prrin ksc i -|So i y i ^«im» 

i noDn'?n i jrcpn I jmha 

Es ist nicht genug zu beklagen, dass diese Inschrift, welche einen Königsnamen 
und ein Datum enthielt, durch einen tückischen Zufall so verstümmelt ist, dass von der 
Jahreszahl nur die Einer erhalten sind. Aber ein glücklicher Zufall erlaubt uns we- 
nigstens den Königsnaraen zu ergänzen. 

Z. M. G. 31,89 f. ist eine von Seetzen entdeckte, und in den Fundgruben des Orients 
vergrabene Inschrift von J_«b, Zafär, deren Abbildung unverständlich war, restituirt 
worden. Sie ist, wie die obige, en relief, und lautot: 

rtmiOHTIX 

hnAirfuaiMT nKrmD 

In dem OH? IX von Z. 2 ist wohl ein Sohn des Scharahbfl zu erkennen, während 

es von dem verstümmelten Namen in der ersten Zeile — der erste Buchstabe ist noch 
dazu undeutlich — zweifelhaft bleibt, ob er einen König bezeichnet. 

Es bedarf keines Beweises, dass in unserer Inschrift Z. 2 Ori? I 1hnif>£ zu ergänzen 
ist Dieser König gehört der dritten Periode der sabäischen Geschichte, der des ver- 
einigten Homeriten- und Sabäerreichos, an. Vielleicht ist der König _ajCo ^ Juwa^ä der 
arabischen Autoren, Müller, Südar. Stud. 156, v. Kremer, Südar. Sago 100, in ihm wieder 
zu erkennen; sein Sohn heisst bald ^Lui, bald sjLu, bez. oLu* (Bekri 187); sollte etwa 
oUj --- OH? der Inschrift von Zafär zu lesen sein? Bekri 857 führt einen Ort oüCu in 
Jemen an: 

^S"3\ vS^ j** yj-> 1»-*^' 7** s 'r s *J 7*** er* >-ä*^UsJ' o^**> 
Die kalä'ische Qasfde, Vers 265, nennt -_q £A _' yjj Jv>,^ ^> sjLuu*. Ist die Identität 
von Ort? und oUCü richtig, und beruht die Kenntniss der Araber von diesem Horrscher 

auf Tradition, so müssen wir Ort? etwa (mit Elision des n) lesen. 

Z. 2. HXlYmH^n in diesem [dem ü". H. M.J Monat ,dü lliggat\ ähnlich grosse 
Inschrift von Hisn Ghuräb zu Ende.: HXlfM | o Vy>® sein Monat [der laufende Monat] ,dft 
Higgat'. Wir zweifeln nicht, dass der Monat von der Pilgerfahrt so benannt ist, wie der 

mohammedanische .j. Sprenger L. L. Mohammed III, 527 hat die Behauptung auf- 
gestellt, dass das Wort hebräischen oder aramäischen Ursprungs sei. Das scheint 
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aber unrichtig; denn in der Inschrift von Ilaram 149 lesen wir das i Verbum 5n: 
T??n I ?"»QrSM ,sie pilgerten zum dtt Samävi in JatiT. Hamdäut sagt, dass der Tempel [des 
Ta lab] auf dem Itwa ein besuchter Wallfahrtsort war. (SUdar. Stud. 126, daraus Bekri 389 ) 
und an einer anderen Stelle (lklil VIII, f. 44): 

iüuj ; ^ Juu« ,JUb L*Lü ^Jl Jj&i* VujS, oiUI Ji* Lfi^ yyüJ JS Jj. 

i^Lüt oijui >u*r 3 u >y ^^ )£i -i,ii r 3u« 

Ueber die da- 1-Chalasah in Tabäla vgl. Z. II G. VII, 476, Bekrl 316. 
Datirte Inschriften sind bis jetzt, mit Ausnahme der vorliegenden und unten Nr. 81, 
nur noch zwei bekannt. 

Die vorkommenden Daten sind : 

1. Fr. in — Hai. 3 (Sanft) 

flXhtl I HiflX« I ?°rir> I XS1S1H I flO>VH I X>°n 

,im Monat dü Charif de» Jahre* 573'. 

2. Grosse Inschrift von Hisn Ghuräb 1 

qxo>m i axhaxrs® i ?°n>Mi=i i nxiTH i »V4>«» 

,in diesem [dem] dü Kiggat dos Jahres 640". 

3. O. M, 31,5 

flXhul??rS»IXor l iX1HIH0>Mn 

.in diesem Jahre, nämlich 669'. 

Es war ein sehr glücklicher Gcdanko Reinaud's, M6moiro sur le p6riple de la mer 
Erythrce 240, in diesen Zahlen Daten der Seleucidischen Aera zu erkennen. Die Inschrift 
von Sana stammt demnach aus dem Jahre 261 nach Chr., die von Hisn Ghuräb aus dem 
Jahre 328 und die Tafel O. M. 31 aus dem Jahre 357 — was paläographisch, sachlich 
und sprachlich vollständig stimmt. Auch unsere Inschrift dürfte nicht allzuweit von 
dieser Epoche abliegen. 

Weitere Entdeckungen werden sicherlich noch mehr datirte Inschriften zu Tage 
fordern, wenigstens haben die südarabischen Archäologen solche gesehen und gelesen, 
die uns nicht mehr, bez. noch nicht zugänglich sind; so z. B. die Inschrift des dü DunjAn 
aus Jorim (v. Kromer, Südar. Sago 96) mit den Worten: ,jy4$v c)'^* '*'-; ^ üjL*— 
welche heissen sollen ,ich und meine Frau lebten in dieser Stadt 600 Jahre' ; ferner die 
Ginncninschrift (Burgen I, 79 und Tabari I, 585), deren Verfasser sagen: 

,wir bauten Salhiu 77 Jahre*. 

In dem ^,1^ der ersteren Inschrift ist wohl das »?T von Fr. III zu erkennen, das 
unmittelbar aufa Datum folgt. 

Nr. 30. 

Sandsteinblock, M. 0,32 hoch, 0,24 breit. 

' Durch Versehen werden die Daten 1. nnd- t. Z. M. O. 27, m and su »u» den Intehriften von Hisu Qharib angelShrt 
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IH»V jpn 

IH>1VH pjrri 

• • ni»OH///* aiwip 

• n>Y®iaHY nm-cun 
.YIHnm°YI«YN n p pn wi 

. . . -X« I a?0®<» i dX llaxivcn 

Ein kleines Fragment einer Weihinschrift, das auf der rechton Seite unversehrt ist. 
Man erkennt noch eine senkrechte Linie, die den Anfang der Zeilen bezeichnet. Links 
fehlen fast zwei Drittel des Steines ; denn, nach Zeile 5 zu schliessen, die sich mit ziem- 
licher Sicherheit ergänzen lässt, bestand ursprunglich die Zeile aus 28 — 30 Zeichen. Die 
Inschrift hat annähernd gelautet: 

1. Ha' an [und seine Sühne ... 2. von der Stadt [. . . . weihten dem ... am Tage, 
da] 3. sie ausgezogen [nach . . . . j 4. . . . h.n." und erschlugen [. . . und er hat fern- 
gehalten] 6. seinen Diener Ha' an [von . . . und er möge ihn beglücken] 6. mit Wohlsein 
und Heil [und der Gnade ihrer Fürsten. 

Im Einzelnen ist Folgendes zu bemerken: Der Eigenname H°V ist schon aus 12 i 
bekannt. 

Z. 3. stand zwischen H $ im Worte »$eW trotz der angezeigten Lücke kein Buchstabe; 
es ist also e$t>|$[X zu lesen. 

Z. 4. flh4 ... ist Name einer Stadt, kann aber nicht passend ergänzt werden. 

Z. 5. ist zu lesen a°H I »^"ri 1 1« I •• -JM I Hll I h°Y I *YN[n° wovon f"l° das Ende von 
Z. 4 gebildet hat; möglicherweise hat SnNIHn gestanden (vi***.), was allerdings bis 
jetzt nicht belegt ist. 

Z. fi. Vielleicht «^Yh^fi I XTBMX», sonst immer |»B>®. Das X ist nicht ganz sicher. 

Nr. 31. 

Sandsteinplatte M. 0,38 hoch, 0,80 breit (am unteren Rand, oben 0,60), wie es 
scheint, oben und unten vollständig. Buchstaben en reliof ; je drei Zeilen durch einen 
Strich getrennt. 

öyxo» i anu-a i ux°n>® i an> 

riH° I »hX«H h?1° I W<*$Ü | HrSW | »YX1A 

>? i nrfi -n°»Yo i »y°>ox i -a>tn i m« 

» I »Y°>0X I ?M°l»Y>8»aiHni»YriH°« I UriA I HriW 
-hX— luXhfllSriH?$r l i»IX°r l iX1HIH<>>Yn 1 0 « 

xi»Yuix°n>h»iti»i°iuXäi<>ix°n>h ia-hY» 
vn i-rmy» i »v>?»a i nn i »Yhx*» i »y>x»i]ih 

mi-YflAY I — A + » I «Y»1° I HXS10 I XB18« | ~ vi 

nT i an>i» i axa yhö i »yy* i irt» i iir> i hs»» i a>if i b 

onnoi i d^io onpom l earü 
OTT I irtw i pSy i p^o p*r nnSx 
1' np l bo i lopm lnp-iBn i io-i'p oSitre 
llWiM -Tp i lnnhio piiranpiiooolpi 
wm • on*e i ho* l 'hoi I rponS-r I ferro i o * 
n^ro i npnic oiSp ddt^b nps-W'Own 



Digitized by Google 



88 



MoRDTMANN UHD MCLLER. 



rDhawpm vnne p i rntfm l rnröb l jto 
ab I viajm I wtpi I imbp nnr?B , nnbni i inS 
an I nana enon» i innp i toi i dsp i jrm i trun i p 

Es ist eine grosse Bauinschrift, die an einem Tempel oder einer Burg angebracht 
war. Sie bietet wegen der fremdartigen bautcchnischcn Ausdrücke und wegen des frag- 
mentarischen Charakters sehr grosse Schwierigkeiten. Wir glauben aber, dass wir sie 
im Grossen und Ganzen richtig verstanden haben. 

Z. I. fl^XO» I anijall I aX°n>» I an>H. Es i8t wahrscheinlich On>n M ergänzen, wie 
Z. 9 Ende, und ,behauene Steine' zu übersetzen ; die Begründung weiter unton. Da hier 
eine Bauinschrift vorliegt, bo kann 3X°n> nur irgend eine Baulichkeit, eine Art Viereck 
bezeichnen und die darauffolgenden zwei Worte, zwei Theilc oder zwei nähere Bestim- 
mungen desselben, der grammatischen Construction nach ähnlich wie $>H°$« I der mi- 
näischen Inschriften. (Vgl. den hebräischen Ausdruck *]f?tf I Könige 7, s). In I fl[11]«l] 
sind das dritte und vierte Zeichen nach oben zu zerstört, eine genaue Prüfung des Schrift- 
charakters macht es aber zur Gewissheit, dass nur die Zeichen die in dieser Inschrift 
sowohl 1 als "I ropräsentiren, gestanden haben können. Wir können also fl"l1«fl oder 011*0 

lesen; ersteres ist wahrscheinlicher LstoJtfj Qy» ,eindringend und gebogen 1 . Was damit 
gesagt werden soll, lässt sich natürlich ohne Anschauung des Bauobjectes nicht genau 
ermitteln. 

®VX1A sein X1A. [Dieses Wort scheint eine Baulichkeit, vielleicht eine Capelle, oder 
etwas Aehnliches zu bedeuten. Das Wort kommt häufig in den Inschriften vor und an 
allen Stellen scheint diese Bedeutung zu passen; es findet sich öfters in der Verbindung 
mit das auch in unserer Inschrift Z. 3 und 6 steht, weshalb hier alle auf beide 

Worte bezughabenden Stellen erläutert werden mögen: 

Hai. 238,2 (Main) I HXtt I Y1®W I IflVH I nM»rS® 

,und er stellte her, was schadhaft war an den von HX1V 

ibid. Z. 4/5 : T 1 1o( Tin» | HX«1A I n[H]°rS® 

IpllXllilfTfhl «OB I VHOT 

ibid. z. 8: mhsi<Miwm 

,und er stellte her HX®1A und die 1»ffl von [HX«>1]f, • • So ist wahrscheinlich für 
? zu lesen. Zu dem darauffolgenden I HXU I YlVh I ®0B vgl. Hai. 188,4. 196,is, wo neben 
•OB das Wort?1Th vorkommt, wie es auch hier möglicherweise zu lesen ist. Diese beiden 
Wörter kommen in Verbindung mit Räucherspecereien öfters vor. (Vgl. zu 25 ff.) 

Hai. 221,i/ 2 (Main): 

t» HT i >M°a i Thna 1 1* i aBnw i>xs» i hm 

N I >XS°ri I H^NtS I °>0 1 °>0 1 Hfl I HX*1A I 

,N. . stiftete dem 'Attär von Q. den ganzen Bau des >M°tl • • • HX®1A von den Ab- 
gaben, die Sa'dwadd entrichtet hat dem 'Altar . . .' Wahrscheinlich ist auch Hai. 384.« 
HX«1T.nfürhX«1Ynzu lesen. Vgl. auch 386,s: I HXtNl IrSrt l>[DhM IHH und 448,3 : I X°1A IHI1; 
ferner Hai. 521, i X»1A |«TH IMrSh I fJrS<»>Hnrjl[h« ; Hai. 520, 20 Xf«1A 1 ®TJH I NrSh I tlrS»Hnfflh®- 
Namentlich der Umstand, dass Hai. 238,g HXU und Z. 4 HX«1A in gleichem Zusammen- 
hange vorkommt, macht es mir wahrscheinlich, dass es nur verschiedene Schreibweisen 
einer und derselben Form ist. Instructiv ist auch die Schreibung HX*1tn (Hai. 384.4] 
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neben HX1T,n (386, 4), die doch kaum auseinander zu halten sind. Ebenßo kommt in 
unserer Inschrift und weiter unten Nr. 42 X1A neben HX*1A an den angeführten Stellen vor. 

Was aber die Schreibung X®1t und X®1A betrifft (bald mit Jfc, bald mit y«»), so sind 
Z. XI. G. XXX, 705. 706 Beispiele für den Wechsel dieser beiden Zeichen gegeben 
worden 1 . D. H. M.] 

Z. 2. HAH Ausser hier und Z. 4 kommt von dieser Wurzel nur HXHrH Hai. 362,4 vor, 
das aber nicht erklärt werden kann. Hier bedeutet es wohl ~ arab. {^yo) gestalten, 
bilden, schaffen 1 und entspricht minäischem >*£X. 

HN®#3, ,Gros8er, Fürst 1 von der W. ist aus den Inschriften genügend bekannt. 

M?1° scheint n. pr. zu sein — ^LÄA*, ein Name, der im Iklil X, 94», 96« 119«, und 
öfters vorkommt: ^jh e' 1 -^*' 

Hier schliosst, wie es scheint, der erste Abschnitt der Inschrift, dessen ungefährer 
Sinn also ist: 

,N. N. stellto her [aus Holzarbeiten und] behauenen Steinen* ein 

Viereck und sein X1A, welches gemacht hat der Fürst Alljjän'. 

Mit H]nH° I ®hX®® ,und sie fuhren fort herzustellen' beginnt ein neuer Satz. KX® ist 
bekannt; zur Bestimmung der Bedeutung von flH 0 vgl. Burgen II, S. 979 Anm. und die 
unten anzuführenden Stellen. 

Z. 3 ist ohne Zweifel $1®]T3 zu ergänzen, wie Z. 6, wo die Bedeutung näher fest- 
gestellt werden wird. 

®I]>?fl dieses Wort ist seiner Lesung und Bedeutung nach höchst zweifelhaft. Auf 
dem Steine stehen zwei Zeichen, welche sowohl 1 als 1 sein können. Vielleicht bilden 
beide Zeichen ein Tl. Ob nun y*y*J^ oder ye^r. zu lesen ist, in beiden Fällen müsste ein 
V vor ®1] ausgefallen sein und ist kaum ein passender Sinn zu ermitteln. Vielleicht ist 
aber nur der Trennungsstrich an unrechter Stelle und zu lesen ®Y°>0X®l$>? Man hätte 
also zu übersetzen: 

,Und sie fuhren fort herzustellen die . . . . und die 31®^ .... und seine 
oberen Theile'. 

Ueber ®V°>0X weiter unten zu Z. 4. 

Ein neuer Abschnitt beginnt mit ®n<»®V® = das die Lexica durch ,vollenden- 

übersetzen (*ju v^O - 

I 1fi ,und sie vollendeten den ganzen Y$ J. r. Das Wort ¥$ kommt noch 
Z. 9 vor und muss nach dem Zusammenhang irgend eine Baulichkeit bezeichnen. Das 
arab. iü = «Iii, i*UoJl passt an unserer Stelle nicht. [_ *iHt? Vgl. Hai. 251,8. I). H. IL] 

Z. 4. OrirSlHAM Das Verbum Hri ist schon besprochen worden; Sriri kann entweder 

n. pr. Bein, oder, was wahrscheinlicher ist, lil«., das die Lexica also erklären : jLJI 

-UJI ^ |V , II, L$JUÜ i[ U**? ^ ^jM kiLÄJI y^Jt ; das Verbum du ist — «xL. Das V* 
muss also ein senkrechter, schmaler Bau sein, vielleicht eine Art Minaret. Die ganze 
SteUe lautet: ,und sie vollendeten den ganzen V* von J. r. . ., welches er als ein 
flrtrS ausschmückte, und sie stellten ihn her vom Fundamente bis zur Spitze 
und . . . im Jahre 669*. 

1 [Ich halte HX11 Hai. 238.« und i Ot OrUnamen und tu trennen Ton X®1A (mit j> nicht fc) Hai. 221, « 8SS, 4 etc. Zr 

HXU »«Hort 11t IUI. 1»». I 3X1A öberwt» ich parentel». J. M.) 
I Hirn vergleiche weiter arten Z. 9. 

12 
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Zur Bedeutung von IHM 0 ,herstellen« oder ähnlich sind folgende Stellen heranzuziehen. 

Hai. 466,8 : I HMOT 3 1 X>®T, X I TX VnH«»®l Y?Hn* I Hn ,von dem Baue und der Herstellung 
der Ausschmückung des Thurmes'. 

Hai. 485,7 (4): HXMrfHI?XVnH°»U]?Hna«lhStHY»IMS IH»*®. Vgl. auch daselbst 2-3 
(3—6) und Müller, Burgen II, S. 979 Anm. Hai. 534,4: I ?XVnH°® I X1XK I1f> und oben 
zu X1A; ferner Hai. 662: ,Ilseharh, Sohn des Kalb" von Rabatan und Nasr dü Sahir 
stellten wieder her (HnH° I «SHTT) das Grabmonument .... der Söhne Sahar und 
sie stellten her («["lH 0 ®) . . . [und sie stellten es in den Schjutz des Almaqah, Herrn 
von A. w. m. c 

Dunkel und in fragmentarischem Zusammenhange steht Hai. 157,8. 363,4. 371,5. 
418,2. Dagegen hat es die Bedeutung ,strafen 4 ~ arab. ^Ä* Hai. 681,6 und vielleicht 
auch Os. 26 B. M. 22, 4, a. 

•V»>OXITM»l«V>^IHn dem Sinne nach gleich IH>$* I tf» I rS>*h Ihn oder: lrS>*Mhn 
H>*^ I I h?Hn^ ; ferner: H>** IN" I hm I TMI"!* IHn (vgl. Z. M. G. XXIX, 606, Anm.) der 
minäischen Inschriften ,vom Fundamente bis zum Dache' oder ähnlich. Eine verwandte 
Ausdrucksweise ist Fr. LV. LVI: I S>$* I &1° I HXDrSH I HN^h I Hü. Wenn es verbal aua- 
gedrückt wird, heisst es H>*$Y® I H>8®Y® I ®h>n. Wir können jedenfalls daraus schliefen, 
dass das dunkle H>$£ mit °>0X, ferner, dass >8®Y und >6*®$1 mit rH^h synonym seien. 

Hebräisch entspricht diesen Ausdrücken I Könige, 7, 9: njcnn *TJ? prröl mnaton *ip TDCC 
r6l"T3n ,von dem Fundamente bis zu den Consolen (Kragsteinen) und auswärts bis zu dem 
grossen Hof. Assyrisch z. B. Tiglatpileser I, Col. VII, 85: iStu uSSßu adi tahlubiäu fpul 

,von seinem Grunde (WPX JLl) bis zu seinem Dache stellte ich ihn her'. 

Es ist zu beachten, dass das Minäische, welches von den Verba primae w und j 
keine IV. Form bildet (Müller, Burgen II, 1009 Anm.), statt dea ihm unmöglichen >&sY 
und >8»3 die im Sabäischen unbekannte Wurzel ri>£ setzt. Was die Form >8«l] betrifft, 
so ist sie sicherlich ein Part. pass. der IV. Form für >8®Yfl, wobei zu bemerken ist, dass 
das Y der Causativform in den Participialformon grossontheils elidirt wird, wie z. B. 
XrV»* neben XA®Y sab. Hg> sab. und minäisch) fürXA®Y*; ferner H-y, H«>Y? (= 

0 U?) neben 1hH°a (fürlhHoYfl); ÜHIHY und QinHri neben (ErMIK Vgl. auch Hai. 61,«: 
>YYI>YS®. Es finden sich jedoch noch Participia, die das Y resp. rS nicht elidiren; so 

hhrirlrh« (Hai. 234,s), HX0*Y* (Hai. 663) und SOHKYfl — oüji. 

®Y°WX iet = vujJü Denom. von g Ii (lik*! ^& j^^y) »das oberste von einem jeden 
Dinge' heiBSt ,das Oberste machen 1 , [oder ~ «xyü ,Dependenz' J. M.] 

Das Jahr 669 entspricht, wenn, wie wahrscheinlich, die Seleucidische Aera zu Grunde 
liegt, dem Jahre 357/358 nach Chr. 

*XM I 8rH® I TSrS®. Das Zahlwort ,sochs' lautet uncontrahirt Hai. 192, 1: I30YAIWA 
XM0Y3 I XXMrS® ,6 Warten [Plattformen D.H. M.] und 6 Thürme' ; die contrahirto Form 
kommt schon H. Gh. 10 vor: UXMdYi — : 600. 

Die Formen IHrS und contrahirt ?rS Bind gegenüber nordarab. cu>, jj-Jl» und ^jL», als 

die ursprünglicheren festzuhalten ; da das hebr. W neben aram. !*»»• die ursemitische 
Form wdu« voraussetzen. 

Mit ®KX®* ,sie fuhren fort' beginnt ein neuer SaU. 
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Z. 6. H®hY® r 'yl» als n. loci kommt bei Hamdäni und Neschwän (Bokrl 123 ^ 290 
C^l») öfters vor, passt aber kaum in den Zusammenhang; ebensowenig ist eine entsprechende 
Bedeutung dieser Wurzel aus den anderen semitischen Sprachen beizubringen. 

X1®T3IX»n>h»IS»1°luXS10IX«n>h Die Belegstellen für das Wort 1®?!] sind zum 
Theil oben S. 88 angeführt worden; ausserdem kommt es noch vor Hai. 853,4 (t): 

• • • 1®Y3® 1 3HiV1®T3[ I >®AX« I JMTIJ I Irl 

,N. N. weihte dem 'Attär etc.J die ganze Wiederherstellung 1 und Ausschmückung ihrer 
1®Y$ und der . . Man ist geneigt für 1®YS die Bedeutung ,Umkreis, Umgebung' 

von der Wurzel Jj» anzunehmen, die an den meisten Stellen passen würde, aber die 
eben angeführte Stelle und besonders unsere Inschrift, wo von vier 1®Y3 die Redo ist, 
macht diese Annahme unmöglich*. Man darf es mit grosser Wahrscheinlichkeit ,Rund- 
säule' oder ,Capitäl' Ubersetzen. 

Ueber die Form X1®Tfl wird im Excurse am Schlüsse dieser Abhandlung das Nähere 
angeführt werden. 

Mit 3XS10 ist vielleicht arab. ^Li, das durch udJ\ erklärt wird, zu vorgleichen. 

3®1° ist entweder Adjectivum zu SXS10, welches, wie X°n>h beweist, masculinum ist, 

oder Adverb — l^jU ,oben l . Die Stelle hoisst: ,und sie fuhren fort [herzustellen..] 
5ja>HY« vier hohe Erzsäulen und vier Rundsäulen'. Damit ist dio Beschreibung von 

Ghomdän, Müller, Burgen I, 389,2 vr^J JUiJI, U-aJI *M y^l äjyUU JS 

P j-Vst ^yt JU*j L^u vjL J** JU£, zu vergleichen. 

Z. 7. In dieser Zeile ist nur das Wort hX2 neu, dessen Sinn aber weder durch den 
Inhalt, noch durch die Etymologie irgendwie aufgehellt worden kann; eine Wurzel 

Iii *T\V giebt es nicht: ,von seinem Fundamente, und er .... es von seinem Fun- 
damente und sie erneuerten darin . . . sein .... und drei Erzsäulen auf 
seiner Höhe 1 . 

Z. 8 Anfang ist mit einiger Wahrscheinlichkeit schwer zu ergänzen [vielleicht ®Y1ri 
J. M.]; ®Y®1° ist — ,am oberen Theile 1 . 

®°A$® Die Wurzel PJtp wird im Hebräischen bei Bauten häufig angewendet; sie be- 
deutet abschneiden, abeckon' daher ffltpD etc. ,Winkel, Ecke'. Aehnlich wird das Wort 
auch hier heisson; dazu paast ®Y3AY, wofür oben Nr. 19 die Bedeutung schneiden' ver- 
muthot worden ist. 

Z. 9 Anfang hat vielleicht gelautet $>~IT I B[V*® ,und er Hess Steinblöcke behauen' 
S>"IT sonst kommt allerdings ^Hllh vor. 

HS® kann entweder Verbum sein — Vgl. Hai. 349,«: I >(DrS IHS®X® — 
möglicherweise in der Bedeutung .abgrenzen, abzeichnen', oder ist— ^ in dem bekannten 
Sinne; ob 3f1 0 n. pr. = Äl dem bekannten Stamm, der an der Küste Sudarabiens wohnte. 

' Zn der Erg*n*un K trI. Bai 6S9: | >®tiX® I 8®T1 I Ifli 8®T1 = vi>j» .HUfe', hier .HeiUnrirung'. VgL »och 363: IKS®!"! 
1h?®TI iHilfe Gott««.' 

' Mit hht.,-1 hebr. t m .Mauer*, .Ringmauer' mummen; daron durchane ia trennen ist b'n .Kraft', du Geeenin» 

Lexieon ed. MUhUn-VoIck Ton JU. .drehen' ableitet sofern daa Gedreht« da« Feete ist'. S'rt Kraft, iyr. pa—, Ut vM- 

»ehr mit «Wi.ch 1?X «mmSSm ni a im. 
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oder irgend etwas sonst bedeutet, ist schwer zu sagen. Ueber Y$ ist schon gesprochen 
worden. 

Höchst merkwürdig aber sind die Schlussworte *n»iaX*YH$. Wir lesen Müller. 
Burgen und Schlösser I, S. 347,«: 

Unter Hinweis auf Ibn Hischäm, ed. Wüstenfeld, S. 26 »JU..J ? I , g * t « haben de Goeje 

und Mordtmann s t ji- und >-»)/=?■ zu ^ esen vorgeschlagen*. Die Lesung s_.j*ä für »-jj^ä. ist 
nach der Note bei Freytag s. v. dialecto Jemanae genus lapidem pretiosorum 

(Iteiske ad Golium), besonders aber nach der Glosse des Neschw&n, bei Nöldeke, Ge- 
schichte der Perser und Araber, S. 193, wonach *_- } *L — Mx^kJU 5^1* sei, ganz unzweifel- 
haft richtig. Bedenklicher schien die Leseart » , q>, ■ , mit Hinblick auf folgende Stellen in 
den Burgen I 386, h: iLe^-o mU»jj, 387, s: 

390, it>: 

419, i: c ' 

rT^i ei 1 — J ' t—fr?;** iOJ.L-> ü^y. u^'jt 

wo die Hds. immer w statt ^ haben. 

Dass aber diese Conjectur durch die Inschriften in so unerwarteter Weise bestätigt 
werden würde, konnte .man kaum ahnen. Und doch scheint 'Alqama dü-Gedcn sein i*^u 
wjj»; unserer Inschrift, oder einer ähnlichen, entlehnt zu haben. Dabei ist es merk- 
würdig, dass er den Sinn der Worte noch wusste; denn er gebraucht sie in gleichem 
Zusammenhange wie in der Inschrift. 

Zur Erklärung der Wurzel darf man vielleicht auch nordar. (.LjjJt und ^l*^ 
die durch X<eJ\, olj^f ,Schmied und Schreiner 4 wiedergegeben werden, heranziehen. In 
den angeführten Stellen des Hamdänt scheint es ,Steine behauen 1 zu bedeuten, 419,: 
iXijJX» k*^4~e wird vielleicht Schmiedearbeit gemeint sein. In unserer Inschrift kann 
aXSYHa* synonym mit sein, oder aber auch ,Holzarbeiten' bezeichnen, etwa ent- 

sprechend dem minäischen SKIf"!* I $B° ,aus Holz und Marmor'. Zum Schlüsse sei noch 
die Frage aufgeworfen, ob nicht in und (so vielleicht für JU) das •> in 

(419,2) wofür IgjpAj zu lesen wäre, das X310 unserer Insohrift steckt. 

Der Schlusspassus lautet also: ,. . . Steine und die "Statue von . . . [oder: uml 
er grenzte ab ...j und sein ganzes Minaret(?) aus Holzarbeiten und Quader- 
steinen'. 

Nr. 32. 

Sandsteinblock, M. 0,36 hoch, 0,24 breit. 

1 VfL such ». KremcT, Süd»r»KUrl.- &ag« 144. 146, wo ebenüklU die Leatog (pirflb and meohera» aofrechl erhalteo wird 
1 Ueber die Form vgl weiter ooteo Seite 10S ff. 
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>QMnh* IT TO-Tarnln 
Y?Hni1rf®Hi>a Tjaiteiipo 

*i////u*nh®ia äwsKiiD 

T1AV I »0VH®°tl s nbxn i loroiro ■ 

?• I>K - 1 >TT* i a>T Hn«--i-wnlcrr 
..•VTHOlf snwin 

Das Fragment einer ziemlich nachlässig und ungleichmässig ausgeführten Inschrift 
en rclief, die an allen Seiten abgebrochen zu sein scheint. lieber den Inhalt lässt sich in 
Hinblick auf den Charakter der Buchstaben nur vermuthen, das» es eine Bauinschrift war. 

Z. I. >flHnh«lt[1A darf man mit Rücksicht auf Z. 4 hier, und Z. 7 vielleicht er- 
ganzen. Wir hätten hier zum ersten Male den Namen TIA — Auffallend bleibt das 

Kehlen der Mimation, die bei n. pr. allerdings im Sabäischen auch dort, wo die Nunation 
im Arabischen stehen mdsste, öfters wegbleibt. Merkwürdig ist auch, dass neben dem 
n. pr. auch TIAY IV. Form des Verbums in dieser Inschrift (Z. 5.) vorkommt. 

Auch >0Mrih war bis jetzt nicht bekannt, aber sowohl |"lh als auch >UM werden zur 
Bildung von n. pr. composita häufig verwendet. Vgl. ^flHfl Fr. 51; <>H?>flH Hai. 615,19 
und wahrscheinlich auch Z. 32/31$; n>rf>JlH 324. 410, i; Name mehrerer sabäischer 

Könige (Müller, Burgen II, 982); 6m*M König von Itaram, Hai. 144—154. 160. 161. 
Siehe auch 647 und den Stadtnamen ^lo. Mit Ausnahme von 410, i (es-Soud, deren 
Dialect nicht zu erkennen ist), stehen alle diese Namen nur in Inschriften sabäischen 
Dialectes. Freilich kommt die Wurzel >3(=l auch im minäischen Dialecte vor. Hai. 446, s, 
447,i (1. X>W) und 259,i. 

" Z. 2. VTHn 1 1fi® I H>a •• , . . mrän und alle ihre Söhne' H>^ • • kann Beiname eines 
Mannes sein oder sich auf alle Vorhergehenden beziehen; etwa h>$[?h oder dergleichen. 

Z. 3/4 I • • 3*rih« I * ,Abscham . . , der Genosse des Abukarib und Sälih'. Nach 
dem i ist noch ein senkrechter Strich zuerkennen; eine passende Lesung vorzuschlagen, 
ist nicht möglich. [Es ist wohl >0^(~lh ~ zu lesen. J. M.J 

Z. 5. •TIAVI^VH«»«^ ereteres = ^lii ,ihr Helfer'; zu letzterem vgl. arab. xj. 
hebr. rrbn, etc. ^ 

Z. 6. >~1Y®IS>? scheinen n. pr. von Localitäten zu sein; das darauffolgende Wort 
kann >hU6 oder >hrih gelesen werden. Vgl. >hBT Hai. 192, i von >BY. Für den Fall, 
dass >hnh — JS\ zu lesen ist, würde das Fohlen der Mimation auffallen. 

Z. 7. <»yTHn®IT[1A ,SAlijh und seine Söhne'. 



Nr. 33. 

Kleines Fragment M. 0,16 hoch, 0,25 breit; oben unbeschädigt. 

nn° mm no« -dp pnw 

• ITHJXm« UTWöM 

T> rn 

Der Name HO® scheint auch Hai. 88, i zu stehen: H$®IHn, lies: HO®, möglicherweise 
auch 615, ts: »>rNhn I $H0® 1 1hllV®. Die Wurzel HO® kommt noch vor 154, 19: H*?0IH0®», 
vielleicht auch 349, 6 : H0®V? 1 1h®- 
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Z. 2 ist wahrscheinlich zu ergänzen: ®?^XHI ®[V?Hn® = ^stjl, VIII. Form von 
?4JH - •WHX (V. F.). Vgl. Hai. 147, i: «>?4iHX IXT^HX und Hai. 681, 2 . 682,* — Levy, Z. 
M. G. XXIV, 194. 

Nr. 34. 

Fragment M. 0,24 hoch, 0,16 breit; an allen Seiten abgebrochen. 

?iHniH?o 'ipip 

0 I c 

Dies ist ohne Zweifel das Original von Hai. 205 (Main 19, trois lignes fragmen- 
taires hors de la ville): 

ixn*M i nrs 
?mn ih?° 
a i ihiH»H 

Die Varianten erklären sich dadurch, dass die betreffenden Buchstaben beschädig 
sind. Wenn man 1Xfl*M ergänzen darf, wogegen graphisch nichts einzuwenden ist, könnt« 
man damit Kobatel, auf der Karte von Niebuhr, nordöstlich von Damär vergleichen; 
natürlich nur dem Namen nach, da der Fundort gegen eine Identificirung der Ortschaften 

spricht. Einen Ort JöUs ^Ji im Michläf Gahrän führt Hamdftni, Gazirat 195, an, der mit 

Niebuhr's Kobatel identisch zu sein scheint. 

Z. 2 ist vorderhand schwor entsprechend zu ergänzen; >0°J? I Hfl I H?°[>H I SÜ>T zu 
lesen und ^^jl*, y ö tf** in» Commentar zur kalä'ischen Qafida, Vers 239, zu ver- 

gleichen, ist sehr gewagt, da das Zusammentreffen doch nur ein Spiel des Zufalls sein 
wird. In der dritten Zeile ist der bekannte Name Aus'il zu erkennen. 



Nr. 35. 

Grabstein mit dem Bilde eines stehenden Kriegers en face, der mit der rechten eine 
Lanze hält, während die Linke auf dem Schwerte liegt, M. 0,46 hoch, 0,22 breit (nach 
dem Abklatsche). 

I SlYrilrSOH ahro dcj 

riNiaNoiMHn an o-ipoip 

>T m 

4 o 

,Grabdenkmal des Kuhäl 1 ", Sohn des Sad" von Bahr* 1 . 

Dieser Stein, wie auch Nr. 36 ist im ttlrk. Salnäme von San ä publicirt worden. 

31Vri Das NordarabiBche kennt den Personennamen JjbI* (I. Doraid 110. 127). Von 
derselben Wurzel kommen dio n. 1. Jl^f, Gazirat 179 0 :_ Jacüt IV, 436, i. Vgl. auch 
Jacüt IV, 323,io: ^> ouj ^ Ju^ ^ dül» ^ JiXc ^ JLgJ" yßj ^Jl ^yy^- J$ 
1 Jl4^ü«i^*i v ,..» 3 iuft, L~ ferner »Jl^ Gazirat 323». 345 u. Auch kommt als 

Orts- und Personennamen vor (Gazirat 149 0 . 172 0 . 201; Jacüt IV, 332. Vgl. Hai. 237.4. 
5.7. 511. Prid. 8,4,*.) An unserer Stelle wird man am besten JL^ vocalisiren. Vgl. auch 
Ju^T Gazirat 135 ob. und die Stadt JjdK im G. Haräz. 
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3>?nM hat der Stein sehr deutlich ohne Verletzung, und obwohl das Zeichen für fl 
etwas niedrig ist und das Salnäme S>Tri hat, wird man dennoch iDTn lesen müssen. 

Nr. 36. 

Grabstein M. 0,37 hoch, 0,19 breit (nach dem Abklatsche). 

nAH II • • ■ • 11)390 

>rt • ffH anY ahainpoip] oan 

1l«VnMI1I1TX JlSlranS cbnn 

V P.A «n as 

,Stele und .... des Wahb" [b. M'adijkarib, als eine Sühne seinem Vater, der sie 
errichtet'. Das Bild stellt dar einen vollständig gerüsteten Krieger en face, mit Lanze, 
Yatagan und konisch geformtem Helm, mit langen Bändern (JUa) verziert. An der 
Seite bat er eine Feldflasche hängen. Der Rock erinnert an das tscherkessische Costüm. 
Ueber die Waffen der Sabäer spricht Strabo XVI, 4 (781). 

Der Schlusssatz der^ Inschrift ist entweder JU. (Zustandssatz) = «^>IU */* [D. 

H. M.] oder Ausruf £f j^. Vgl. besonders dio Inschrift von Aden: 

www inn i **n>« i tm i snn> i i n>*h*H i >•■», 

,Das Bild des N. . . . etc.' für die Formel des Wunsches, der inhaltlich verschieden 
gewesen sein dürfte; vgl. Hai., Etud. Sab. 196, ff. [J. M.J 

Nr. 37. 

Basrelief M. 0,26 hoch, 0,19 breit (nach dem Abklatsche), oben abgebrochen. 

[Dieses und das folgende, in der Ausführung ihm sehr gleichende Relief sind sehr 
flach gearbeitet. Das vorliegende stellt offenbar einen Jäger mit seiner Meute vor. Die 
beiden Hunde sind noch deutlich genug abgebildet, um sie als äthiopische Jagdhunde 
für Gazellen und Antilopen zu erkennen. Alles vielleicht eine Anspielung auf den 
Namen Xnirv 

umnimw+irirMi b-ipin-np a» 
oiidv* ianu ixn ap i arm i tan • i na 

XT1h l?hni«0VH rrSt Iranern 

Die Inschrift ist räthselhaft, A\ scheint = fi zu sein : ,Es haben errichtet (^-iS) dem 
JuA*"^ *>I«X» dem edlen (f*ijS) berühmten (^j-ä) ihrem Knecht die B. Alijat'. 
(IAH kann auch Subst. sein, yi V* oder _r --n> ,Stele'. 

Grösse und Art des Denkmals zeigen, dass der Verstorbene kein Vornehmer war, 

vermuthlich ein Sclave oder Freigelassener der B Altjat. Zu 0NN$ vgl. die B. oljJ bei 
Ibn Doraid 304. 

Nr. 38. 

Dasselbe gilt von diesem Stein. Das Bild ist in Linien eingekratzt. Die Verstorbene 
sitzt auf einem Klappstuhl, wie der Z. M. G. 35, 432 beschriebene; darunter die In- 
schrift : 
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Die ersten vier Zeichen unsicher, möglicherweise ist H^S^Xilh zu lesen; Xfl = Xhfl 
, wie Levy Z. M. G. XXIV, 178, i. J. M.] 

Nr. 39. 

Einfacher Grabstein M. 0,25 hoch, 0,15 breit, oben mit einer Bordüre eingefasst. 

1hr>h? 'w 

Die beiden darüber befindlichen ellipsenförmigen Zeichen <=> <=> stellen möglicher- 
weise zwei Augen dar. Vgl. Hai. 378 (es-Soud) einen ähnlichen Grabstein. 



0 £ 



HA 

Auch die Inschriften aus Ncgrän, lauter Eigennamen enthaltend, Ilal. 580— 590. 
scheinen Grabsteine einfachster Art zu sein. 

Nr. 40.« 

M. 0,24 hoch, 0,32 breit, vollständig; rechts eine, wie es scheint, zwei Bäume dar- 
stellende Verzierung und einen bis in die dritte Zeile reichenden senkrechten Strich. 



fYIHSHh« 



-n i p Ski 
» 1 JK2DÖ i j? 
*>°n®l*ri enpavoe 
Diese Inschrift ist schon nach einer Copie von l'rideaux, in den Transactions of the 
Bibl. Soc. Bd. IV, 200 Nr. XVIII. publicirt worden, der sie als limestone slab bezeichnet 
und einige erklärende Bemerkungen hinzufügt. Obwohl die Inschrift vollständig und sehr 
gut erhalten ist, so ist es dennoch äusserst schwierig, den Sinn derselben zu ermitteln. 

Zu »TV IM» 11h« vgl. Fr. LIII: IH1X<>V IH8 11h«; ferner Hai. 362, i: I n>° UM IH5 
SrShhMfi; aber alle diese Stellen sind dunkel. 

HhllrSä ist oben als ,Weg ; , .Reise' [vielleicht auch Caravanenstation D. H. M.J er- 
klärt worden ; auch das passt hier nicht. Man hat es früher, nach dem Vorgange Prideaux'. 
.Tränke' übersetzt, [was aber bis jetzt wedor sachlich noch etymologisch bewiesen werden 
kann. D. H. M.] Sicher steht nur 3>on® I ^rShh , Menschen und Thiere' [.Kameele 1 . J. M.] 

Nr. 41—44. 

Vier Fragmente, wie es nach dem Material der Steitie (marbre calcaire) und dem 
Charakter der Schrift scheint, einer Inschrift, von denen 41 (M. 0,28 hoch, 0,31 breit) 
vierzoilig; 42 (0,20 hoch, 0,43 lang) dreizeilig; 43 (0,15 hoch, 0,28 lang) und 44 (0,15 hoch, 
0,38 lang! zweizeilig sind. Sämmtlichc Fragmente sind, wie wir glauben, unten, und Frag- 
ment 41 auch links vollständig und sind etwa folgendermassen zusammen zu setzen: 

41 42 43 44 

rfi»rjV»??iHrB (n]»-iaiin 1-0VXIA- 1 

»IHB>h»IH?£lH S1 1 ?XrS> I »uYTHrVlh IT] IXTAH» l»0>» »[Ö]rSSh1«> l HO » 

flT>xi-i«av>i a?2i>irShnYihn«i?° ?niaTiAihHuY>i y^hy?* i n> « 

1 Dieee und die folgenden Nummern (40—48) gehören einer anderen Sammlung an, welche »Ich wahrnthe'inlirh jetat im 
Muienm b«6ndet. Vgl. Elaleltnng S. 9. 
Material* (marbre calcaire). 
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aiusirn bin cbbn lenn^sr 2 

1 pnw pa BS *non lorrco 1 ?* In) nrouinr*.i ileicmSup» 

Drpv6iio.Tu öT2iiDrta)rtipii'p 'alorfaipem Wranora =1 * 

Wir haben hier jedenfalls eine Bauinschrift von demselben Charakter wie Fr. III 
und Z. AI. G. XXX 671, mit denen sie auch palacographiseh zusammenzustellen ist. Dass 
es eine Bauinschrift ist, geht gleich aus der ersten Zeile hervor, die wir zu l®l]V>[H o fl 
«QYlW® ergänzen. Der Ausdruck OH 0 *)®^^ ist aus den minäischen Inschriften genügend 
bekannt. So lautet Hai. 465: ,Jakil"l und seine Söhne etc. weihten dem 'Attar die Aus- 
schmückung des Thurmes Baqarän etc' I 3*111® I $>$X® I $B°® I >I=M® I das wahr- 
scheinlich heisst: ,die Frontseite und die Einfassung und das (dazu gehörige) Holz und 
dio Balken und die Marmorblöcke'. (Vgl. ferner Hai. 203, 1. 424, 1. 482. 459. 529). Zu 
>M°6 vergleichen wir hebr. nrisi, das Ez. 43, u ff. die , Einfassung* des Altars bezeichnet, 
und in der Mischna , Vorhof* des Heiligthums (= IStn) bedeutet. Die Zusammenstellung von 
rntj mit arab. fc*«^ ist lautlich unhaltbar; dagegen entspricht unser >H°fl lautlich und 
sachlich vollkommen. [Ich ergänzo ®^V>rirn ,ihr Aoltester und Anführer.' J. M.j 

Z. 2. ®QVX1[A1® Die Lesung ist nicht ganz sicher. Das in Klammern gesetzte Zeichen 
kann ein etwas schmal gerathenes A, aber auch ein l sein. X1A bezeichnet neben l«?!Y>l=l 0 $ 

®3Y$&|$® irgend ein Bauobject [D. n. M.J oder ist gleich arab. jüL> (rad. J-o 3 ) bedeutet 
parentela, wofür das parallele ®flV®?T ,ihr Stamm' spricht |J. M.] 1 

011(1 ist nicht sicher, da 1 und 1 nicht zu unterscheiden sind; darauf folgt . • , ®, 
der zweite Buchstabe ist oben abgebrochen und wahrscheinlich ?, der vierte kann l~l oder 
B oder t] sein: daran schliesst sich (41,2). [Ich halte ein ® für eine Dittographie, das 
darauffolgende Zeichen für einen Trennungsstrich und lose ®flV®?f I H$££l® I ,und die H$£S 
ihr Stamm'. J. M.J 

Z. 3 lassen wir die sonderbare Gruppe |®(u]rNSM®, deren Lesung nicht ganz sicher 
ist (statt t\ kann man B lesen), unerklärt. Deutlich ist I XTAH® I ®B>® _ iA^ } ^4« ,und 
Gunst und Freundschaft'; letzteres ist 6lz. Ksy., aber kaum was anderes als arab. ba^oA 
oder Ea.Laj. Der Buchstabe nach dem Trennungsstrich kann T oder V sein. 

(»aVTHrMN ist sicher ji^*-'--"" das kurze i plene geschrieben; in dem Worte l[?]XrS> 

ist der letzte Buchstabe zerstört und mutmasslich ergänzt. Darauf HB>h® I H?£l[rS]1 1; (die 
eine Hälfte des h steht 42 Ende, die andere Hälfte 41 Anfang) ,für den Himmel und 
die Erde'. 

Z. 4 Anfang ?n I SYIA I HH3f> l®JYH>UY?fi H"l>[ri • • gibt einen guten Sinn: ,und er 
erhörte seinen Diener . . . kjarib, dass ihm die barmherzigen (Götter) Frieden ßchenken. . .' 
Zu hH3f> ist zu vergleichen HH^T> I ^rS1 1 S?B>3® ,und ein wohlgefälliges Werk dem Namen 
der erbarmenden (Götter) 1 Z. M. G. XXX, 621; ferner HW>lhH>n ,mit Hilfe der all- 
erbarmenden (Götter) Fr. 3, 3 und HT^rSnW I HHST[> Hai. 63,7 ,die Rahmäns im Himmel 1 , 
nach Halevy's treffender Erklärung, Melanges d'Epigraphie, p. 106. 

Der Schluss der Zeile ist dunkel, die Lesung rShllY (möglich auch rihBV) unsicher. 
Das letzte Wort ist wahrscheinlich 3( l f]>X1® zu lesen ,er möge sich erbarmen' ! ^■f- 

> Vgl. oben 8. 6» m Nr. 18, ». 

18 



Digitized by Google 



98 MoRDTHAKX DSD M LEB. 

Nr. 45. 

Kalksteinfragment M. 0,24 hoch, 0,27 breit. Rechts und oben abgebrochen; bu- 
strophedon. 

mOrtHB^^MflX// 'jvSlsirnaiDan 

M I °& I »0( Y® I ® 1 1 Tritt I DP 1 1 

Jh«H1 I HO öxprr 1 ? i nrc 

(1 1 1 l 1 1 1 Ii 1- 

Ein Fragment einer, wio es scheint, sehr alten. Inschrift. Sie hat denselben Schrifttypus, 
wie Reh. Y. I. IV, und ist wie jene bustrophedon geschrieben. Es findet sich auch Z. 3/4 
>3h°8?, der bis jetzt nur als Name sabäischer Könige der ersten und zweiten Periode nach- 
gewiesen werden konnte (Müller, Burgen II, S. 31 D). Zu den dort angeführten Stellen 
sind noch Fr. 48: >^[h»J?T I n® I TLIJ-lVlarS I n* ; Hai. 596,3,4 (D,4); 631 + 630,3; 02* 
+ 632, 0 7 (D, 3 ?) und 643, 3 hinzuzufügen. In unserer Inschrift, wie in den hier zuerst an- 
geführten Stellen führt >$h°g? keinen Beinamen. Die Ziffer V, mit der unsere Inschrift 
schlieRSt, heisst gewiss nicht ,quintus*. 

In dieser Inschrift lassen sich vorderhand nur einzelne Wörter erkennen. Das zweite 
Zeichen der ersten Zeile kann K H rH oder ri sein. ist sicher, die darauffolgenden 

zwei Zeichen können nur 1ri sein; Hll woran man auch denken könnte, muss wegen der 
über die Mitte des Buchstabens reichenden Höhe des Striches ausgeschlossen werden. 
Was aber ®Y>0® 1 53° I MI® 1 1rn I BXfl bedeutet, wird sich kaum mit einiger Wahrscheinlich- 
keit sagen lassen. 3° heisst vielleicht JJj ,die Vettern', dazu B^JI vorangestellte- 
Verbum. Auch STO • • lässt sieh nicht angemessen ergänzen. SYOA, das nahe liegt, scheint 
nur minäiseh zu sein. 

Nr. 46. 

Kalksteinfragment M. 0.24 lang, 0,19 breit; links vollständig; bustrophedon. 

Ol 3 ric'-an rn 

**) otnln 

Auch dieses Fragment ist alt und gehört ohne Zweifel der ersten Periode der sa- 
bäischen Geschichte an, und zwar wahrscheinlich unter H?n Ilhorn oder >X® (Müller. 
Burgen II, 983, E. 1. 2). In der vierten Zeile ist augenscheinlich SS)[Y zu lesen. Vgl Hai. 
154: Kariba' il in Haram. 

Nr. 47. 

Kalksteinfragment M. 0,15 hoch; 0.37 lang. Höhe der Buchstaben 0.09. 
, . . der Stamm Sirwäh . .* 

Wahrscheinlich stammt dieser Stein aus Sirwäh oder Marib. Sirwäh ist zuerst von dem 
Entdecker der Metropolis regia Sabaeorum, dem französischen Pharinaceuten Arnaud. 
besucht worden, wo er auch einige Inschriften (Fr. IV — XI incl.) copirt hat. Kr nennt 
den Ort miss verständlich Khariba (fcj-k, was aber nur .Ruine 1 bedeutet). Erst Hah*w. 
der nach ihm diese Ruinen betreten, gab ihm den richtigen Namen Sirwäh, schilderte 
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ihn als eine grussartige Ruine mit einer Säulenhalle und Burg und brachte 21 Inschriften 
von dort mit, darunter zum Theil die schon von Arnaud copirten (Rapport 67). Aub diesen 
Denkmälern ersehen wir, dass Sirwäh in engster Verbindung mit Ma'rib war und schon 
in sohr alter Zeit unter sabäischer Botmässigkeit stand. Wir lesen in ihnen Namen der 
sabäischen Könige der ersten und zweiton Periode und finden andererseits den Namen 
¥•)! auf dem Damm von Ma'rib. Fr. XXI: • I nS«Y® I Y»>A I *X. Bei Sirwäh, wie bei 
Ma'rib finden sich 'Almaqah-Tempel von gleicher ellipsenförmiger Bauart, ersterer von 
einem König der ersten, letzterer unter einem König der zweiten Periode erbaut. Dass 
eine Art Residenz war, goht aus Halevy 51, s (Sirwäh 10) hervor, wo sie Y®>A I h>~IY 
.die Stadt Sirwäh' genannt wird 1 . Dass es auch in späteren Zeiten neben Ma'rib grosse 
Bedeutung hatte, ersehen wir aus Hamdäni, der in Iklll (Müller, Burgen I, 365) sagt: 
.Keine dieser Burgen kann mit Sirwah verglichen werden, dessen Ruhm in den Liedern 
der Araber gefoiert wird'. Alriama du Gadan, der, wie wir gezeigt, aus den Inschriften 
geschöpft, sagt: ,\Ver ist gegen des Geschickes Fügung sicher, nach den Königen von 
Sirwäh und Ma'rib. 

Jacüt s. v. heisst es: ,Sirwäh ist eine Burg in Jemen, in der Nähe von Ma'rib, 
welche, wie man sagt, von Salomon b. Da ud erbaut worden war. Ihn Doraid führt einen 
Dichtervers an : 

,Er Hess sich in Sirwäh nieder und baute sich auf seinen Höhen, wo am höchsten 
ist seiner Bergo Gipfel, einen Palast'. (sJ/*) 

Die Etymologie des Wortes gibt schon Jacüt a. a. O. richtig an, indem er es mit 
^j*o zusammenstellt, das einen hochlicgenden Bau bezeichnet, wahrscheinlich so genannt, 
weil die Burg hochgelegen und blank weithin sichtbar war {^yt> heisst ,rein, deutlich', 
vgl. hebr. rmjf), wie es ausdrücklich in einem Verse bei Hamdäni a. a. O. heisst: 
,So oft wir nach dem Hochlande hinzogen auf der Höhe von Jahbis, 
Leuchtete uns Sirwäh durch Herrschaft und Macht'. 

■ * 

Die Form (und ^yy? in einem Verse, Burgen I, 299, 13) erinnert an die, wie 

e« scheint, den Südarabern eigentümliche Form Ju*i. Vgl. y^, yty>- ctc - 

Merkwürdig ist auch die Verbindung I Y<»H | Hl"!»* für YaOIH I Hf>* wie H3?T1H, 
HMT>H, M>*>H u. a. Vgl. jedoch «YHSrf I ®SYn°*® Hai. 327,2. das ja auch n. loci ist, und 
vielleicht auch Hai. 02,,,: Y]®>A I »HW*. 

Nr. 48. 

Grabstele M. 0,22 hoch, 0,40 lang. 

«Yh>X*?H I H*>* I >XS° I WOTTI ?pnc innhr 1 p» 

.Grabdenkmal der Muschnfat von Agjäsch m ; es möge 'Attär der aufgehende zer- 
schmettern denjenigen, der es zerschlägt'. 

Diese Inschrift ist oben und an beiden Seiten von Wein ranken -Arabesken eingefasst. 
Sie ist schon von Pridenux, Trans, of the B. S. vol. II, part I, p. 27, publicirt worden und 

• Mit H>"1Y wurden nur lUnpl- «Irr gtane .Stü.lte berechnet; »o Sft^H | h>~|Y die .Stadt X a » i- Ii 4» '. Hai. MO ff.: 
®H>* IH>1Y .die Stadt Qarm.' IUI. litt,*«. 443,,. 520,» 553,!,; 1?? |H>1Y ,di- Stadt J.Iii' 45!,». 457,,. 465,,. 
4r,7 )f . 520,,,. 527.,. 630,,. 542.,. 557.,; $$>Y | H>1Y .die Stadt Haram' 147,,. 359,,; in?>3 1 H 1 Y .die Stadt Marjab'; 
O». 31 = B. M. 36,,,»; Fr. 54,,; H>3°|ll>1Y .die Stadt 'Amuri«, O«. 20 ■= B. M. 27,,; X^ll* I HY>1Y .die Stadt 
8,-habwaf O.. 29 - B. M. 6,«; $X3?>S I H>"1 Y .die Stadt Marimata' Heb 6,,,; $X?>1$ I H>1 Y Hai. 596... 

13« 
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in dem bekannten Style der Grabinschriften abgefasst. Eb ist nicht unwahrscheinlich, im 
uns nur der Kopf des Denkmals erhalten, der untere Theil aber, die bildliche Darstellung 
enthaltend, abgebrochen sei. Kine Zusammenstellung der bisher publicirten Basreliefs ist 
Z. M. G. XXXV, 432 gegeben worden. 

Dass auch die Grabmonumente zu genealogischen Zwecken von den sUdarabiscben 
Archäologen ausgebeutet worden sind, dafür liefert das von Prätorius (Z. M. G. XXVI, 
432) publicirte Bild ein drastisches Beispiel. Die Inschrift lautet dort: 

XBB°lhn ian>TI>®A ,DasBild des Harb" b. Adädat'. 

Es ist gewiss kein Zufall, dass wir Iklil X, S. 132, lesen: £g-ij ll^a. k**^ ,jj ^ jjjf, 

jv^j ^> ^JojI »U!l> Cyjj juÄLd*j. , Beide, Harb und 'Adädat, haben eine grosse Nach- 
kommenschaft. Nach der Inschrift sind sie nicht Brüder, sondern Harb der Sohn de&'.V. 
Im Einzelnen sei noch Folgendes bemerkt: 

rHOH als ,Grabdenkraal' ist durch Oa. 35 — B. M. 38, i und Hai. 63'J, i belegt. Auf 
die analoge Bedeutung im Aramäischen und Talmudischen haben Os. a. a. 0., und Halew 
E. S. 180 hingewiesen. Auffällig ist. dass rSOh hier Masc. ist, während es doch in allen 
semitischen Sprachen als Fem. und nur in der Bedeutung , Person' im Arabischen auch 
als IVlasc. gebraucht wird. 

XhH£3 wohl gleich iÜL&t oder tliM* ,die Verhasste' oder ,die Hassende'. Vgl. arab. 

ydjJü n. pr. eines Mannes, von dem Ibn Doraid 157 erzählt: ^i-'t Jo.j ^^Lw^l qAaJu J.j', 

Cjlxä »l* t - * *jlLs. Auch hebr. 31*K scheint von 3>t , anfeinden' abgeleitet werden zu müssen, 

3£?~lh = iA^J • er*?-) w ' e ijM 8 )' t^wi °der J.^L\ und ist der Name des Stamme.- 
oder des Ortes, von oder aus dem die Weihende stammte. Zur Schlussformel vergleiche 
Z. M. G. XXXII, 202, wobei noch bemerkt werden möge, dass Gebäude und Grabdenkmäler, 
wie es scheint, speciell in den Schutz des ,'Attar des Aufgehenden' gestellt zu werdet 
pflegten; er war der rächende Gott, der Heiligen- und Leichen-Schändung strafte 

«V l l>X^?H ,dor es zerstört, niederrcisst'. Im Arab. heisst ,spalten, verwunden'. Ith 
diesem >X£ yui hängt das späthebräische und aramäische IflD ,niederreissen, zerstören' 
zusammen; so z. B. Ezra 5, 12 .Tin? VCt nn'2! ,und dieses Haus zerstörte er' und sonst in 
den Targumim, im Talmudischen und Syrischen sehr häufig. 

Der Versuch das ,ZerstÖren' vom ,Verbergen' abzuleiten, eigentlich: , machen, dass 
man etwas nicht mehr sieht' (Gesenius Lex. VII. und VIII. Auflage), ist vollständig ver- 
fehlt und zeigt, wie vorsichtig man mit derlei Etymologien sein muss. Wir haben alf 
zwei ganz verschiedene Wurzelgruppen; 

L yci >X£ itjf zerstören', womit hebr. intT 1 zu vergleichen ist. 

2. ^u, hebr. nno aram. ii* ,verborgen'. Sonderbarerweise hat das Aeth. wtC* reu 

tetendit (wohl ein Netz verbergen) und A + t* r_\. ^ki. Dass aber die äth. Hds. nicht mass- 
gebend sind, ist genügend bekannt. 

Nr. 49. 

Fragment einer Linie cn rolief M. 0,25 hoch, 0,50 lang. Abklatsch unmöglich. 

' Nur nrtP*l ,»ie brnchsn hervor', 1 S»m 5,». 
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Nr. 50. . 

Zweites Fragment, fast noch grösser als Nr. 49 (gehört nicht zu vorigem). 

XlMh°H rbubm 



ANHANG. 



I. Falsificate, von J. 11. Mordtmann. 

Wie im Eingang erwähnt, enthält die Sammlung des Tschinilikiöscbk eine Anzahl 
Kopie und anderer Sculpturen, von denen die meisten inschriftlos sind. Eine Anzahl 
Köpfe von unglaublich rohem Typus sind im Salnamd von San'ä abgebildet; andere 
zeigen merkwürdigerweise eine geglättete Rückseite, auf der sich mehrere Inschriften 
finden; nämlich unter Anderem : 

23 b c 

24 n b 

zwei andere lauten: 

ja | • rS] 

., nrv*~ in i 



in welchen vermuthlich das Wort $«? enthalten ist. Die Inschriften sind ohne Zweifel 
ächt, es bedarf aber keines Beweises, dass die Gesichter, die sich auf der Vorderseite 
befinden, moderne Fabrikation sind. Die auf diese Weise bearbeiteten Fragmente stammen 
aus Kamnä; hoffentlich verwenden die Fälscher nur Inschriften kleineren Umfanges, 
sonst wäre die Zerstörung des kostbaren Matorialcs nicht genug zu bedauern. 

Wer der Urheber dieser neuesten Fälschungen ist, glaube ich errathen zu haben; 
bei dem Mangel aller positiven Beweisstücke enthalte ich mich jedoch seinen Namen zu 
nennen. 

Viel gröber sind folgende Fabrikate : 

III. Eine unförmliche Statuette, circa einen halben Meter hoch, von unglaublich 
roher Ausführung, ungefähr wie ein Wickelkind, so dass ich sie bei der ersten Besich- 
tigung für ein verirrte8 St,ück aus der moabitischen Collection hielt. Auf dem Rücken, 
der Länge nach, war folgendo Inschrift: 

?*AnN I t P)BJ?»3Y 

was von einer ächten Inschrift abgeschrieben scheint. Der Anfang lautete vermuthlich 
im Original: 

Hni?>rSI?1°VuH 
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IV. Eine Art Stele mit Basrelief eine Figur en face darstellend. Leber dem Bas- 
relief zwei Rosetten; links unten ein Vierffissler. Am Rande rechts und unten ist folgende 
Inschrift eingegraben : 

o 

h 

® <» Y N 3 

•nmj« 

was offenbar aus dem Fragment 23' gestohlen ist, und zwar wahrscheinlich che es zur 
Herstellung eines Kopfes verwendet wurde, da die beiden Buchstaben h° wahrscheinlich 
noch dazu gehörten; vgl. die dazu citirte Inschrift Hai. 419, wo dem Wort *®Yi>|$ da* 
Wort M3 voraufgeht. 

V. Auf der Stirnc einer Büste im flachen Relief: 

— 0. M. 39. 

VI. auf einem anderen Bild 

-z- I ° 

Inno 

XH I 

— 0. M. 33 z. i »inn MO® 

Z. 2 TV 1 Xh i 

VII. Auf einem Fragment von gelblichem Sandstein M. 0,20 hoch. 0,12 breit. 

»Y? Vh*llM 
Ala-HOdYTHOI 

> Ihn ITh>XrS I0_, 

o>vmx?ni°iti°<a 

A*Hlhnin>rf1°ul 

HniH<rHHOX»IH 
IHflT>Hlli]o<j| 

X I Irt 

offenbar von einem ächten Original copirt, so jedoch, dass, abgesehen von den Fohlern. 
auch die einzelnen Wörter umgestellt und durcheinander geworfen sind. 

Z. l f. •0VTHn»l»VNMI1h[... 

Z. 2. 0>ll®hn sonst unbekannt. 

Z. 3. ?h>Xri 1. 1h>X« oder 1h>X°Y 

ib. fl°t>)?IHn sonst nur als geographischer Eigenname bekannt. 

z. 4 i. n>rthj^h i Hnin>rtMoflio>yn 

Vermuthlich derselbe Eponym wie Hai. 48, 13: 

örBoiHnin?>rfh*MiHnin>rf 

Z. 7. HOX® über dieses Wort s. o. 

Z. 8. Hfl?>H1 die kommen bereits Z. M. G. XXX, 675 Nr. 3. . als Freunde 

der ^Ujü ; 6 vor. 

VIII. Auf einem Stück gelben Sandsteins. 
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Von Nr. 25 abcopirt, und zwar so ungeschickt, dass der Buchstabe H, welcher auf 
dem Original in Folge eines Bruches seinen rechten Strich verloren, hier in seiner ver- 
stümmelten Gestalt erscheint. 

IX. Auf der Brust einer sitzenden Figur 



Diese Statuette möchte ich nicht ohno Weiteres filr unächt erklaren. 



II. Ueber don inneren Plural der Forin X1°0$ *JL*U« in den sabäischen 

Inschriften von D. H. Muller. 

Bekanntlich wird dieser Plural im Arabischen meistens von vier und mehrbuchstabigen 
Wörtern fremden Ursprunges gebraucht 1 ; dugogcn ist diese Pluralbildung im Aethio- 
pischen von den Substantiven der Form Mat'al fast ausschliesslich vorherrschend. 

Das Sabäische schliesst sich hierin dem äthiopischen Sprachgebrauch vollkommen 
an. Die sichersten Beispiele mögen hier zusammengestellt werden : 

Hai. 192, 4 : IXH0f$ I XSHrS* ISOYA ISNrS IWX* l?1°X Urf .Die ganze Auffuhrung QJü) 

und Ausschmückung (jj^-aj) von 6 Plattformen und 6 ThUrmon' (SJkjCsr UiäP >**-*)■ 

Daas hier XHOTS Plur. und nicht Sing, der Form ist, geht mit Evidenz aus der 

Verbindung desselben mit dem masc. Zahlwort XSHri hervor. Der Singular lautet be- 
kanntlich NOfS, im St. demonstr. HHOT^ und ist masc. Demnach unterliegt es keinem 
Zweifel, dass auch Fr. 55, s und 5G,4 XNOT^® IfiriTl^l 1rt äjdlrf, ^Uu JlS'sci*. Der St. 

demonstr. der Pluralform kommt vor Hat. 203, s: IHXHOTS I >©tX® I ?hlia — ^ 
SiXiL_ÄsJ1 ,der Bau und die Ausschmückung der ThUrmc'. 

Ein anderes Beispiel ist Us. 8 = B. U. 11,«: I tüfSCi« ITWM IXn>V< .gehörige 

Tödtungon und viele Gewänder und Gefangene'. X~l> V Q ist Plural von "1>YS, das eben- 
falls in den Inschriften (Üs. G = B. M. 10, s; Os. 12 = B. M. 8,7) sich findet, wie aus den 
danebenstehenden Muralen 11 th (- J^Lk?) und ?IlrSh (— JJj oder ^yll contr. £JL) zu 
ersehen ist. Vgl. auch O. M. 5,6. 7,5. 8,a. 1«. 

Hai 3Gl, ä : HXin$$°lhXY»*<HHnH°h»IH1VHh»lhXB>h - v U*Vl, JLi^l, JL*ß*\ 
kJbtiiJtj <Jj) y J\ ) ,die Ländereien, Palmen und WeinpHanzungen (Hiessende) Gewässer und 
Wasserbehälter". Vgl. auch Hai. 361, 1. 1. Ebenso ist Hai. 484,«: SriXH$>a ,ihre Weih- 
geschenke 1 Plural von **>(]; Hai. 542, 1: HS? IM>1V I X1h1h« IX*>T* ,die Tempel {ufit) 

' lieber den Gebrauch d« Plural» il»U- im Arabischen vgl. Miibart.d'. KAmil cd. Wright 8. 4U. Z. •-»•> tf. 
» Gelegentlich sei bemerkt, du.» 11(1113 dem mlnHUwhen XOTA entsprechen «-hein«. 
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und Gotter der Stadt JatiP vom Sing. 3>f 3 (häufig in den Inschriften); XHYrS* O. M. 4,4.6. 
neben HMVrSS ,dic Schützlinge' ( — ^jj^a oder ^.CJja und '■'» Plur. von v jjCsJ, somit 
^ für *i*!). Vgl. 0. M. 4,., und Prid. XIV% i. Hierhergehörten wahrscheinlich auch I^X^VH^ 
Sil» — ^, J7 »j 0. M. 31,o; HXOmM* (Hai. 598,6. 6. 602, s. 603,4); • YXHHrH (Crut. 3); 

®YXH*HS (Mord. Z. M. G. XXXIII, 494) ; «YXYOH* (Reh. I. IV. V, 4) ; •VX'HH* I ®VX1"lh3 
kJUU Plur. von jJL (II. Gh. Z. 7). Eine solche Pluralbildung ist auch Hai. 147, Ii: 
®3Y?°>S®l*aYX>1 , r , a — (^«^ (w^L* ,ihre Districte und Weideplätze'. Neben der 
Pluralform ?°>S — kommt auch X?°>3 vor Fr. 11,«: 

l«^ VX?o>3« I rS>^ I hn I HHM>? I »rSK 

.die Ströme, welche niederfliessen von Maras und ihre Wcidcländereien'. Der Plur. 

beweist, dass X?°>S Plur. ist iUe»^. Vgl. auch daselbst Z. 2 und 4. Weitere Beispiele 

von tertiae w und j sind: XTMS (Hai. 169,*. 199,6. 210,3. 271,4 und 448, 2) Plur. von 

TM*. Die Annahme, dass hier ein Sing, der Form gjjüU vorliege, ist möglich aber nicht 
wahrscheinlich, weil auch im Sabäischen, wie im Arabischen äjät und äwät in ät eontrahirt 
zu werden scheinen, so in XNOS (Hai. 080, i) = iljüw von ?H0 und X1H3 = »Um von *1H 
(Prid. 4,3. 16,2, Crut. 5 etc.), wenn die Lesung richtig ist. Das Gleiche gilt von 
und X?°8$, dessen Bedeutung als , Räucherwerke' oben S. 78 constatirt worden ist, und 
wahrscheinlich auch von dem noch dunklen HX®N°$, Hai. 478,6. 

Von den Wurzeln primae w und j ist nur das Behr häufig wiederkehrende XNol«>$ 
(§3^£i) Plur. von tHa>$ (— 3^e) anzuführen, dagegen X°Nf$ Os. 36, % unsicher. 

Von den Mediae w und j sind zu verzeichnen SX?3?$3 (Plur. von %k% ,»ÜU) neben 
ahHhh Os. 31 = B. M. 32,4; O. M. 5,9. 6,io. 13, 14 (daneben O. M. 7,s 3X3*3 = <sAjMm 
zurückgehend auf einen Sing. iLoUu); 3N1«>ri® I 3X3T$3 ,Ehrenstellen und Kinder' (Hai. 
346.3); «3YXMai?0«1 ,zum Heil ihrer Wohnsitze'. Von gleicher Bildung ist *3YX3?*3 
(Os. 9 — B. M. 7, 7 ; Z. M. G. XXIX, 591, 1, 14; O. M. 6,12. 8,11. 9, 11. is) von einem Sing. 
3*3; daneben «3YX3S3 (O. M. 10 b ,e. 12, 11 zurückgehend auf einen Sing. iUliue, wie 

HXn^- s*&)t; HXHr13 — iüfcjl); HX°?Y3IH1h ,diese Räucherfässer, Plur. von o?ys 
(vgl. die Stellen Burgen II, S. 978 ff.); X>Y3IX°n>h ,vier Rundsäulen oder Capitäle'. 
(0. IC. 31: s. dort die Nachweisungen); wahrscheinlich auch Hai. 541, 1: .'IBintH l>XS» I YXYln 
°JYX>?Y3®l«H>$n ,dor Tempel des A. v. Q. in Qarnu und seine g^l*'; HN*3IX>»m (Hai. 
353,io) = jUaJI 8' ;? Ui und Fr. 11,4: X*?B3. Ein Singular aber' ist 3X3?>3 n. pr. loci 
Reh. 6, 12 — Mapt|ia6a des Ptolemäus. (Vgl. Mordtmann Z. M. G. XXXI, 78.) 

Nach dieser Zusammenstellung erklärt sich Mordtmann Z. M. G. 33,490. VII, 4: IXSB 
XrN3Y3 — 84JU und bedeutet ,drei Fünfer'. Dass der Singular von XrS3Y3 ein Masc. 

ist, erkennen wir aus dem vorangehenden Zahlworte XSB. Er muss also rS3Y3 = iJ ^ji 
gelautet haben. Im Hebräischen ist diese Bildung nur noch in fljptS (arab. ^läi) ,das 
Zweifache, die Zweiheit' erhalten. 

Dass aber das Sabäische beim Zahlwort eine solche Bildung ZHÜess, ist uns auch 
sonst bekannt. Hamdänl und Neschwän nennen nämlich die acht Curfürsten djj£M &a\Jj». 
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Diese seltsame Form ist als ein Plur. von ^j^jU ,Achtheit' zu erklären; »i«tU bezeichnet ,die 
Achtheiten' der Curfürstcn. 

Es bleibt nur noch übrig zu erörtern, ob diese Plurali'orm die Mimation angenommen 
hatte, wie im Arabischen, oder nicht. Da jedoch die meisten Formen entweder mit der 
demonstr. Endung oder mit Suffixa versehen sind, einige auch im Stat. constr. stehen, 
so sind als Beispiele, wo die Mimation fehlt, anzuführen XMOTS (Hai. 192,*), X4TBS 
(Fr. 11,4), wogegen in dem häufig vorkommenden 3X$?*S das 3 regelmässig, und in 
SX^YHS an der einzigen Stelle steht. Da XNQTJJ möglicherweise von dem darauffolgenden 
hhlf\ afficirt ist, so darf man wohl annehmen, dass in der Kegel die Mimation, wie im 
Arabischen stehen muss. 

Dass im Nordarabischen diese Bildung meistens bei Fremdwörtern gebräuchlich ist, 
mag daher rühren, dass die aus dem Aethiopischen und Südarabischen stammenden Wörter 
diese Pluralform aufwiesen. Der arabische Sprachgebrauch verallgemeinerte diese Kegel, 
indem er sio auch auf Wörter ausdehnte, die aus dem Syrischen und Griechischen ent- 
lehnt worden sind. 



III. Zur Palaeographie der sabäischon Denkmäler von D. II. Müller. 

Von den tausend Inschriften und Inschriften-Fragmenten, welche uns bis jetzt bekannt 
geworden, sind es nur etwa hundert, von denen Facsimilia vorliegen. Die hier publicirten 
Texte bereichern unseren Besitz um ein Drittel. Dieser Umstand möge es rechtfertigen," 
dass ich einige palaeographischo Gesichtspunkte aufzustellen versuche, die es ermöglichen 
sollen, die faesimilirten Inschriften schriftgeschichtlich zu ordnen. Vielleicht ergeben 
sich auch für die Reihenfolge der übrigen Inschriften einige beachtenswertho Winke und 
vielleicht werden dadurch die zukünftigen Reisenden in Südarabien angeregt, auf ge- 
wisse BuchBtabenformen bei dem Copiren zu achten, deren Fixirung uns möglich machen 
könnte, auch ohne Facsimilia, die zu beschaffen äusserst schwierig sind, die Inschriften 
palaeographisch zu bestimmen. 

Ich lasse mich bei der Aufstellung dieser Normen lediglich von graphischen Momenten 
leiten, ohne auf den Inhalt der Denkmäler Rücksicht zu nehmen, und begnüge mich, an 
einzelnen Beispielen zu zeigen, dass die historischen Daten mit den palaeographischen 
durchaus in Uebereinstimmung sind. Um aber unter den mannigfachen Formen des 
sabäischen Alphabetes die älteren und die jüngeren zu unterscheiden, wird es nöthig 
sein, das Verhältniss dieses Alphabetes zu dem phönizischen und äthiopischen festzu- 
stellen ; denn nur mit Hilfe dieser beiden lassen sich die ältesten sabäischen Buchstaben- 
formen erschliessen. 

Untersucht man die sabäische Schrift in ihrem Verhältnisse zu der altphönizischen, 
so ergibt sich, dass 

a) viele Zeichen fast unverändert, oder nur sehr wenig verschieden sind von den 
phönizischen; so: 1(j), t>| (i), H (l), H (3), ° (P), ♦(?), >(l), X (n)' 



Man Tcrgttiche für du* pfaOn. Alphabet di« Scbrifttafel tu Goeooin» bebr. Grammatik, neueste Auflage, Ton der Hand Eoting*. 
und für daa altltbiopiacbe, Tafel II, in Dillmann'e Jttb. Grammatik. 

M 
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bj einige durch Schliessung der Oeffnungen umgestaltet worden sind, wie * (i), (B (o\ 
T('X 0(B) 

9 andere durch Umstellung eine verschiedene Form erhalten haben: |"| (2), rl (2), 
3(0) und 

rf) Die Entstehungsweise einiger Zeichen ist minder deutlich, lässt sich aber aus 
dem Bestreben, die Schrift gleichmäßig und in sich geschlossen zu gestalten, wohl er- 
klären. Vielleicht hat auch in der Folge die Lautähnlichkeit auf die Formähnlichkeit 
einigen Einfluss geübt ; dazu gehören : K (»), V (n), T (r), rS (o), l (x). 

Jedenfalls geht aus dieser Zusammenstellung unzweifelhaft hervor, wie man übri- 
gens schon längst erkannt hat, dass die sabäische Schrift von der altphönizischen deri- 
virt worden ist. 

Die altäthiopischen Formen, wie sie uns in den Rüppel'schen Inschriften vorliegen, 
unterscheiden sich grossentheils nur sehr wonig von den sabäischen; die wenigen Buch- 
staben, die wesentlich differiren, sind: äth. rfi sab. Y; m sab. DD; i sab. N; W sab. 3; 
Ui sab. (j) sab. T ; "f sab. X; t\ sab. 0. Eine Vergleichung der dem sabäischen wie 
dem äthiopischen Alphabete zu Grunde liegenden phönizischen Buchstaben, macht es 
zweifellos, dass äth. a» (phön. Sf X)\ u* (phön. w); m (phön. &)\ <• (phön. 9) ♦ (phön. <f ) ; 
älter sind, als die entsprechenden sabäischen Zeichen 3, Ol, 0, t. Umgekehrt sind sab. 
^ (phön. % X (phön. x) ""d vielleicht auch Y (siehe weiter unten) älter als die ent- 
sprechenden äthiopischen Formen £i f un d rh- 

Daraus ergibt sich aber die beachtenswerthe Thatsache, dass beide Alphabete von 
einem älteren südsemitischen abgeleitet worden sind, welches wir aus beiden ungefähr 
reconstruiren können, und zwar zu einer Zeit, aus der uns kein Denkmal vorliegt. 

Ausser den altphönizischen Zeichen musste das Sabäische wie das Arabische noch 
sechs Zeichen schaffen für sechs ursemitischo Lauto, welche den Nordaemiten in Folge 
bestimmter Lautwandlungen abhanden gekommen, oder wenigstens in ihrer Schrift nicht 
mehr ausgedrückt worden waren. Es sind die Zeichen V(^); T1Q0; H(6); B^); 
t (3b) und noch dazu zwei Zeichen für T, dessen phönizisches Aequivalent für 3 verwendet 
worden ist, S und X. Von diesen acht Zeichen finden wir im Aethiopischen nur drei 
i! 'S und 0, woraus hervorgeht, dass das Aethiopische in sehr früher Zeit einer laut- 
lichen Depravation unterlag, die es fast auf die Stufe der nordsemitischen Sprachen 
stellte, und die, wie im Nordsemitischen, gewiss durch die Berührung mit fremden Ele- 
menten verursacht worden ist. 

In der Schaffung der Zeichen für die erwähnten Laute gingen das Nordarabische 
und Sabäische zum Thcilo dieselben, zum Theile verschiedene Wege. Beide Schriften 
haben ^ ^ aus ^ Y (mit Weglassung des mittleren Striches, nicht aus Y) 1 und »£> aus 
«<y wie? aus X (durch Vermittlung von X) 1 differenzirt; während aber das Nordarabische £ 

1 Vgl. Künig: U«ber die Äthiopische Schrift, 8. 36 ff. Da« V au« Y differeniirt a«i, scheint doch kaum möglich; viel w»hr- 
•cheinlirher ist es, dass es aua y mit We((lasaung dei mittleren ätrichea, der durch den unten angeaetzten Iii keo über- 
flüssig geworden ist, differenzirt wurde. Daraus aber geht hervor, daas f "ter als St Ii. <fi »ei. 

> Ka ist nicht uninteressant, in den aemitiachen Alphabeten die Geschichte des phönisiachen Zeichens für j sa verfolgen. 
Wir erhalten dadurch einen intereaaanten Einblick in die lauUichen VerhJtltnisse. Das Nordarabische hat da« Zeichen fQrj 
beibehalten und i an* > differen»irt; das Aethlopiache drückt ■ nnd i durch H an«, la'ast also beide Laute tuaammen- 
fallen. Da» Sabiiscbe verwendet H f«r i und achaffl für 3 »wei Zeichen, die an» X differeniirt »iod und lautlich mit % ±> 
verwechaelt werfen. Eine Analogie dasu bietet das engluche th, da» bald wie bald wie j ausgesprochen wird. Vgl. 
Z. M. G. XXIX. 8. CIO ff. 
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von fi , Jt von Je und ^ von ^ ableitet, bildet das Sabäische Tl aus T, % aus A und B 
aus (fr 

Solange man in der Anschauung befangen war, dass diese haute durch Spaltung 
einst einheitlicher Laute in zweierlei Aussprachen hervorgegangen sind, durfte man sich 
die Divergenz so erklären, dass bei den Nordarabern ein allerdings auffallendes lin- 
guistisches BewuBstsein von der ursprunglichen Zusammengehörigkeit dieser Laute, wahrend 
bei den Sabäern die Lautähnlichkeit in der Aussprache massgebend war. Jetzt aber, da 
man, wie ich glaube, allgemein darüber einig ist, dass die ursemitische Sprache die dem 
Arabischen und Sabäischen eigentümlichen Laute besessen hat, und dass dieselben durch 
bestimmte Lautgesetzo in der nordsemitischen Gruppe mit anderen Lauten zusammen- 
fielen, möchte ich die oben gegebene Erklärung dahin formuliren, dass das nordarabische 
Alphabet, welches an der nördlichen Grenze Arabiens unter nordsemitischem Einflusso 
entstanden, die neuen Buchstaben aus denjenigen Zeichen differenzirtc, in welche die 
ursprünglich doppelten Laute zusammengefallen waren, wogegen das Südarabische nach 
rein phonetischen Rücksichten die neuen Zeichen bildete. 

Betrachten wir die sabäischen Inschriften, so wird uns eine Reihe von Buchstaben 
auffallen, die in den verschiedenen Denkmälern verschieden aussehen. Ich werde hier 
vorläufig nur einige sehr charakteristische Zeichen hervorheben, die von palaeographischem 
Standpunkte besonders beachtenswert!) sind. 

Das Zeichen für O hat folgendo drei Hauptformen, zwischen denen noch einige 
minder scharf ausgeprägte Formen den Uebergang vermitteln: 3, tl und D. Die erste 
Form besteht aus zwei fast gleichschenkeligen Dreiecken; in der zweiten Form ist der 
mittlere spitze Winkel in einen Bogen verwandelt; in der dritten Form endlich bildet 
die obere und untere Linie nicht einen spitzen, sondern einen rechten "Winkel mit der 
Höhe und sie laufen mit einander parallel. Welche Form ist die älteste? Ich glaube, 
dass die Antwort nicht zweifelhaft sein kann, wenn man das phönizische *1 und alt- 
äthiopische w vergleicht. In der folgenden Reihe liegt die Entwickelungsgeschichtc 
dieses Zeichens klar vor den Augen. *| w $, fl, D. Das Gleiche gilt von dem Zeichen 
für O, das sich in ganz analoger Weise entwickelte: *, Ä. Das phön. w und Ith. u» 
zeigen auch hier, welche die älteste Form ist. Noch ein drittes Zeichen will ich hier 
anführen, das für 1, welches folgende Hauptformen hat: », ff oc und 00 . Vergleicht man 
das phön. und äth. Zeichen für 1 und die Entwickelung dieses Zeichens im Aramäischen, 
so wird man die ältere Form von der jüngeren unterscheiden können. Aehnliche Erschei- 
nungen Hessen sich auch an anderen Buchstaben nachweisen, ich will es mir aber für 
eine Zeit aufsparen, wo das Material reicher und gesicherter sein wird. 

Ich habe nicht die Absicht, das ganze vorhandene faesimilirte Inschriftenmaterial 
daraufhin hier zu prüfen und zu classificiren, aber an einigen Beispielen möchte ich 
doch zeigen, wie diese auf palaeographischem Wege gewonnenen Resultate, mit den That- 
sachen Ubereinstimmen, die auf andere Weise erschlossen, jetzt ziemlich sicher stehen. 

Unzweifelhaft zu den jüngsten Inschriften gehören die datirten: 1. Fr. III; 2. die 
grosse Inschrift von H Ghuräb ; 3. O. M. 31, welche, wenn die Seleucidische Aera der 
Datirung zu Grunde liegt, in die Jahre 261, 328 und 357 fallen; in der That finden wir 
in diesen drei Inschriften die jüngsten Formen des e, tP und 1. 

Leider liegen aus der ältesten Periode der sabäischen Geschichte keine feesimilirten 
Inschriften vor, in denen ausdrücklich bezeugt ist, dass sie von oder unter dem Mukrab- 
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N. N. gesetzt worden sind, aber in vielen Fällen dürfen wir es mit einem sehr grossen 
Grad von Wahrscheinlichkeit annehmen. So wird z. B. der "Weihende des Altars Os. 30 
— B. M. XXIX , Diener dos Samah'ali' (?1»VSrS I Hin 0 ) genannt. Letzterer wird zwar nicht 
ausdrücklich ,Mukrab von Saba' betitelt, es ist aber kaum ein anderer Samah'ali, als der 
in der Königsliste sub F, 4 (Burgen II, 984) verzeichnete, gemeint, welcher allein unter 
den fünf Samah' alt keinen Beinamen führt. Diese Inschrift zeigt auch den ältesten Typus 
des 3 und « (* kommt zufällig nicht vor) und ist bustrophedon, ebenfalls ein Zeichen 
hohen Alters. 

In der Inschrift O. M. Nr. 45 kommt der Name >Sh°S? vor, der in den Königs- 
listen sub D. (Burgen II, S. 983) ,viermal als Königsnamon der ersten, und einmal der 
zweiten Periode vorkommt.' Auch in dieser Inschrift sind die ältesten Typen des 3 und 
• zu finden und die Zeilen bustrophedon geschrieben. Aehnlich verhält es sich mit 
O. M. 47, wo IhrD'ri vorkommt. 

Ueberhaupt habe ich die Beobachtung gemacht: 1. dass alle bustrophedon geschrie- 
benen Inschriften, von denen Facsimilia vorliegen, die ältesten Formen dieser Buch- 
staben aufweisen ; 2. dass fast Uberall die Umgestaltung der älteren Formen des 3 und 
£ in die jüngere gleichen Schritt halte; 3. dass Bustrophedon-Inschriften weder aus der 
zweiten* noch aus der dritten Periode der sabäischen Geschichte nachgewiesen werden 
können, vielmehr nur der ersten Periode angehören. 

Ich möchte daraus den Schluss ziehen, dass alle Bustrophedon-Inschriften sabäischen 
Ursprünge« — ob es sich auch so mit den minäischen Inschriften etc. verhält, lässt sich 
jetzt kein bestimmtes Urtheil fällen — in der ältesten uns bekannten sabäischen Schrift 
geschrieben sind. Sache der Reisenden wird es sein, diese Behauptung zu prüfen l 

Wir haben auf palaeographischem Wege die chronologischen Aufstellungen in den 
, Burgen' II, 984 ff. wenigstens in den Hauptpunkten bestätigen können. Die dort ge- 
gebenen Auseinandersetzungen bleiben auch jetzt, nach dem neu entdeckten Materiale, 
intact. Der Itaamar Sabai der Sargoninschrift ist ein sabäischer Fürst aus Südarabien, 
trotzdem Delitzsch in seinem Buche ,Wo lag das Paradies' S. 303, die alte, von Schräder 
inzwischen aufgegebene Ansicht adoptirt hat. Zwei Saba 1 mit zwei Jathamar anzunehmen 
ist doch gar zu unkritisch. Auch daran halte ich gegen Mordtmann (oben Seite 24 An- 
merkung) fest, dass das sabäische Reich nicht gewaltsam durch die Himjaren zerstört 
worden ist, sondern durch die veränderten Wege des Handels einen langsamen aber 
sicheren Untergang fand. Den empfindlichsten Stoss mag es vielleicht durch den directen 
Verkehr der Römer mit Indien erhalten haben, der unter dem Kaiser Claudius begann 
und durch die gleichzeitige Entdeckung dos Südwestmonsuns (Hippalus) sehr begünstigt 
worden ist 8 . Um dieselbe Zeit oder etwas später scheint auch die Verlegung der Resi- 
denz von Marjaba nach Zafär stattgefunden zu haben. 

Allerdings muss ich die Berechtigung des Einwurfes anorkennen (der mir brieflich 
von v. Gutschmid und Nöldeke gemacht worden ist), dass die von mir angenommene 
durchschnittliche 25jährige Regierungsdauer eines Königs viel zu hoch gegriffen sei; ein 

1 An »»<r an den dort angeführten Stellen findet eich noch Hai. 59«, h: l^ft 0 ?? 0 l?1°Y$rS I &)®5ä ,der Freund de* 
Samah'ali und de« Jaia'amaf und Hai 6S1 -f- 630, »: |>3h°8?® 1 1I*1 0 N? I Hf~l° ,Di«"«r dea Jada'il und de« Jaja'amar. 
Vgl. auch 628 -(- 632,« - und Prid. (letalere Inichrilten bnatrophedou) und 643, j: >^]h°?? I U*- 

> Hit Auraahm« der growen Inaebrift Fr. LVI, wo aua räumlichen Verhaltuiaseu die« Form gewählt wordou Ut, weil man 
»onat einen weiten Weg bUtto machen mUaaen, um wieder die Zeile beginnen au können. 

» Auf dieie Thataacbe bin icb durch Herrn A. ». Kremer aufmerkeam gemacht worden. Vgl. Hilter, Arabien I, S16. 
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weiterer berechtigter Einwurf, den ich nun Belbst erhebe, ist der, dass die Könige der 
dritten Periode, zum Tbeile wenigstens, bei der Berechnung nicht mehr in Anschlag zu 
bringen waren, da sie ja schon der späteren Zeit angehören. Dagegen sind aber seit der 
Publication meiner .Burgen'. II weitere Königsnamen auf Inschriften und Manzen gefunden 
worden, und ich zweifle nicht, dass die Königslisten durch eine erneuetc Nachforschung 
in SUdarabicn vielfach vergrössert werden wird, so dass der von mir mit Rücksicht auf 
den Itaamara der Sargoninschrift angesetzten terminus a quo, das ä. Jahrhundert vor 
Chr ., wenn auch nicht mit mathematischer Gewissheit, so doch mit grosser Wahrschein- 
lichkeit festzuhalten ist. 
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Abaaener ('A3z<n;»9Q 10. 
Abeaainier nicht in den Inschriften: 

4L 

Achaemenium coatum 1Ü. 

Achraf 7^ 69. 

Aenu* oabalea Li. 

Aera, 8eleucidische auf Inschriften 

87, an. 

Aethiopiaches Alphabel LQü ff. 

AlTIH'I 2 A. 1- 

Alban aa. 

Almaqah fi. 

Alphabet, KoUtehungaweise de« aa- 

beiachen LÜ5 ff. 
Altäre 11 ff. 
Amlr Stamm IL f. 
'Amr&n 6 f. 

Anchitae ('Affch*'. 'A/yttn) LL 
Anis aa. 

Antilope dem 'Att&r heilig C 6 . 
Aa'ad K&mil & 
'Att&r 5, lOj LL fiä f. 
'Att&r Scharq&n 100. 

Bacbilitae iL 
Bakilstamm fi ff. 
Basreliefatelen Iii ff. 
Bauinschriften 17» LL 
Baumcultua 21. 
Bekri rerbesnert 26, U_ 
Bik&Utamm L 
BilqU U f . SSL 

Buslrophedon- Inschriften 97^ 98. 
107. ins 



Cancamum (xxjtuiasv) Kl 
Chamir 8. 
Choani 8. 

Damarmar iL 

Daten in den Inschriften tüL 

Ded&n 2iL 

Peibin A. 2, 20. 

Dioscorides 8J_, ÜA. 

TXi Nuwia LäL 

Epigraphiachea. 
Abkürzungen ifl. 
Buchstaben en relief 17. 84. 8X 
Stei am etzenfehler 12. 51. 62. 68. 
62, 1SL 

Funkte in der Mitte der Köpfe 

ron f, % sowie im o &Q. 
Lüoken 6JL 

Monogramme 1JÜ 48, 55 
Palaoographischcs 105 ff. 

Eponyme Magistrate 52, 75. 

Falsificate 9, IM ff. 

Familien in den Broncetafcln ron 
'Amr&n I; in den Inschriften der 
H&schid 6, rergleiobe Index II a. 

* »Xß I*H. H3°HM. HhX. 
X*MT. >0XT. H>V®. IfBO. 
IIT>. H>hrS. S*?XrS. 

m>t 

Gazellen goldene des Zemzembrun- 

nens JjL 
Ghaim&n 3, L5_ 



Qlosseu himjarische siehe Aonus Ca- 
bales und Index IL s. v. . ^ y, 

Grabinschriften 21 ff. 22 R. 

Graffiti ron el Wegh 51 A. 2. 

Orammatisohes. 

Assimilation von Ho 37 A ■• I« 
Defectire Schreibung 12. 12 f. 58. 
Deminutiva 5_i f. 
Demonstratira 6_L 
Dual: 12, 19. 3g, 45. 62, 66. 
Imperfectformen der IV. Form 

in Eigennamen JLfi f. 
Fioalconjunctionen 83, 60- 
Lautwechael 88. 
Participien der IV. Form: 9JL 
Fluralbildung abnorme ÜL 
Pluralbildung der Form *i»UL» 

103 ff. 
Relativpronomina 1 2. 
Scriptio plena 13, M, 97. 
Suffix bei Götternamen fiSL 
o y ausgelassen 11. 
X c feminales zu y - geschwächt 

8J A. I. 
Form 13. 
Trennungaatriche weggelassen 
48. fifi, 
I Hagr OoUhcit 3, liL 

Hamd&n Familie der banu; ihre In- 
schriften und ihr Gebiet 1 ff; Ge- 
schichte der Di&r Hamd&n in mo- 
hammedanischer Zeit 8f.: Hämdän- 
stämme 38 A. I. 
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Hamiroci fi. 

H&echid Stamm, »eine Sitae und In- 
schriften 1 
Himjaren in den Inschriften 21, 
Hippalus, Endeckung de« — IM. 
HirrAn fi A. 3. 

Iläbat ron Ifamdan l' ". 
Inschriften: nach San'Ä verschleppt 

4 ; bimjarischc bei Hamdäni 4, 
44, 6^ 71, fifi. 

anf dem Schwerte Marhabs 19j 

des Sl Ii um mir Jur'isch fifi. 

falsche: 9. 101 t 
Itamara Sabai UÜL 
Itwa Berg 5, 2JL 

Jaqut 5 A. 1, 15 A. 1, 27, 68, 71, M, 
Jemen Salnamö von 2, 43, ij 1 . 



| Miniaturaltar fii, 

Monatsnamen 5 1 , &h. 
| Münzen 76. 

Murammal fi. 

Na'it 4, 8, 6JL ÜL 
Napataei tü 
Narde h2- 

Kcschwan 15 A. 1.80, 43, 72.76. 82. 
Nuwascb: 6 A. 2. 

Osiander: 1, 7, 77^ — 'sehe Bronce- 
tafeln wie zu ordnen l f., fil 
A. 9. 

Palaeographie der sabaiscben Denk- 
mäler Lüü ff. 
( Phönixrogel. JlL 
: Plinini 8, 3 A. 1, LL 27, 67, 8JL 

Ptolomäus 5 A. 8. 



Saffran fifi. 

dü Samäwi Iii ff. 

Sarw Madhig 26. 

Schammar, Inschrift des — &JL 

Scharahil b. Bata' fifl. 

Schenkungsurkunde üJL 2& 

Sohibäm Kaukebdn 8 (6 A. 9). 

Sirwdh SU ff. 

8onoencnltus ü ff. 

Specereien fij ff. 

Stammcsangebörigkeit wie bezeich- 
net 6JL 
Strafbestimmung IL. 
Snchaim 6, fi. 
Su'ran Familie 1, 

Ta'lab, Weihinschriften an ihn 5_ f; 

211 ff. Ii. 
Tamariske 65. 
Temenos (Tt'jxsvs;) Li. 
Tempelnamen 23, CiL 
Tschinilikiöschk, himj. Inschriften 

dort 2, IQSL 
Tubba's fi. 

üranios KL 

Wadd, Gottheit fifl, 
Wallfahrt fifi. 

Wasserbehälter, Teiche, Kanäle 13 

f. 7JL 
Weilän 25, 

Weintraube in Jemen 12. 

Z, Geschichte dieses Zeichens in den 
sem. Alphabeten 106. A. 2. 
j (Zabida) l.i'^lx L. 
Zehntenabgabe 46, fi7_ 
Zimmet 40. 



Kala'itcbe Kasida 13. 19. 30, 3JL 
Kaukeban G A. 2. 
Khariba falsche Benennung Ton Sir- 
wab 98. 

Königsnamen in den Inschriften: 
18j 44, 8JL «LL SA I0-L. 

Ladanum XijSzvcv SA. 
Lami* 60 A. 1. 
Larimnon Xgiptjjivcv &2. 

Mefa'at 5 A. 3. 
MaXosrvr, fi. 
Marhab Gottheit 19. 
Ma'rib 3, äfi. 

Martad, Familie der — Li. 

Midianiter, Hypothese betr. ihr Vor- 
kommen in Südarabien unbegrün- 
det iL 



Qainän, Gottheit 12. 

Qämus Geographisches & A. 3, 26, 
30; über Du Marhab 1JL Iii un- 
genau LS. 

Radmär. 26. 
Kahab fifi. 
Raida 2. 

Räucherbecken fil ff. 
Räncheropfer Ifl ff. 
Kbadamaei bei Plinius 27. 
Riäm, Cultussttttte des Ta'lab 6, 

20 ff. 
Ruhäba " i . 
Rundsäulen Li. 

Saba' beherrscht die Hoschid und Ba- 

kil 6 f. 
Sabis IL 
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>SHrih n. pr. m. 9JL 

HrhXnh n- P"-- fem. 9JL 

an* ^ n. P r. 22. 

»>lh n. pr. 6JL 

$2?~lh n. pr. Lflfl. 



>X»h n. pr. 11. 
H^h HL 

X?Vh n. pr. U. 
n>rt^h n. pr. 20. 

p)a>Q)h n- U- 



IDhrth kiüf 8. 2L 2i 

HN*VIXY1h 11 , 

H Vir*! cAfj' Landschaft 
und n. pr. 8SL 
T1h pron. rcl. Ii 
X?1h B. pr. 9JL 
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3>1h falsche Lenart st. 

3>~lh -2. 

nBf?IT>^1h König, n ame 44. 

MX>®*h 

$>8h ^.l Stamm 11 f. 

H?>$h 12. 

>lfX*h n.pr. »0. 
^h^^XSfh »■ pr. 66, 
H»Wh pr- 66. 
10h 75. 

MX?M*h M. 
MX®YB>h .= o£ — ' J-ji 

Landschaft 50. 

SrSh a4 «■ 
^Olr^h 19. 36. 
o«£h n. pr. fjit 67. 
M*>*h 74. 

•Xh •» 

6X®Xh iyl B«r »• 20. 

Uh 65. 

®*Yx>yn 26. 

3>f (1 n. pr. m. 94. 

6. 

^T(^n Stamm 6 ff. 

jbo Name eine» Stam- 
mes 7. 
w7 wJlü 60 A. 1. 

Hl! = ^ doppelt 62. 

nn = V 60- 

M*n 75. 
a°n »9. 
>°n i4. 

^"Bri 36. 

^>,j>n Ortschaft 12 
H>*ll o^O'teeh. 24,89. 

*HHhhl?>n 29. 

n>n c^65. 
ax*>n 78. 

H*>n Ort 41. 
H>n olri OrUchaft 58. 
X>n Name einoe Heilig- 
thums 69. 

>*n M>*nx »4. 

oXn SUmmesnam. 
44 ff. 64. 

hrnhmv «6. 

xim es. 



m 1«. 

•XI 70. 
>o"| 30. 

sn>i 92. 
®*vxn?>i i3. 

•W 28. 
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Verbesserungen. 

Seile 10 Zeile 7 lies: «H]Y>aX1*- 

. 11 . 19 . Kv^axa ?'s ips;. 

15 Anm. . ^ cfyi^ ^y. 

„ 19 Zeile 5 v. u. lies: "\(\ -f Hfl = Hfl- 

. 19 Anm. ffiriV? "«"eint nicht n. L zu «ein. D. H. M.] 

. 27 Zeile 10 lies: Aiuluk ( = Banü M&lik) der Kadmitn. 

29 . 17 und sonst lies: Frey Uff. 

. 32 Nr. 8, Z. 11 lies: »SJYBNV 

. 32 . 8, . 12 . Y$«0. 

. 40 Zeile 18 He«: 6-jfuatia. [Die Erklärung von xäaxatev — i»yf ist schon Ton Bochart gegeben 
worden. J. M.] 

.41 ,25 [SXITH | «AB® ubersetze: .und sie eigneten sie sich als Besitz an'. D. EL M.] 

» 59 Anm. [ r »li' ist Imperf. rou ^ü, das »i also radical. D. H. M.J 

. 93 Nr. 33. Z. 2 lies: WU1. 
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